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Zeitun 


Nr. 271. Morgen Ausgabe, 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 14. Juni 1862. 


Telegraphiſche Depeſche. . 
Kaſſel, 13. Juni. Dem Vernehmen nach iſt die bereits 
geſtern mitgetheilte Zuſammenſetzung des neuen Miniſteriums 
vom Kurfürften genehmigt worden. Die weitere Entwicke⸗ 
lung iſt abhängig von der Gutheißung des vorgelegten 
Programms. 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Teller Dole vom 13. je Nachm. 2 85 . 


21 Minuten.) Staats⸗Schuldſcherne 89%. Prämien⸗Anleihe 124. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 95. Oberſchleſiſche Litt. A. 153%. 


Oberſchleſ. Litt, B. 133%, Freiburger 126%. Wilhelmsbahn 60 B. Neiſſe⸗ 


Tarnowiger 47%. Wien 2 Monate 79%, Oeſterr. Credit⸗ 
Oeſterr. National⸗Anleihe 66. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 75%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 136. Oeſterr. Banknoten 80. Darm⸗ 
itäpter 88 Commanxit⸗Antheile 95. Köln⸗ Minden 180%, Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 63%. Poſener Provinzial⸗Bank 96. Mainz⸗Lud⸗ 
wigshafen 124%. Lombarden 152. Neue Ruſſen 934. Hamburg 2 
Monat 150%. London 3 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 80%. — Feſter. 
Wien, 13. Juni. [(Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 223, 50. 
National⸗Anleihe 83, 40. London 126, 50. ! : 
Berlin, 13 Juni. Roggen: ſeſter. Juni 50%, Juni⸗Juli 49, 
i⸗Auguſt 48, Sept.⸗Okt. 47%. — Spiritus: behauptet. Juni 18%, 
uni⸗Juli 18%, te me 18%, Septbr.⸗Oktbr. 18%. — Nüböl: un: 
Verändert. Juni 13%, Sept.⸗Okt. 13%. 


A Die Selbſterkenntniß und Selbſtſchilderung 

der Kreuzzeitungspartei. 

Die „Kreuzzeitung“ hat in ihrer geſtrigen Nummer die Stellung 
der feudalen Partei und ihr Verhalten gegen das Miniſterium Auers⸗ 
wald⸗Patow⸗Schwerin mit fo zutreffenden Worten geſchildert, daß 
wir unſern Leſern einen Gefallen zu erzeigen glauben, wenn wir ihnen 
dieſe Selbſtbeſpiegelung moͤglichſt wortgetreu mittheilen. Mit einigen 
Abkürzungen lautet dieſer ausgezeichnete Artikel der „Kreuzzeitung“, 
wie folgt: 

„Den Grundzug der Taktik der feudalen Partei gegen das frühere 
Miniſterium bildete die Maskirung; man umkleidete verfängliche 
Dinge mit ſchönen Namen, leugnete handgreiflich vorliegende Erſchei⸗ 
nungen und arbeitete thatſächlich auf die Zielpunkte hin, deren Verfol⸗ 
gung man beharrlich in Abrede zu ſtellen bemüht war. 

„Liebhaberei für Unähnlichkeit zwiſchen den eigenen Worten und 
Werken, Gegenſatz zwiſchen Schein und Weſen, zwiſchen Reden 
und Thaten trat auf Seiten der feudalen Partei während der ganzen 
Zeit des früheren Miniſteriums hervor. Man führte die Treue im 
Munde — aber wo blieben deren Leiſtungen? Man feierte die Ein⸗ 
heit zwiſchen König und Volk — und producirte ſich ſelber als Vor⸗ 
kämpfer des Zwieſpalts. Man pries ſeine Ergebenheit für die Krone 
— und ſtellte Bedingungen, wie regiert werden ſollte.“ ? 

Wie trefflich und wahr ift dieſes Alles gefagt, fo daß es recht gut 
in der „National-“ oder „Volkszeitung“ ſtehen konnte; aber es ſteht 
wörtlich in dem Leitartikel der Nr. 134 der „Kreuzzeitung.“ So 
oft wir auch in der Lage geweſen ſind, der „Kreuzzeitung“ entgegen⸗ 
treten zu müſſen, jo haben wir doch auch ſtets unparteiiſch anerkannt, 
was Gutes an ihr war; und zu dieſem Guten gehört die allerdings 
unerwartete Selbſterkenntniß. Denn es iſt wahr: keine Zeitung hat 
ſich mehr „als Vorkämpfer des Zwieſpalts zwiſchen König und Volk“ 
unter dem vorigen Miniſterium producirt als die „Kreuzzeitung“; keine 
Zeitung hat öfterer Rath ertheilt darüber, wie regiert werden ſollte, 
und keine Zeitung war erbitterter, wenn ihre Bedingungen, wie 
regiert werden ſollte, zurückgewieſen wurden, als wiederum die „Kreuz⸗ 
zeitung.“ Doch fahren wir in unſern wörtlichen Citaten fort. 

„Man verwahrte ſich feierlich — heißt es in dieſem überaus merk⸗ 
würdigen Leitartikel der „Kreuzzeitung“ weiter — gegen den Gedanken 
an eine Beeinträchtigung der Gerechtſame des Köͤnigthums, man ſtrömte 
über von Betheuerungen der Ehrfurcht, und doch ſtellte man das 
wenig umhüllte Verlangen nach Entlaſſung des vorigen Mini⸗ 
ſteriums. Man proteſtirte gegen die Hineinziehung des Monarchen in 
den Kampf der Parteien, und kritiſirte doch die Maßnahmen des vori⸗ 
gen Miniſteriums, die weſentlich aus der verfaſſungsmäßigen königlichen 
Prärogative hervorgingen. Man erhob mit ſittlicher Entrüſtung Ein: 
ſpruch gegen den Vorwurf des Strebens nach einem Herren-Regiment 
— und befand ſich in Wirklichkeit gerade auf dem Wege des Verſuchs 
zur Herſtellung eines ſolchen, indem man dem König ein Cabinet nach 
dem Willen etlicher Herrenhaus-Mitglieder aufdrängen wollte. Man 
rühmte ſich ſeiner Verfaſſungstreue — und nahm dabei keinen Anſtand, 
ſich übergreifend zum Kritiker und Richter des andern gleichberechtigten 
Organs der Landesvertretung, nämlich des Abgeordnetenhauſes, aufzu⸗ 
werfen. Man trug die Reſpectirung der verfaſſungsmäßigen königlichen 
Gewalt zur Schau — und hegte kein Bedenken, thatſächlich mit unzu⸗ 
ſtändigen Forderungen ſich in das Gebiet der Verwaltung, beſonders 
der auswärtigen Politik, ſpeziell der kurheſſiſchen Frage, einzumiſchen.“ 

Wir brechen hiermit mit den wörtlichen Citaten ab und erlau⸗ 
ben uns nur noch auf einige Kraftſtellen in dem beliebten Lapidarſtyle 
hinzuweiſen; ſie lauten: 

„Faſt immer die gleiche Vorliebe für eine verdeckte Kampfart, die 
gleiche Neigung: dasjenige nicht Wort haben zu wollen, was 
man wirklich erſtrebte. (Wie wahr und treffend!) Bittere An⸗ 
feindung hoͤchſter Entſchließungen — aber mit Loyalität; eifrige Be⸗ 
tonung des — feudalen Willens — aber volle Achtung der Untaſt⸗ 
barkeit des monarchiſchen Rechts; ſyſtematiſche Oppoſitionsmacherei gegen 
das Gouvernement — aber treueſter Dolmetſch — der wahren und 
unverfälſchten Repräſentation des Volkes; durchgängige Feudalifirung 
des Staatsweſens — aber das Königthum in völlig unbeeinträchtigter 
Stellung; Herren⸗Regiment — aber tugendliche Zurückweiſung jedes 
Gedankens an eine Verlegung des Schwerpunktes der Staatsgewalt 
in das Herrenhaus; Wortführer der feudalen Partei — aber Proteſt 
gegen jede Gemeinſchaft mit den Anhängern des Mittelalters.“ 

Alles wörtlich in der „Kreuzzeitung“ — nur ganz unbe⸗ 
deutende Aenderungen, nur ein ganz kleines, unverfängliches Quid- 
proquo haben wir uns erlaubt. Wo nämlich bei uns „feudale 
Partei,“ „Herrenhaus“ und dergl. ſteht, heißt es in der „Kreuzzeitung“ 
„Liberalismus,“ „Demokratie,“ „Abgeordnetenhaus.“ Wo bei uns 
„voriges Miniſterium,“ ſteht in der „Kreuzzeitung“ „jetziges Mi⸗ 
niſterium.“ Das iſt das Ganze. 

Die Sache verhält ſich nämlich ſo: der erwähnte Leitartikel der 
„Kreuzzeitung“ will das Verhalten der liberalen Partei gegen den 
König und das jetzige Miniſterium ſchildern oder vielmehr an den 
Pranger ſtellen; und wir zeigen, indem wir uns derſelben Worte wie 
die „Kreuzzeitung“ bedienen, daß Alles, was ſie heute von der li⸗ 


rieger 74. 
Attien 88%. 


beralen Partei ſagt, vollſtändig auf das Verhalten der feudalen 
Partei gegenüber dem vorigen Gouvernement paßt. Nur nicht ganz 
ſo weit geht heute die liberale, wie damals die feudale Partei. So 
iſt z. B. von einer „ſyſtematiſchen Oppoſitſonsmacherei gegen das Gou⸗ 
vernement“ heute bei uns gar nicht die Rede; im Gegentheil, Niemand 
hat freudiger als wir die Spezialiſirung der Etats, die Aufhebung des 
Steuerzuſchlages, die Verminderung des Militäretats, die Abſchaffung 
des Paßweſens u. ſ. w. anerkannt, und wenn das jetzige Miniſterium, 
da es ja das königliche Programm vom 8. November 1858 zur 
Ausführung bringen will, ein Geſetz über die Einführung der 
Civilehe, die Schwerinſche Kreisordnung u. ſ. w. vorlegt und durch 
das Herrenhaus bringt, wenn es gegen die Uebergriffe der kirch⸗ 
lichen Orthodoxie energiſch auftritt, ſo wird ihm wiederum Niemand 
freudiger zuſtimmen, als wir. Denn wir kennen keine „ſyſtematiſche 
Oppoſitionsmacherei.“ x 

Wohl aber hat die „Kreuzzeitung“ mit ihrer Partei dem vorigen 
Miniſterium gegenüber nichts weiter als „ſyſtematiſche Oppoſitions⸗ 
macherei“ getrieben. Wir erinnern nur an die Art und Weiſe, wie 
die Männer des königlichen Vertrauens von etlichen Mitgliedern des 
Herrenhauſes behandelt worden ſind; man denke nur an die Scene 
mit Bethmann⸗Hollweg, an den Vergleich der Dynaſtie eines 
märkiſchen oder pommerſchen Adligen mit der Dynaſtie der Hohenzol⸗ 
lern — was wollen dagegen die harmloſen Adreßdebatten des jetzigen 
Abgeordnetenhauſes ſagen! Wir erinnern an die ſyſtematiſche Oppo⸗ 
ſition der „Kreuzzeitung“ in der kurheſſiſchen Politik des vorigen Mi⸗ 
niſteriums, eine Oppoſition, die ſich nicht gegen die Sache, ſondern 
nur gegen die Perſonen des vorigen Miniſteriums richtete, — denn 
heute, wo durch zufällige Umſtände andere Miniſter das ausführen, 
was Schleinitz begonnen hat, und das Beginnen war ſchwerer 
als das Ausführen, heute, wo Oeſterreich und der deutſche Bund 
ſelbſt der von der „Kreuzzeitung“ mit Schmutz beworfenen Schlei⸗ 
nitz'ſchen Politik zuſtimmen, heute klatſcht auch die „Kreuzzeitung“ 
Beifall zu. Was meint das „geſinnungstüchtige“ Blatt dazu? 

Wie lautete da der Ausſpruch Junker Alexanders? 
Ja Bauer, das iſt ganz was Anders! 


Preußen 

Pl. Berlin, 12. Juni. [Das Herrenhaus und die Schwe⸗ 
rin'ſche Kreisordnung. — Zur Anerkennung Italiens.] 
Wir leben in der Zeit der Loyalitätsverſicherungen. Das Abgeord⸗ 
netenhaus bringt die ſeinen zu Papier, das Herrenhaus hat in Folge 
deſſen beſchloſſen, ſeinerſeits die Adreßdebatte aufzuſtecken; feine Loya⸗ 
lität iſt ja über jeden Zweifel erhaben. Da ſpielt nun Zufall oder 


Tücke dieſem Manöver einen faſt komiſchen Streich und es kommt zuſ 39 


einem unverdeckbaren und recht empfindlichen Gegenſatz zwiſchen dem 


„conſervativen Bollwerk für die Machtfülle der Krone“ am Leipziger]! 


Platz und der hoͤchſten Stelle in Preußen. Das Herrenhaus iſt foͤrm⸗ 
lich und feierlich aufgefordert worden, ſeine Arbeiten wieder aufzuneh⸗ 
men, es machte ſeine erſte Sitzung friſchweg zur zehnten, die Zweif⸗ 
ler wurden durch den Plenarbeſchluß, die Continuität anzuerkennen, 
beſeitigt. Nun war bei der Auflöſung des Abgeordnetenhauſes die 
Commiſſionsberathung über die Kreisordnung beendet, der Bericht lag 
vor und hiernach könnte ſich das Haus ſchon längſt mitten in der Be⸗ 
rathung befinden — aber die Kreisordnung liegt im Winkel und über 
dem Hauſe Unthätigkeit und Leere. Dem Miniſterium iſt wohl damit 
gedient, wenn es ihm erlaſſen bleibt, trotz aller Liberalitäts-Phraſen und 
Verſicherungen, die Geſetze des Grafen Schwerin zu vertheidigen, daher 
ſah man ſich von dieſer Seite bis jetzt müſſig dem müſſigen Treiben 
zu, man hoffte der Entwurf werde mit der Zeit daſſelbe Schickſal er⸗ 
leben wie die Wege-Ordnung. Schöner Gedanke, aber es kam anders. 
Der König iſt dieſen Schwerin'ſchen Entwürfen aufrichtig zugethan 
und will ihre Durchführung. Er hat, wie mir beſtimmt verſichert 
wird, ziemlich vernehmlich nach dem Schickſal der Kreis-Ordnung ge⸗ 
fragt und auf die ausweichende Antwort, der neue Miniſter des Innern 
ſei noch nicht vollſtändig informirt, man könne doch während dieſer 
Seſſion kein Reſultat erzielen ꝛc., — keine Rückſicht genommen. Darob 
werden nun allerlei Schritte gethan, um das Herrenhaus doch noch 
zur Berathung der Kreisordnung zu bewegen. Wie weit es richtig 
iſt, daß über den ganzen Vorgang ein ſehr gewichtiges Bedenken ge⸗ 
äußert worden, ſteht dahin, man ſpricht hier wenigſtens viel davon. 
Es wäre eine eigene Fügung, wenn das Herrenhaus einmal in eine 
ſelbſtgeſtellte Falle fiel. — Die Frage wegen Anerkennung des König: 
reichs Italien von Seiten Preußens iſt wieder einmal mehr in den 
Vordergrund getreten. Die Diplomatie iſt ſehr thätig den Entſchluß 
herbeizuführen. Von hier aus hat man ſich jetzt mit den Kabinetten 
von Paris und London in Vernehmen geſetzt und, wie verſichert wird, 
von beiden ein Entgegenkommen in der deutſch⸗daniſchen Frage im 
Sinne der deutſchen Auffaſſung begehrt, bevor man die Anerkennung 
foͤrmlich ausſprechen will. 

9 Berlin, 12. Juni. [Zur Anerkennung Italiens. — 
Das auswärtige Miniſterium. — Berichtigung.] Nachdem 
bereits durch die Sendung des Herrn v. Bismark⸗Schönhauſen nach 
Paris das Thema von der Anerkennung des Königreichs Italien durch 
Preußen wieder auf die Tagesordnung gebracht worden, hat jetzt die 
kurze Anweſenheit des Baron Ricaſoli in unſerer Hauptſtadt den 
darauf bezüglichen Conjecturen neue Nahrung gegeben. Daß Ricaſoli 
feine offizielle Miffion hatte, iſt ſicher. Er ſteht bekanntlich mit dem 
gegenwärtigen turiner Miuiſterium und auch mit dem König Viktor 
Emanuel nicht in ſehr freundlichen Beziehungen. Aus dieſem nicht 
offiziellen Auftreten erklärt es ſich auch, daß er ſich den preußiſchen 
Staatsmännern nicht durch den italieniſchen Geſandten, ſondern durch 
den Grafen Braſſier de St. Simon (unferen hier auf Urlaub verwei⸗ 
lenden Geſandten beim turiner Hofe) vorſtellen ließ. Nichts deſto weni⸗ 
ger will man wiſſen, daß der edle Baron, welcher als der befähigtſte 
Nachfolger Cavour's gilt, hier für die Anerkennungsfrage nicht un⸗ 
thätig geblieben iſt und namentlich mit dem Grafen Bernſtorff und 
mit Herrn v. Schleinitz, deſſen Rath vom König ſehr beachtet wird, 
über den Gegenſtand lebhaft conferirt hat. Uebrigens glaubt man 
nicht, daß der Augenblick den Wünſchen des italieniſchen Staatsman⸗ 
nes günſtig iſt, da gerade die jüngſten Bewegungen der italieniſchen 
Exaltado's, welche ſich des Einverſtändniſſes mit der turiner Regierung 
offen rühmen, das Mißtrauen der europäiſchen Diplomatie gegen die 
italieniſche Politik verſtärkt haben. — Man hält es jetzt für ausge⸗ 
macht, daß Graf Bernſtorff entſchloſſen iſt, die Leitung unſerer aus⸗ 
wärtigen Politik aufzugeben und auf den Geſandtſchaftspoſten in Lon⸗ 


don zurückzukehren, ſobald die wichtigſten der jetzt ſchwebenden Fragen 
— die kurheſſiſche Angelegenheit und der Handelsvertrag mit Frankreich 
zum Abſchluß gelangt ſein werden. Inzwiſchen wird Graf Bernſtorff 
wohl aus Geſundheits⸗Rückſichten baldigſt einen längeren Urlaub an⸗ 
treten. Unter den Kandidaten für das Portefeuille des Auswärtigen 
ſteht Hr. v. Bismark⸗Schönhauſen obenan, während von ande⸗ 
rer Seite Graf Goltz bezeichnet wird. — Die Angabe preußenfeind⸗ 
licher Blätter, daß England gegen das Vorgehen Preußens in Betreff 
Kurheſſens Einſpruch erhoben, iſt durchaus unbegründet. Die Diplo- 
matie Englands nicht minder als Frankreichs und Rußlands hat, wie 
ich aus guter Quelle erfahre, in der Sache eine ſehe anerkennens⸗ 
werthe Haltung gezeigt. 

** Berlin, 12. Juni. [Der preußiſche Geſandte in 
Turin. — Die Hengſtenbergſche Predigt. — Keine Adreſſe 
im Herrenhauſe.] Der konigl. Geſandte am turiner Hofe, Graf 
Braſſier de St. Simon, wird ſich in den nächſten Tagen auf 
feinen Poſten zurückbegeben. — Bekanntlich hat der Cultusminiſter 
v. Mühler gelegentlich der Adreßdebatte im Abgeordnetenhauſe erklärt, 
daß in Sachen der Landtags⸗Eröffnungspredigt des Herrn v. Hengſten⸗ 
berg etwas geſchehen ſei, ohne dieſes zu präciſiren. Wiewohl etwas 
Näheres über die Angelegenheit nicht bekannt geworden iſt, ſo erzählt 
man ſich doch hin und wieder, daß die dem genannten Geiſtlichen 
vorgeſetzte kirchliche Behoͤrde deſſen Predigt keineswegs überſehen und 
die von dem gedachten Herrn Miniſter angedeuteten Schritte gethan 
habe. — Die „Spen. 3." kann im Anſchluß an eine frühere Notiz 
jetzt mittheilen, daß der Gedanke, eine Adreſſe an des Königs Majeſtät 
zu richten, vom Herrenhauſe definitiv aufgegeben iſt. Außer der ſei⸗ 
ner Zeit bezeichneten Fraction hat ſich auch die des Herzogs v. Ujeſt 
nicht geneigt finden laſſen, auf die ebenfalls ihr gemachte Propo⸗ 
ſition einzugehen, und es iſt dann mit Rückſicht darauf, daß nur eine 
einhellig beſchloſſene Adreſſe von Wirkung ſein könne, der Plan förm⸗ 
lich aufgegeben worden. 

K. C. Berlin, 12. Juni. [Weitere Mittheilungen aus dem 
Etat für 1863.] Bei den Staatsverwaltungs⸗Ausgaben iſt, ab⸗ 
geſehen vom Kriegsminiſterium, nur ſehr wenig gegen den Etat für 1862 
geändert; die bedeutendſten Aenderungen beſtehen in den Mehrausgaben, 
welche bereits geſtern nach dem „Vorbericht“, als zur Befriedigung ordent⸗ 
licher und außerordentlicher Bedürfniſſe in allen Verwaltungszweigen be⸗ 
ſtimmt, aufgeführt wurden; alle dieſe Ausgaben bewegen ſich in der Rich⸗ 
tung einer auf die Förderung der materiellen Intereſſen bedachten Politik. 
Für das Cultusminiſterium ſind 44,000 Thlr. mehr ausgeſetzt. Beim Kriegs⸗ 
miniſterium ſind die Hauptveränderungen folgende: ehr ſind ausgeſetzt 
für Gehälter und Löhnung der Truppen 407,000 Thlr., für Verwaltung und 
Unterhaltung der Kaſernen 51,000 Thlr. und für Unterhaltung der Uebungs⸗ 
plätze und Manöverkoſten 20,000 Thlr; weniger find ausgeſetzt: für Nas 
1 der Truppen 971,000 Thlr., zur Bekleidung der Armee 
391,000 Thlr., an Servis 96,000 Thlr., für Waffen und Munition 91,000 
Thlr., an ſächlichen Verwaltungsausgaben für das Mae 5 
51,000 Thlr., an Penſionen 26,000 Thlr.; nach Ausgleichung des Mehr und 
Minder bleibt eine Minderausgabe von 1,134,000 Thlr. — Für die Marine 
ſind 94,000 Thlr. mehr ausgeſetzt; davon fallen 34,000 Thlr. auf perſönliche 
Ausgaben für das Militärperſonal, 25,000 Thlr. auf das Material zur Un⸗ 
terhaltung der Fahrzeuge und 16,000 Thlr. auf die ſächlichen Ausgaben für 
die Indienſthaltung der Fahrzeuge. 

ie einmaligen und außerordentlichen Ausgaben ſind auf 
364,000 Thlr. höher veranſchlagt als im laufenden 3 Die hauptſäch⸗ 
lichſten Mehrausgaben ſind: 50,000 Thlr. zur Ablöſung von Forſtſervi⸗ 
tuten, 20,000 Thlr. für Bauten des Domänen⸗Fiskus, 12,000 Thlr. Prämien 
zu Chauſſeebauten, 100,000 Thlr. zur Vermehrung der Telegraphenverbin⸗ 
dungen und 30,000 Thlr. für ein Telegraphendienſt⸗Gebäude Bier in Berlin; 
63,000 Thlr. für ein Dampfſchiff zwiſchen Stralſund und Schweden, 70,000 
Thlr. für Land⸗ und Waſſer⸗Waſſerbauten und öffentliche Arbeiten, 37,000 
Thlr. für eine Localbahn zu Bergwerkszwecken in Oberſchleſien, im Ganzen 
beim Handelsmiuiſterium 400,000 Thlr., im Juſtizminiſterium 27,000 Thlr. 
zu Bauten und Reparaturen von Gerichts⸗ und Gefängnißlocalen; im land⸗ 
wirthſchaftlichen Miniſterium 25,000 Thlr. zu Meliorationen und Deichbau⸗ 
ten und 10,000 Thlr. zum Ankauf von Pferden für die Geftäte; beim Cul⸗ 
tusminiſterium 110,000 Thlr. für Gymnaſialgebäude, für eine Nationalgal⸗ 
lerie, eine Handwerksſchule in Breslau, Verſtärkung des Patronatsfonds, 
größere Kirchenbauten und dergl.; beim Kriegsminiſterium zu Feſtungsbau⸗ 
ten und gezogenen Geſchützen 154,000 Thlr., für ein Nrtiderie> Werkitattss 
Etabliſſement in Spandau 20,000 Thlr.; beim Marineminifterium zur Hers 
ſtellung des Kriegshavens an der Nordſee 200,000 Thlr. Erſpart werden 
dagegen im Extraordinarium: 180,000 Thlr., fallen weg an Baukoſten in 
Miniſterialgebäuden, an Koſten der oſtaſiatiſchen Expedition, für die Denk⸗ 
mäler Friedrich Wilhelm's III., Stein's und Hardenberg's und zur Ablöſung 
des Stader⸗Zolles; im Miniſterium des Innern werden bei der Polizei- und 
Strafanſtalts⸗Verwaltung 48,000 Thlr. erſpart; im landwirthſchaftlichen Mi⸗ 
niſterium an Neu⸗ und Umbauten 27,000 Thlr.; im Cultusminiſterium an 
Baukoſten für Univerſitäts⸗ und Schullehrerſeminar⸗Gebäude 28,000 Thlr. 
und an Reparaturen im Dienſtgebäude des Miniſteriums, in der hieſigen 
königl. Bibliothek und in der düſſeldorfer Kunſt⸗Akademie 33,000 Thlr.; im 
Kciegsminiſterium find weniger angeſetzt: 57,000 Thlr. zum Neubau von 
Magazinen und Bäckerei⸗Gebäuden, 45,000 Thlr. für Deckung des Mehrbe⸗ 
darfs an Verpflegungszuſchüſſen für die Truppen, 52,000 Thlr. für Beklei⸗ 
dungszwecke; 5000 Thlr. zur Errichtung einer Kriegsſchule in Engers fallen 
weg, ebenſo 9000 Thlr. zu Erweiterungsbauten für die Central⸗Turn⸗An⸗ 
I 2 Bei der Marine ſind für Schiffsbauten 200,000 Thlr. weniger an⸗ 
eſetzt. 
f Elbing, 9. Juni. [Reaktionäre Kundgebungen.] Die ſo⸗ 
genannte conſervative Partei ſcheint ſich bei dem vernichtenden Verdikt, 
welches das ganze Land über ihre Beſtrebungen geſprochen, nicht beru⸗ 
higen zu wollen. Sie ſucht jetzt durch oſtenſible Kundgebungen in ge⸗ 
wiſſe Kreiſe mit der unwahren Behauptung zu dringen, daß ein nen⸗ 
nenswerther Theil der Bevölkerung hinter ihr ſtehe und ſomit die Wah⸗ 
len nicht der Ausdruck der Landesſtimmung geweſen ſeien. Inzwiſchen 
feiern die Geſinnungsgenoſſen niedern Schlages ihre Pfingſten damit, 
unter Abſingung patriotiſcher Lieder das Eigenthum Anderer zu ver⸗ 
wüſten und denen, die fie an dieſem Frevel hindern wollen, die Glied⸗ 
maßen zu zerſchlagen. In einer der vergangenen Nächte trieb ſich ein 
wüſter Poͤbelhaufen — „ſchlichte Arbeiter“, wie die Reaktion fie in 
ihren Hetzartikeln gegen den Beſitzſtand nennt — auf einem benachbar⸗ 
ten Gute umher, vergnügte ſich mit Abſingen des Preußenliedes und 
„Heil Dir im Siegerkranz“ und endete ſeine nächtlichen Beluſtigungen 
damit, eine Reihe ſorgſam gepflanzter Bäume abzuſchneiden und zu 
zerſtören. Als ihnen dies von einigen Leuten des (freiſinnigen) Be: 
ſitzers verwehrt wurde, drangen die Kerle mit Meſſern auf ſie ein und 
verwundeten ſie ſo ſchwer, daß der herbeigerufene Arzt wenigſtens die 
dauernde Lähmung einiger Gelenke und Glieder in Ausſicht ſtellt. Seit 
längerer Zeit begegnete man wiederholt Anzeicheu grober Brutalitäten 
und wüthender Drohungen ſeitens des rohen Pöbels; dieſer Ausbruch 
iſt der erſte Beweis, daß das Gift, welches ſyſtematiſch gegen die be⸗ 
ſitzenden Klaſſen, gegen die Fabrikanten, Boͤrſenjunker, Reichen oder wie 
die Wuth der Reaktion ſie jeweilig nennt, ausgeſpritzt wurde, der un⸗ 
verſtändigen Menge ins Blut gedrungen iſt; treibt die reaktionäre Preſſe 


ihr verderbliches Unweſen weiter, ſo können wir wohl wieder erleben, 
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desherrn, von den Leuten, die ſich feine treueſten Anhänger nennen, 
mit Angriffen auf Leben und Eigenthum der Wohlhabenden gefeiert 
(K. H. 3.) 
Herford, 11. Juni. [Wahlprozeß.] Der „Volksztg.“ 
wird geſchrieben: Vergangenen Freitag ſtand der Kaufmann Otto 
Langenſtraßen vor hieſigem Kriminalgericht, denunzirt durch den Major 
v. Rex wegen öffentlicher Aeußerungen über deſſen Wahlbeeinfluſſungen 
gegenüber den Soldaten des hieſigen Bataillons. Der Major hatte 
insbeſondere beſtritten, die Soldaten mit Strafen bedroht zu haben, wenn 
ſie nicht in ſeinem Sinne wählen würden. Langenſtraßen hingegen trat den 
Beweis der Wahrheit an und ſchlug als Zeugen die vier Feldwebel 
und einige Soldaten vor, die ſämmtlich die Richtigkeit ſeiner 
Ausſagen beſtätigten. L. wurde deshalb freigeſprochen. 
Unſern Abgeordneten empfehlen wir auch dieſen Fall zur Berückſichti⸗ 
gung gelegentlich der Berathung über den Militäretat; derſelbe iſt ge⸗ 
richtlich feſtgeſtellt und wird auch vom Kriegsminiſter nicht in Abrede 
geſtellt werden. 


werden. 


Deutſchlan d. 


Karlsruhe, 11. Juni. [Zur Eröffnungsfeier der Wie 
ſenthalbahn. — Rede des Großerzogs.] Die „Karlsruher 
Zeitung“ bringt einen Nachtrag zu der (von uns bereils mitgetheilten) 
Eröffnungsfeier der Wieſenthalbahn und giebt namentlich den Wortlaut 
der Tiſchrede, welche der Großherzog bei dem Feſtmahle in Schopf⸗ 
heim und nach dem vom Oberſt Geigy ausgebrachten Toaſte hielt. 
Der Großherzog ſagte danach: 


„Meine Herren! Es wird mir ſchwerlich gelingen, Ihnen nach einem ſo 
beredten Vortrag den wahren Ausdruck meines Dankes zu ſchildern; allein 
es liegt mir recht am Herzen, Ihnen zu ſagen, daß meine Dankbarkeit tief 
empfunden iſt für die Art, wie Sie Alle den Trinkſpruch des Herrn Oberſt 
Geigy aufgenommen haben und für die warmen Worte des Redners ſelbſt. 
Die theuerſten und wertheſten Beziehungen meines Lebens und meines Be⸗ 
rufs haben Sie in einer Weiſe berührt, welche mir eben ſo tief ergreifend, 
als erhebend war. Ich bin jedoch zu ſehr von der Mangelhaftigkeit 
meines Wirkens überzeugt, als daß ich die ſchmeichelhaften Aeußerungen 
über daſſelbe anders auffaſſen könnte, wie eine Anerkenntniß treuer Pflicht⸗ 
erfüllung. Das Land, dem ich angeböre, betrachte ich wie eine große Fa⸗ 
milie, der ich alle meine Kräfte widmen will, und das iſt eine werthe 
Pflicht. Daß mir das Land bei dieſem Streben entgegenkommt, und daß die 
Männer, welche ich zur Leitung des Staates berufen habe, ihm ihre ganze 
Thätigkeit widmen: dem allein iſt es zu danken, wenn wir ſchon von Er⸗ 
folgen reden können. Von Herzen freue ich mich über den Erfolg, der zur 
heutigen Feier führte, und ich danke den Herren der Direction für alle Auf⸗ 
merkſamkeiten, welche Sie mir dabei erwieſen. Ich habe Ihnen aber noch 
einen beſonderen Dank auszuſprechen dafür, daß Sie mir Gelegenheit gaben, 
einer Feier anwohnen zu können, welche für die beiden Länder, deren Ver⸗ 
treter hier verſammelt ſind, von ſo großer Bedeutung iſt. Jede erneuete 
Verbindung der Schweiz mit Baden begrüße ich als ein freudiges Ereigniß. 
Segensreiche Folgen müſſen daraus W wenn zwei ſtammverwandte 
Völker, deren Intereſſen nach außen ſich vielfach berühren und deren innere 
Beſtrebungen gleich hohen Aufgaben des ſtaatlichen Lebens zugewandt find, 
immer mehr danach trachten, das Band inniger Beziehungen feſter zu ſchlin⸗ 
gen. In ſolcher Geſinnung begrüße ich die heutige freundnachbarliche Be⸗ 
granung mit den Vertretern der Schweiz und danke dem Herrn Bundes: 

räſidenten für das ehrende Entgegenkommen, womit ich auf ſchweizeriſchem 
Territorium empfangen ward. Ich zweifle nicht, daß alle deutſchen Theil: 
nehmer dieſes Feſtes ſich gern mit mir vereinigen werden, wenn ich fie ein⸗ 
5 der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft ein dreifaches kräftiges Hoch! zu 
ringen.“ 

Kaſſel, 10. Juni. [Zur Lage.] Das Programm, über das 
ſich die mit der Bildung eines neues Miniſteriums betrauten Herren 
General⸗Adjutant v. Loßberg und Regierungsrath Wiegand geeinigt 
haben, ſoll nach dem „Frkf. J.“ darin beſtehen, „zur Ausführung des 
Bundesbeſchluſſes vom 24. Mai, nach welchem die Verfaſſung von 
1831 hergeſtellt werden ſoll, durch das Wahlgeſetz von 1849 auf das 
Wahlgeſetz von 1831 zurückzugehen, die geeigneten Schritte zur He⸗ 
bung der gänzlich darniederliegenden Gewerbe zu veranlaſſen, die Er⸗ 
eigniſſe der Jahre 1849 —1850 durch Ertheilung einer vollſtändigen 
Amneſtie zu ſühnen und dadurch mit der Vergangenheit derart zu 


daß, wie im Jahre 1848, patriotiſche Feſte, der Geburtstag des Lan⸗ 


chen, daß der Status quo ante zu erreichen ſtehe u. ſ. w.“ Dies 
Programm iſt dem Kurfürſten übergeben. Nach der „N. Z.“ hat Re⸗ 
gierungsratb Wiegand während der Feiertage einen Ausflug nach Wei⸗ 
mar unternommen und dort mit dem Geh. Staatsrath v. Wintzinge⸗ 
rode eine Beſprechung gehabt. Hr. v. Wintzingerode, jetzt Chef des 
Departements des Cultus uud der Juſtiz in Weimar, iſt ein geborener A 
Heſſe und war früher hier, bis zum Eintritt Haſſenpflugs, Vorſtand 
des Miniſteriums des Aeußern. (S. d. telegr. Dep. im geſtr. Morgenbl 
und die obige.) 

Der „K. 3.“ wird geſchrieben: „Unſere Sachlage iſt noch eine 
ſchwebende. Die in Umlauf befindlichen Miniſterliſten, ſowie eine Reihe 
von ſonſtigen Unterſtellungen und Gerüchten ſind mit großer Vorſicht 
aufzunehmen. Gewiß iſt jedoch, daß der General-Abjutant v. Loßberg 
den Auftrag angenommen hat, ein Miniſterium zu bilden, und daß die 
Ausführung dieſes Auftrages zunächſt in die Hand des Regierungs⸗ 


ia . wen heater. 
Donnerſtag, 12. Juni: Gaſtſpiel der Frau Harrieres-Wippern. 
(Robert der Teufel.) 

Bei einer Oper von ſo indifferenter Handlung, wie dem „Robert“, 
kann es auch für den Zuhörer ziemlich indifferent ſein, ob die Rollen 
der „Iſabella“ und „Alice“ von zwei Sängerinnen, oder von einer 
ausgeführt werden. Principiell ſind wir allerdings gegen alle derarti⸗ 
gen Bravourſtücke, welche nur der Virtuosität, aber keineswegs der 
echten Kunſtgeſtaltung förderlich ſein können. In dem vorliegenden 
Falle aber, wo das Doppelſpiel der Illuſton kaum einen Abbruch zu 
thun vermag, da wir hier von Hauſe aus auf jede eigentliche drama⸗ 
tiſche Illuſton verzichten, in dieſem ausnahmsweiſen Falle ziehen wir 
es jedenfalls vor, beide Partien von Einer Künſtlerin in gelungener 
Ausführung zu hören, als eine derſelben unzuverläſſigen Händen an: 
vertraut zu ſehen. Da diesmal übrigens der zweite Akt ausfiel, ſo 
reducirte ſich die Doppelrolle darauf, daß Frau Harriers⸗Wippern 
eigentlich nur die „Alice“ mit der „Gnadenarie“ als Einlage ſang. 

Der Schwerpunkt der Leiſtung fiel demgemäß auch in den dritten 
(diesmal den zweiten) Akt, wo „Alice“ ihr reizvolles Selbſtgeſpräch 
hält und ſich ſodann auf einen energiſchen Kampf mit dem „Böſen“ 
einläßt. Die Stimme der Saͤngerin hatte hier Gelegenheit, ſich in 
vollſter Pracht zu entwickeln. Vom zarteſten Piano bis zum macht⸗ 
vollen Fortiſſimo zeichnete fi der Ton durch Schönheit, Gleichmäßig⸗ 
keit und Leichtigkeit der Anſprache aus, mit dem Wohllaut des Organs, 
das in den hochſten Lagen noch feine ganze Fülle und Rundung be⸗ 
hält, verband ſich Innigkeit und Warme des Ausdrucks, und die 
äußerſt ſchwierige Kreuzſcene wurde mit bewundernswürdiger Sicher⸗ 
heit und Feſtigkeit durchgeführt. Das elektrifirte Publikum rief die 
Künſtlerin nach dieſer Scene unter ſtürmiſchem Applaus hervor, und 
mit gleicher Begeiſterung wurde die „Gnadenarie“ aufgenommen, welche 
Frau Harriers⸗Wippern mit ſehr angemeſſener Steigerung vortrug. 
Am Schluſſe der Arie hob ſich die Stimme über die geſammte Ton⸗ 
fluͤth des Orcheſters ſchͤn und mächtig empor und riß das Publikum 
zu den lebhafteſten Beifallsbezeigungen fort. 

Das Haus war zahlreich beſucht, und die beiden ſo glänzend aus⸗ 
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rathes Wiegand gelegt iſt. Dieſer hat ſich dem Vernehmen nach an 
verſchiedene geeignete Perſönlichkeiten gewandt, bis jetzt aber, wie das 
bei der Kürze der Zeit auch ſehr erklärlich iſt, noch keinerlei beſtimmte 
Ergebniſſe erzielt. Die Zahl derer, die nach allen Richtungen hin ge⸗ 
nehm ſind, iſt natürlich außerordentlich gering. Dazu kommt noch, 
daß einige, welche vielleicht an maßgebenden Stellen zuſagen würden, 
durch Verhältniſſe, die ſich nicht im Augenblicke ändern laſſen, gebun⸗ 
den ſind. Beſonders ſtörend erſcheint auch die dauernde Kränklichkeit 
des vormaligen Kammer⸗Präſidenten Zuſchlag, der von Wiegand als 
Finanzminiſter in Ausſicht genommen worden ſein ſoll. Er iſt von 
Haus aus Juriſt, war dann lange Zeit im Finanzweſen thätig und 
verlangte 1850 als Ober-Finanzrath den Abſchied. Seitdem hat er, 
zum Vorſtande des Bürger⸗Ausſchuſſes von Kaſſel erwählt, an mehre⸗ 
ren ſogenannten Landtagen Theil genommen. Er war zwar, unter 
den damaligen Verhältniſſen, bemüht, einen Abſchluß der Verfaſſungs⸗ 
Frage auf Grundlage des Bundesbeſchlaſſes von 1852 zu Stande zu 
bringen; im Herbſt 1859 aber gehörte er zu den erſten, welche die 
Herſtellung der Verfaſſung von 1831 verlangten.“ 

Gera, 11. Juni. [Ueber die Lehrerverfammlung] er: 
halten wir noch folgende Privatmittheilung: Es iſt eine außerordent⸗ 
liche Verſammlung von Schulmännern und Theologen. Auch das 
weibliche Geſchlecht iſt durch drei Finnländerinnen, ferner Frau von 
Mahrenholz und Frau Oberl. Scholz aus Breslau, vertr:ten. 
Die Vorträge find, wie Sie glauben werden, außerordentlich geiſt⸗ 
und lehrreich, nicht weniger die ſich daraus entſpinnenden Debatten. 
ee ſchön war der Vortrag über Charakterbildung von Prof. 

Dr. Schmidt aus Köthen und die Herren, welche nach ihm ſprachen, 
haben ihm in keiner Weiſe Einwände machen können, ſondern nur 
dieſen oder jenen Punkt näher beleuchtet. — In der Abendverſamm⸗ 
lung erhob ſich nach dem Vortrage deſſelben Herrn über „Kindergär⸗ 
ten und die Miſſton der Frauen“ eine lebhafte Debatte, wobei ein 
Mißverſtändniß bald eine unangenehme Scene herbeigeführt hätte. 

Die Aufnahme der zahlreichen Fremden von Seiten der Stadt 
und der Einwohnerſchaft war außerordentlich freundlich. Ueber 500 
Gäſte ſind auf das Beſte logirt und der Staatsminiſter der reußiſchen 
Lande betheiligte ſich ebenſowohl an den Vorträgen wie am Diner, 
wobei er ſich auf das Freundlichſte mit den Perſonen unterhielt, die 
ihm aufgefallen waren; auch an Ihren Landsmann, den Oberlehrer 
Scholz, trat er heran und erkundigte ſich nach ſeiner gegenwärtigen 
Thätigkeit. Von zwei Seiten find der Verſammlung Einladungen für 
das nächſte Jahr zugegangen; die Stadt Mannheim und die Stadt 
Wien bitten dringend darum und haben durch eine Deputation die 
große Theilnahme für die Verſammlung dargethan. Die Einladung 
nach Mannheim iſt einſtimmig angenommen worden. Aus Schleſien 
ſind nur zwei Vertreter, Wander und Scholz, aus der Mark we⸗ 
nige, aus Pommern, ſo viel ich weiß, gar keine; — aber aus Kiew 
und aus Herrmannsſtadt. — Daß Sachſen beſonders vertreten ſein 
muß, liegt in der Natur der Sache und in der Lage Gera's. 

Oeſterrei ch. 

C. C. Wien, 12, Juni. [In der geſtrigen Sitzung des großen 
Beankausſchuſſes] wurde der von uns analyſirte Entwurf des Ueberein⸗ 
ko mmens in Betreff des 50 Millionen⸗Anlehens beinahe unverändert angenom⸗ 
men. Von den Amendements, welche die Majorität erlangten, iſt dasjenige 
des Dr. Egger zu erwähnen, welches die Bank ausdrücklich ermächtigt, falls 
die Finanzverwaltung ihrer Verpflichtung, die Looſe bis zum 1. Januar 1864 
zu veräußern, nicht nachkommen ſollte, den Reſt nach eigenem Ermeſſen zu 
verkaufen. Der Antrag Dr. Aichenegg's, daß der Staat gehalten fein ſolle, 
für die ihm zur Verfügung geſtellten 50 Mill. der Bank bis zu dem Augen: 
blicke, wo die e wegen Verlängerung des Bankprivilegiums in 
Kraft treten werde, 83% Mill. in 5prozentigen Staatsſchuldverſchreibungen 
zu übergeben, wird nach längerer Discuſſion verworfen. 

[Vorſchußberein.] Geſtern wurde in einer Verſammlung von mehr 
= hundert Gemerbetreibenden die nach dem Muſter der Schulze⸗De⸗ 
litzſchen Grundzüge ausgearbeiteten Statuten eines Vorſchuß⸗Vereines 
berathen. Der vorgelegte Entwurf wurde angenommen und wird nun an 
die Statthalterei zur Genehmigung geleitet; nach demſelben iſt die Theilnahme 
auch Frauen gestattet 

[Die jüngiten Siege der Pforte in Montenegro] haben zwar 
an und für ſich das Zuſtandekommen jener diplomatiſchen Vermittlung, zu 
der ſich nach einer Meldung der „Indep. belge“ Oeſterreich und Frankreich 
entſchloſſen, wieder zweifelhaft gemacht. Aber auch abgeſehen von dieſem 
geitgentoh, bat, wie man uns verſichert, Graf Rechberg von vornherein die 

ooperation der wiener Regierung bei dieſem franzöſiſcherſeits mit großem 
Eifer betriebenen Projekte, an eine Reihe von Bedingungen geknüpft, deren 

Annahme durch das Tuillerienkabinet durchaus nicht in das Bereich der 
Wahrſcheinlichkeit gehören ſoll. 

[Aus Venedig] wird der C. C. berichtet, daß die Mehrzahl der wegen 
der jüngſten Demonſtrationen Verhafteter bereits wieder in Freiheit geſetzt 
worden iſt. Es hatte mit dieſen Manifeſtationen durchaus keine Gefahr, da 
das Volk ſich überall paſſiv verhielt und Ruheſtörungen nirgends vorkamen. 
Demungeachtet verrieth die Gleichmäßigkeit der Kundgebungen, daß ihnen 
ein wohlverabredeter Plan zu Grunde lag. In den Städten operirte man 
mit Trikoloren und Kanonenſchlägen; auf dem Lande mit Bergfeuern, die in 
ſolcher Maſſe W daß z. 8.1 die ganze Hügelkette von Belluno bis 
Ceneda in bengaliſchen Flammen erglänzte. Was das in Ceneda gegen 
einen Polizeibeamten verübte Attentat anbetrifft, ſo ſcheint daſſelbe aus 


gefallenen Leiſtungen des Gaſtes werden hoffentlich nicht verfehlen, für 
die ferneren Vorſtellungen eine noch zahlreichere Verſammlung in's 
Haus zu locken. M. K. 


va London während ber Weltausſtelung 1862. 


Tiefere Schatten breiten ſich 412 die Erde; es iſt die Zeit, in 
welcher, wie der römiſche Dichter ſagt, der ſüße Schlaf, das den Men: 
ſchen liebſte Geſchenk der Götter, heranſchleicht. Es muß ein anderes 
Leben in Rom geweſen ſein zur Zeit des Virgil's, als hier in Lon⸗ 
don — denn London ſchläft nie. Es iſt die achte Stunde. Wir treten 
aus Simpſons traulichem und elegantem Speiſeſaale, wo wir einen 
Augenblick das bewegte Treiben der londoner Straßen vergeſſen konnten. 
Nur gedämpft dringt jeder Ton hierher, und das Lärmen und Dröhnen, 
das uns noch ſoeben umpfing, ſchallt nur wie ein fernes Brauſen der 
Wogen. Solche Erholungen ſind hier nothwendig, wenigſtens für Je⸗ 
den, der noch continentale Nerven hat. 

Wir treten wieder hinaus in das Leben, aber das Straßenbild hat 
ſich verändert; ein neues Treiben, nicht weniger lebendig, nicht weniger 
geräuſchvoll, nicht weniger anziehend. Hier und da ruft wohl noch ein 
Junge die Abendblätter aus; das iſt der letzte Schall des Geſchäfts, 
denn nun beginnt das Vergnügen. Längſt ſind die Läden der City ge⸗ 
ſchloſſen, und Alles wogt dem Weſten zu — die am Tage ſo gefüllten 
Straßen der öfllihen Stadt, Poultry, Cheapſide und der ganze Stadt⸗ 
theil um St. Paul ſind leer; der Strand, Regentſtreet, Holborn ſchlie⸗ 
ßen das Leben des Abends und der Nacht ein. 

Wir ſtehen einen Augenblick in der Thür des berühmten Reſtau⸗ u 
rants, geblendet von dem Glanze der Gasflammen, welche den Strand 
wie in ein Lichtmeer tauchen. Denn nicht nur die zahlreichen Straßen⸗ 
Laternen verbreiten ihr Licht, in den unzähligen Bier⸗ und Kaffeehäu⸗ 
ſern, in den Muſikhallen und Theatern brennen Tauſende von Gas⸗ 
flammen; da leuchtet in diamantener Schrift vom New⸗Adolphi⸗Theater 
ſeine Inſchrift und ein rieſiger Stern, dort in rothblitzendem und bunt⸗ 
farbigſtem Lichte vom Lyceum fein Peep o' Day, der Titel des Stücks, 
das heut zum 150male über die Bretter geht. Und nicht weniger 


Privgtrache und nicht aus politiſchen Motiven hervorgegangen zu ſein. 

Uebrigens iſt der Verwundete ſchon wieder beinahe vollſtändig bergeſtellt. 

Drei der That verdächtige Individuen find eingezogen worden; doch hat ſich 

bisher von keinem derſelben ein Geſtändniß der Schuld erreichen laſſen. 
It alien. 

n. Nom, 7. Juni. [Msgr. Dupanloup. — Die Briganten plüns 
dern die heilige Erde.] Sie kennen den Biſchof von Orleans als den 
eifrigſten unter den Vorkämpfern für die weltliche Macht des Papſtes. In 
ſeinen Predigten überbietet er ſeine eigenen Kraftausdrücke. Den Inhalt 
von mehreren derſelben kennen Sie bereits. Wir haben jetzt Auszüge aus 
einer Rede in der Kirche Saint⸗André de la Vallie. Die Kirchen des Orients 
waren der Gegenſtand derſelben, aber an Abſchweifungen in den Occident 
und nach Italien feblte es nicht. Nachdem er in einer glühenden Sprache 
den Ruhm des chriſtlichen Roms geſchildert hatte, rief 1 5 Dupanloup 
aus: „Und es giebt Menſchen (Victor Emanuel), welche hier wohnen, 
welche hier herrſchen wollen! Das iſt unmöglich, tauſendmal unmöglich. 
Wenn dies ſein ſollte, ſo müßte man das chriſtliche Rom vernichten und ein 
anderes bauen, das ihrer Pygmäentaille angepaßt wäre.“ — Folgender 
Vorgang ift beinahe komiſch. Die Briganten, nachdem fie lange Zeit im 
Neapolitaniſchen mit der Unterſtützung und dem Segen des römiſchen Gou⸗ 
vernements maſſakrirt, geplündert und gebrandſchatzt haben, fühlen ſich dei 
dieſem noblen Geſchäft jetzt durch die Schwierigkeiten genirt, welche ihnen 
die Franzoſen an der Grenze in den Weg legen. Auch haben ſie vor der 
Energie der italieniſchen Truppen Angſt bekommen. Sie finden es alſo ſeit 
einiger de als das bequemite, im Lande des heiligen Vaters ſelbſt zu mor⸗ 
den, zu ſengen und zu brennen. Es entſteht nun die Frage, ob ſie der Va⸗ 
tican noch 7 ſegnen wird, oder ob er die Männer, die ſo eben noch als 
Heroen für 8 und Altar gefeiert wurden, etwa gar auf die Galeeren 
ſchicken wird. 

[Morlot und Lavalette. — Congreß⸗Luft. — Gari⸗ 
baldifeier auf Sardinien.] Wie man aus Paris ſchreibt, wurde, 
als Cardinal Morlot nach Rom ging, ihm ein beſonderer Auftrag 
vom Hofe der Tuilerien. Es iſt des Cardinals Bemühen, in ſeinen 
Salons, in denen ſich die Prälaten drängen, jedem, der es hören will, 
zu betheuern, „man lebe gänzlich im Irrthum über des Kaiſers In⸗ 
tentionen, Seine Majeftät ſei vollftändig entſchloſſen, die weltliche Ge⸗ 
walt des Papſtes auf unbegrenzte Zeit aufrecht zu erhalten“. In 
Turin redet man ſich natürlich wieder das Entgegengeſetzte ein. Da⸗ 
nach habe Herr v. Lavalette bald nach ſeiner Ankunft eine Conferenz 
mit dem Cardinal Antonelli gehabt, welche dem letzteren wenigſtens 
allen Zweifel darüber benommen, daß die Ablöfung des Generals 
Goyon mehr als ein bloßer Perſonen-Wechſel ſei. Welch eine Un⸗ 
maſſe ſchreiendſter Widerſprüche bietet ſeit den Lavalette'ſchen Schlüſſel⸗ 
Händeln im Orient bis zu der jüngſten Rückkehr dieſes Diplomaten 
nach der ewigen Stadt das Verhalten der franzöfiihen Diplomatie zu 
der Pforte und zu Montenegro, zu dem Koͤnige von Italien und zu 
Franz II., und zu Rom! — Die „Independance belge“ giebt ſich die 
undankbare Mühe, in ihrer politiſchen „Revue“ und in ihrer pariſer 
Correſpondenz ein Langes und Breites über Congreß⸗Luft und 
über die Verhandlungen zwiſchen Paris und Wien zu ſchwatzen, dieſe 
Verhandlungen ſollen „weiter vorgerückt ſein, als man glaubt“ und es 
ſich vorzugsweiſe darum drehen, „daß Oeſterreich dem Erſcheinen der 
italieniſchen Regierung auf dem Congreſſe keine Einſprache ent⸗ 
gegenſetze.“ 

Man ſchreibt der „Unita Italiana“ von Cagliari aus: „Ge⸗ 
ſtern, bei Gelegenheit der Statutfeier, brachten die Truppen, während 
der Gouverneur ſie die Revue paſſiren ließ, ein ſechsmaliges Hoch auf 
Garibaldi aus. Die Muſik ſpielte die Garibaldi⸗Hymne. Abends fand 
eine bedeutſame Demonſtration im Theater ſtatt. Das Publikum 
brach in lautes Hoch auf Garibaldi aus, deſſen Büſte man im Foyer 
des Theaters an die Stelle der bis jetzt dageweſenen Büſte Bona⸗ 


parte's ſetzte.“ 
Schweiz. 

Zürich, 10. Juni. [Die ſchweizer Schützen.] Die Direk⸗ 
tion der badiſchen Staatseiſenbahn hat nach vorheriger Einholung der 
Genehmigung des dortigen Miniſteriums dem Geſuche, am 12. Juli 
die ſchweizer Schützen mit Extrazug nach Frankfurt zu befördern, be⸗ 
reitwillig entſprochen und eine Taxermäßigung von 20 Prozent und 
Ausgabe zehn Tage giltiger Retourbillette bewilligt. Die Main⸗Neckar⸗ 
Bahndirektion (Heſſen⸗Darmſtadt) hat die Preisermäßigung abgewie⸗ 
fen, fo wie auch die Durchfuhr mit einem Ertrazug nicht geſtat⸗ 
tet, und das aus dem Grunde, weil die Beförderung der Schützen 
durch den ordentlichen Schnellzug ſtattfinden konne, Eine dies⸗ 
fällige weitere Verwendung wird hoffentlich zu einem günſtigen Reſul⸗ 


tate führen. Zürich. Z.) 
Frankreich. 

* Paris, 10. Juni. [Vom Hofe — Ein Communiqus. 
— Ein Vikar des Papſtes. — Man fürchtet wieder einmal 
die „Parteien“. — Die Partei des Regenten. — Die 
Schlappe in Mexiko. — Der generdfe Rothſchild. — Die 
Oeſterreicher bei Mabile.] Der kaiſerliche Hof hat ſich heute 
Nachmittag um 33 Uhr nach Fontainebleau begeben. Zwei 
Schwadronen der Hundertgarden, 128 Mann, befinden ſich ſeit Sonn⸗ 
abend in der ee Ba Se a a Er u en we Reſidenz. Die kaiſerliche Escorte nach dem 


bunt iſt die Menge in der Straße: ein Wogen hin und wider, ein 
Drängen nach dieſer und jener Seite, lautes Sprechen und Lachen, 
ein Gewühl von Menſchen aller Stände, aller Nationen. Da treffen 
vaterländiſche Toͤne unſer Ohr, zuweilen untermiſcht mit dem ſcharfen 
Accent des Schweizers; hier ſind es lebhafte Franzoſen oder Italiener, 
die auf Abenteuer leichterer Art ausgehen, Polen, welche den Schmerz 
um ihr noch immer nicht verlorenes Vaterland an dem Arme einer 
lebensluſtigen Britin zu verſcherzen ſuchen — es iſt betäubend und ſtun⸗ 
verwirrend. Und nun die Frauen. Sprecht mir nicht davon, daß nur 
die heißblütigen Geſchöpfe des Südens zu leben verſtehen, daß in ihnen 
das feurige Blut Herz und Sinne höher ſchwellen läßt; die Englän⸗ 
derin iſt freilich kühler, der Verſtand herrſcht bei ibr vor; aber durch 
natürliche Munterkeit und durch die ihr gewährte Freiheit regt ſie mehr 
an, als die feurigere . und die leichtere Franzoͤſin. Es liegt 
das in ihrer Erziehung, in der ſie weniger eingeſchränkt wird, als un⸗ 
ſere deutſchen Mädchen; ſelten ſchlägt die Engländerin auf der Straße 
die Augen nieder, wenn Ihr ſie anblickt, ſie lächelt ſogar, wenn ſie in 
Euch den Foreigner erkennt. Doch davon ein andermal. Des Abends 
herrſcht eine Freiheit und Ungebundenheit in den Straßen, wie fie uns 
fremd iſt. Aber neben der Freiheit auch die Frechheit: wie die Frauen 
durch Geſetz und Sitte überans bevorzugt ſind, ſo hat das zu den 
entſchiedenſten Mißbräuchen Anlaß gegeben, die von den Engländern 
ſelbſt gefühlt und verdammt werden, denen aber jetzt wenigſtens ſchwer 
zu ſteuern iſt. Nicht ſelten wird es Euch auf den Straßen begegnen, 
daß Ihr von Frauenzimmern auf die zudringlichſte und ſchamloſeſte 
Weiſe angeredet werdet, ja ſie hängen ſich wohl gar an Euren Arm, 
und es fallt Euch ſchwer, ſie los zu werden. Aber hütet Euch vor 
irgend welcher handgreiflchen Gegenwehr oder auch nur vor einem 
groben Worte — immer bleibt Ihr im Unrecht, da Geſetz und Sitte 
gegen Euch find. Dennoch ſind dieſe unglücklichen Geſchoͤpfe gerade 
wegen ihres widerlichen Weſens die ungefährlichſten. Umgebt Euer 
Herz mit ſiebenfachem Stahle gegen die feurigen Blicke, die Euch von 
allen Seiten einladen, gegen das anmuthige Lächeln dieſes Mundes, 
der Euch tauſend Küſſe verſpricht; ſchützt Euch gegen dieſes kokett ver⸗ 
ſhlezerte Antlitz, deſſen roſige, vielleicht künſtlich geſchminkte Wangen 


lhoner Bahnhofe beſtand aus Garde⸗Küraſſteren. Während des Aufent⸗ 
haltes des Kaiſers in Fontainebleau wird dort jede Woche ein Mi⸗ 
niſterrath ſtattfinden. Die Garniſon von Fontainebleau beſteht aus 
einem Bataillon Garde⸗Voltigeure. — Die ſterblichen Ueberreſte des 
Königs Louis, Bruder Napoleon's I. und Vater Napoleon's III., 
werden von Florenz nach Paris gebracht und in den Invaliden pro⸗ 
viſoriſch beigeſetzt werden. Später ſollen Napoleon I. und feine beiden 
Brüder nach St. Denis gebracht werden. — Herr v. Bismarck⸗ 
Schönhauſen iſt geſtern nach Berlin abgereiſt. — „Preſſe“ und 
„Temps“ enthalten ein Communiqué wegen des kürzlich in erſterem 
Blatte erſchienenen und von letzterem wiederholten Artikels über die 
fortdauernde Verhaftung des Herrn Greppo. Wie aus dieſer amt⸗ 
lichen Mittheilung hervorgeht, ift Herr Greppo angeklagt: 1) der Theil- 
nahme an geheimen Geſellſchaften, 2) des Complottes zum Umſturze 
der Regierung. Das Unterſuchungs⸗Verfahren gehe dem Ende ent⸗ 
gegen, und es werde nichts verſäumt, es abzukürzen. Eine Freilaſſung 
gegen Caution könne aus geſetzlichen Gründen bei den vorliegenden 
Anſchuldigungen nicht ſtattfinden. — Aus Rom wird geſchrieben, daß 
in einem Conclave ein ſpezieller Vicar des Papſtes gewählt werden 
ſolle, welcher im Falle der Abreiſe von Pius IX. in Rom bleiben 
würde. Das würde beweiſen, daß Pius IX. dem Frieden nicht traut 
und ſich von den Ereigniſſen nicht überraſchen laſſen will. — Viel 
böſes Blut macht in den Tuilerien die Nachricht, daß die Prinzen 
von Orleans — beſonders der Due d'Aumale — zahlreiche Beſuche 
von den in London befindlichen franzöſiſchen Ausſtellern erhalten. Daß 
die Namen dieſer Beſucher notirt werden, verſteht ſich von ſelbſt, aber 
was will man ihnen thun? Die Sache verletzt um ſo mehr, als dieſe 
Leute nicht zum ſtreitenden politiſchen Publikum gehören, ſondern 
Bürger ſind, welche, dem Parteitreiben fremd, ruhig ihren Geſchäften 
nachzugehen pflegen. Von „Intriguen der alten Parteien“ kann da 
keine Rede fein. Noch ernſter iſt die Sorge, welche die „Partei des 
Prinzen Napoleon“ der conſervativen imperialiſtiſchen Partei ein⸗ 
zuflößen ſcheint. Obſchon ſich der Kaiſer ganz wohl befindet, ſo zeigen 
ſich doch die Wirkungen des vorrückenden Alters und es liegt in der 
Natur der Sache, daß die Imperialiſten den Fall eines verfrühten Ab⸗ 
ſterbens des Kaiſers in's Auge faſſen; die Conſervativen wünſchen na⸗ 
türlicherweiſe, daß die Regentſchaft der Kaiſerin keine Anfechtungen 
finden möchte, aber fie wollen mit Schrecken bemerkt haben, daß ſich 
am Hofe, im Senate und in der Kammer eine Partei bilde, welche 
nicht abgeneigt ſein würde, ſich um eine Regentſchaft des Prinzen zu 
ſchaaren. Wir glauben ſagen zu müſſen, daß das Blatt des Herrn 
de Lagueronniere vorzüglich deshalb gegründet wird, um der conſerva⸗ 
tiven Partei (in der Regierung) zum Organ und in gewiſſen Eventua⸗ 
litäten zum Anhaltspunkte zu dienen. Späterhin mehr hierüber; das 
Angedeutete reicht hin, um zu zeigen, daß hinter den Couliſſen man⸗ 
cherlei Sorgen und Befürchtungen walten. „La France“ — ſo wird 
bekanntlich das neue Blatt heißen — wird in ſeiner erſten Nummer 
die Namen derjenigen Mitglieder des Senats (72) und des geſetzgeben⸗ 
den Körpers (151) mittheilen, welche ihrem politiſchen Programme ihre 
Adhäſion gegeben haben. — Oeſterreich iſt zum erſtenmale populär in 
Paris, und zwar Dank der Ankunft der 3—400 Oeſterreicher, welche 
mit einem Train de plaisir hierher gekommen ſind. Was den Pa⸗ 
riſern am beſten an dieſen Wienern gefällt, iſt, daß ſie nichts Eiligeres 
zu thun hatten, als den Bal Mabile zu beſuchen. Die „Damen“, 
welche dort ihre Netze auszuwerfen pflegen, hatten Wind von dieſer 
Invasion des barbares bekommen und erwarteten ſie in ungewöhn⸗ 
licher Anzahl. Es ſoll ſehr luſtig hergegangen ſein. — Zum größten 
Zorne der franzöfiichen Regierung veröffentlichen die londoner Blätter 
allerlei Hiobspoſten von dem mexikaniſchen Kriegsſchauplatze. Die 
„Patrie“ muß heute gegen die Nachricht proteſtiren, daß am 5. Mai 
die Franzoſen eine Schlappe erfahren hätten. Die Sache iſt in der 
That kaum glaubhaft. Bei dem allgemeinen Widerwillen, den dieſe 
mexikaniſche Expedition findet, wäre der Eindruck ein gewaltiger, wenn 
die Franzoſen auch nur ein kleiner Unfall träfe. — Man lieſt in der 
„Deutſchen Pariſer Zeitung“: „Baron James v. Rothſchild, welcher 
Eigenthümer mehrerer Häufer auf dem neuen Boulevard Magenta iſt, 
hat dieſer Tage ſeinen dortigen Miethern die Mittheilung machen laſſen, 
daß er ſich bewogen finde, den Miethzins um die Hälfte herabzuſetzen. 
Keiner ſeiner Miether hatte darum angehalten. Eine Unterredung 
mehrerer Grundbeſitzer über die Nothwendigkeit der Ermäßigung der 
Miethzinſe veranlaßte den Baron v. Rothſchild zu der edelmüthigen 
Aeußerung: „Als reichſter Grundbeſitzer in Paris muß ich vorangehen.“ 


Grof brit annien. 


L. C. London, 10. Juni. „Daily News“ beſchäftigt ſich mit Preu⸗ 
ßen und empfiehlt den hiſtoriſchen Malern Deutſchlands die Ueberreichung 
der Kammer⸗Adreſſe, die am Sonnabend im Schloſſe zu Berlin ſtattfand, 
als einen trefflichen Stoff zur Darſtellung. Die Adreſſe, die nicht ein Wort 
enthalten habe, welches den geringſten Mangel an Hingebung für die Per⸗ 
ſon des Königs oder an a. vor feinen verfaſſungsmäßigen Vorrechten 
verrathen könnte, ſei im Weſentli 


chen ein dem Miniſterium ertheiltes Miß⸗ haben. (H. N.) 


— 


trauens⸗Votum geweſen. Die natürlichr conſtitutionelle Folge wäre, nach 
engliſchen Begriffen, die Entlaſſung der Miniſter. Ein ſolcher Schritt, den 
man in England als vollkommen einfach, harmlos und zweckdienlich anſehen 
würde, ſei dem König von Preußen nicht denkbar. Indeß, fährt „Daily 
News“ fort, nichts Geringeres, als ein Akt willkürlicher Gewalt vermag die 
berliner Deputirten⸗Kammer zum Schweigen zu bringen, und zu einem Ge⸗ 
waltakt wird Wilhelm I, ſich nie perablaffen, das ſteht feſt. Wenn die Kam⸗ 
mer ſechs oder nur drei Monate lang in maßvoller Zähigkeit ausharrt, ſo 
muß die Folge ſein, daß ihre Autorität ſich befeſtigt, und dieſer Autorität 
werden die Miniſter der Krone zuletzt ſich beugen müſſen. Die Fortdauer 
des jetzigen Standes der Dinge iſt eine Unmöglichkeit; ſie lähmt die Energie 
des Staates. Wo der König redlich, und das Volk loyal, iſt, wie in Preu⸗ 
ßen, wird der Sieg des Parlaments deſto unfehlbarer, und es iſt dann ein 
friedlicher Sieg, der Volk und König mit einander auf immer ausſöhnt. 
Aber die Zeit drängt, und jeder Tag länger, den das jetzige Kabinet zur 
Rechten des Königs ſitzen bleibt, iſt Gefahr. 

In den Grafſchaften Lancaſhire und Cheſhire hat der Pauperismus 
eine nicht geringe Höhe erreicht. Nach den Ausweiſen der Armenpflege für 
den Monat April betrug die Zahl der Armen, die von der Gemeinde Unter⸗ 
ſtützung erhielten, im April 1861 78,000, im April 1862 129,000, — eine 
Zunahme von ungefähr 66 Procent. Am Ende des Monats war die Zahl 
der ins Workhouſe aufgenommenen Perſonen im April 1861 13,491, im 
April dieſes Jahres 17,313; die Zahl der außerhalb des Workhouſe Unter⸗ 
ſtützten war Ende April 1861 64,703 und Ende April d. J. 112,511. Die 
Noth iſt aber nirgendswo jo brennend, wie in dieſen zwei Grafſchaften. 
Im Süden Englands iſt der Pauperismus zwar in dieſem Jahre ebenfalls, 
aber nicht ganz um 10 Procent geſtiegen. 

Die Königin Marie Ams lie und der Herzog von Nemours ſtatteten 
geſtern Ihrer Majeſtät der Königin Victoria einen Beſuch im Schloſſe 
von Windſor ab. 

„Der Lord Kammerherr begab ſich geſtern Mittag, auf Befehl der Kö: 
nigin, nach Melioſe Houſe, in Wandsworth, um Se. Hoheit, den Vice⸗ 
könig v. Egypten, im Namen Ihrer Majeftät zu begrüßen. 

[Petition des Parlaments an die Großmächte.] Das 
joniſche Parlament hat in der vorigen Woche, zwei Tage vor dem 
Abſchluſſe ſeiner Verhandlungen, den Beſchluß gefaßt, eine Bitte an die 
großen Mächte Europas zu richten, des Inhalts, daß ſie den joni⸗ 
ſchen Staat mit dem Königreich Griechenland vereinigen mögen. Dieſe 
Bitte iſt in folgendem Aktenſtück abgefaßt: 

An Ihre Maj. die allergnädigſte Königin von Großbritannien, — 
an Se. Maj. den Kaiſer aller Reuſſen, — an Se. Maj. den Kaiſer 
von Frankreich, — an Se. Maj. den Kaiſer von Oeſterreich, — an 
Se. Maj. den König von Preußen, und an Se. Maj. den König 
von Italien ꝛc. ꝛc. ꝛc. 

Der am 5. November 1815 zu Paris abgeſchloſſene Vertrag hatte den 
lich eri 85 als einen freien und unabhängigen anerkannt und öffent⸗ 
lich erklart. 

Wegen ſeiner Kleinheit, Schwäche und Unfähigkeit, aus einigen Mitteln 
den ihm von allen Seiten her drohenden Gefahren Widerſtand zu leiſten, 
wurde der joniſche Staat damals unter den Schutz Sr. Maj. des Königs 
von Großbritannien geſtellt. An dieſem Vertrag hatte jedoch der joniſche 
Staat ſelbſt keinen Antheil genommen. 

Nachdem nun ſeit geraumer 75 das benachbarte Königreich von Grie⸗ 
chenland zu Stande gebracht iſt und ſomit die Gründe, die den obener⸗ 
wähnten engliſchen Schutz hervorriefen, verſchwunden find, hat ſich ein frei⸗ 
williger, unerſchütterlicher Wunſch aller Herzen der Jonier bemächtigt, ſich 
mit ihren Brüdern auch politiſch zu vereinen, mit denen ſie durch gemein⸗ 
ſame Bande der Abſtammung, Sprache, Religion, der Erinnerungen, und 
der während des heiligen Freiheitskampfes dargebrachten gemeinſamen Opfer 
eng verbunden ſind. 

Darauf hat die Kammer zu wiederholtenmalen ihr Augenmerk gerichtet 
und ihren Wunſch darnach ausgeſprochen. Auch vor dem außerordentlichen 
Lord⸗Obercommiſſär, Herrn Gladſtone, hat ſie kraft des ihr zuſtehenden 
Rechtes erklärt, daß der einzige und einſtimmige Wille des joniſchen Volkes 
die Vereinigung der ſieben Inſeln mit dem Königreiche Griechenland war 
und noch immer iſt. 

Indem die Kammer vor Ew. Maj. allermächtigſten Thron tritt und dieſe 
nt vorlegt, hofft fie. daß die Hand des Alles regierenden, die dereinſt 
Europa für die Unrecht leidende griechiſche Nation bewaffnen wird, auch 
Ew. Maj. jetz t eingeben wird, den feſten Willen der Jonier in Erfüllung 

ehen zu laſſen, auf daß alle Glieder des joniſchen Staats und des ganzen 
Panhellenicums Ew. Majeſtät in ewiger Sympathie und Dankbarkeit auf 
immer verpflichtet fein mögen, 5 


Dänemark. 


Kopenhagen, 10. Juni. Morgen Abend um 8 Uhr werden 
die ſchwediſchen und norwegiſchen Studenten hier eintreffen und am 
St. Annenplatze an's Land ſteigen. Es haben ſich 600 däniſche Stu⸗ 
denten zur Theilnahme an den Feſtlichkeiten gezeichnet und dadurch iſt 
eine Summe von 4200 Thlr. R. M. eingekommen, welche im Verein 
mit Gaben Anderer, namentlich Kaufleuten ꝛc., reichlich die Koſten 
decken. Gratis⸗Logis find trotz aller Mühe nicht hinreichend angeboten 
und ſoll man genöͤthigt fein, für ca. 50 Gäſte Logis zu miethen. 
Man ſpricht viel darüber, daß die Meiſten bei den Logis-Anerbietun⸗ 
gen zur Bedingung gemacht haben, nur Norweger zuertheilt zu be⸗ 
kommen. Man fragt ſich, ob das der gemeinſamen Sprache zuzu⸗ 
ſchreiben iſt, eine ſpezielle Demonſtration für Norwegen in den Unions⸗ 
ſtreitigkeiten mit Schweden fein foll, oder im Allgemeinen nur von ge: 
ringerer Neigung für die Schweden zeugt. Auch was die Schweden 
betrifft, ſoll man die Upſalenſer den Lundenſern meiſt vorgezogen 
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Osmaniſches Reich. 

Seutari, 10. Juni. [Omer Paſcha an den türkiſchen 
Botſchafter in Wien.] Sonnabend, 31. Mai, brach Derwiſch Pa⸗ 
ſcha von Bilcke mit 18 Bataillonen, 2000 Irregulären und einem gro⸗ 
ßen Lebensmittel⸗ Transport auf. Sonntag, 1. Juni, bivouakirte er in 
Vatnica. Tags darauf (2. Juni) griff er die Montenegriner bei Kitta 
an, und warf ſie nach zwei blutigen Gefechten aus allen ihren befe⸗ 
ſtigten Stellungen hinaus. Dinstag (3.) zog er in Nikſich ein und 
gönnte feinen Truppen Raſt. 

Donnerstag (5.) ſtieß Derwiſch Paſcha im Paſſe von Uskok, Straße 


von Nikſich nach Spuz, auf ein ſtarkes, vom Fürſten ſelbſt befehligtes 


montenegriniſches Corps, welches ſich in einer ſtarken, von dreifachen 
Werken umgebenen Stellung befand. Die Truppen Derwiſch Paſchas 
griffen ſofort an, verjagten den Fürſten und ſeine Truppen aus allen 
Schanzen und verfolgten die Fliehenden bis zum Kloſter von Oſtrog. 
In dieſem Treffen fielen mehr als 1000 Montenegriner, und das 
Schlachtfeld war mit Gewehren, Patagans und Torniſtern bedeckt. Auf 
türkiſcher Seite fielen Salih Paſcha und zwei Oberſtlieutenants, im 
Ganzen 308 Türken, Offiziere und Soldaten. 
In Folge der Ankunft von Laſtpferden find die zwei Divifionen 
unter Abdi Paſcha mobil gemacht. Sie können ſich nun von den 
Magazinen entfernen und vorwärts marſchiren. 


Amerika. 


New⸗Nork, 29. Mai. Es find Berichte eingelaufen, wonach es ſich 
beſtätigt, daß Beauregard in Richmond iſt, und die allgemeinen Anzei⸗ 
chen deuten dahin, daß die Conföderirten der Armee M’Clellans den Weg 
nach Richmond wirklich zu beſtreiten denken. General Wool hat das „Nor⸗ 
folk Daybook“ unterdrückt wegen eines Angriffs auf Perſonen, die den Eid 
der Treue geleiſtet hatten. Nach der „Cincinati Gazette“ iſt die föderaliſtiſche 
Armee am 25. bis auf % Meilen weit von den conföderirten Verſchanzun⸗ 
gen bei Corinth gerückt. Auf dieſem Punkte verſchanzten ſich dann die Fö⸗ 
deraliſten. General Halleck meldet, ſeine Stellung erlaubte ihm nicht, 
irgend etwas aufs Spiel zu ſetzen, er müſſe daher jeden Punkt eines Vor⸗ 
marſches befeſtigen. Die Föberaliften ſollten am 29. einen Angriff be⸗ 
ginnen. General Lovell ſoll mit 7000 Mann in Corinth angekommen ſein. 
General Price ſoll die Front der Conföderirten commandiren. Nach Berich⸗ 
ten aus Fort Wright am Miſſiſſippi, die bis zum 27. gehen, haben die Con⸗ 
föderirten an jenem Ort anſehnliche Verſtärkungen erhalten. 2 Transport⸗ 
ſchiffe hatten aus Memphis 2 Regimenter Infanterie und 3 Batterien ge⸗ 
bracht. Ein Theil dieſer Streitmacht landete in Fort Randolph, während 
der Reſt das e beinahe gegenüber der Inſel Nr. 33, einnimmt 
und dort Batterien aufwirft. Ein Flüchtling aus Memphis erzählt, daß 
nach einem dort umlaufenden Gerüchte 10 föderaliſtiſche Schiffe die Mün⸗ 
dung des White River blokiren. Demnach wäre den conföderirten Dam: 
pfern der Rückzug abgeſchnitten. Commodore Tasnall, ehemals Commandeur 
des Merrimac, ſagt in ſeinem amtlichen Bericht, der Grund der Vernich⸗ 
tung des Merrimac ſei folgender. Die Lootſen verſicherten ihm, ſie könnten 
den Merrimac bei einem Tiefgang von nur 18 Fuß bis auf 40 Meilen von 
Richmond bringen. Im Vertrauen darauf ließ er den Merrimac leichter 
machen und zur Beſchützung Richmonds den James River hinaufgehen. Als 
der Merrimac ſo leicht gemacht worden war, daß er nicht mehr zum Kampf 
taugte, erklärten die Loolſen ſich außer Stande, ihn bei einem Tiefgang von 
18 Fuß oberhalb Jamestown Flats zu bugſiren, bis zu welchem Punkte beide 
Ufer von föderaliſtiſcher Uebermacht beſetzt waren. Daher der Entſchluß, 
ihn in den Grund zu bohren. Die ſöderaliſtiſchen Kanonenboote liegen noch 
15—20 Meilen unterhalb City Point Richmond. Das Gerücht, daß Gene: 
ral Burnſide Raleigh in North⸗Carolina beſetzt habe, hat ſich als unwahr 
erwieſen. Der Richter Carmichael aus Talbot County in Maryland iſt 
unter der Anklage des Verraths verhaftet worden. Die föderaliſtiſchen Be⸗ 
amten nahmen ihn im Gerichtshauſe feſt. Er widerſetzte ſich mit Fußtritten 
gegen den Offizier, der den Säbel zog und dem Richter eins über den Kopf 
15 . Nach einigem Lärm wurden Carmichael und 3 Bürger nach dem Fort 

Henry gebracht. General Busler ſagt in feiner in New⸗Orleans erlaſ⸗ 
ſenen Proclamation, alle wohlhabenden Rebellen hätten die Armee der Stadt 
im Stich gelaſſen und fährt dann fort: „Die Vereinigten Staaten haben 
eine Land⸗ und Seemacht nach New⸗Orleans geſandt, um rebelliſche Armeen 
zu bekämpfen und zu unterwerfen; aber ſie finden nichts vor als flüchtige 
Maſſen, durchgebrannte Eigenthümer, einen ſchnapstrinkenden Pöbel und 
verhungernde Bürger mit ihren Weibern und Kindern. Es iſt unſere Pflicht, 
die erſten zurückzurufen, die zweiten zu bestrafen, die dritten auszurotten und 
die letzten zu naͤhren und zu beſchützen.“ General Busler hat eine für die 
Conföderirten beſtimmte Quantität Rindfleiſch und Zucker weggenommen; ſie 
wird unter die Armee vertheilt werden. Die „New⸗Orleans Bee“ ſchreibt 
die Noth der Bevölkerung nicht einem Mangel an Freigebigkeit von Seiten 
der Einwohner, ſondern der langen Blokade und der zerrütteten Währung 
zu. Nach Berichten vom 20. Mai iſt die „New⸗Orleans Bee“ unterdrückt. 
Das „New⸗Orleans Delta“ erſcheint unter föderaliſtiſcher Cenſur. Conföde⸗ 
rirte Noten dürfen nicht circuliren. Der von Jefferſon Davis angeordnete 
Bußtag durfte in den Kirchen von New⸗Orleans nicht gefeiert werden. — 
Aus Havana ſchreibt man, General Busler habe die von dem Agenten Mr. 
ope in Amſterdam beim holländiſchen Conſul hinterlegten 800,000 Dollars 
mit Beſchlag belegt, und alle fremden Conſuln hätten gegen dieſe Beſchlag⸗ 
nahme einſtimmig proteſtirt. General Busler ſoll den Befehl gegeben haben, 
ene Damen von New⸗Orleans, welche ſich Beleidigungen föoͤderaliſtiſchet 
Soldaten zu Schulden kommen laſſen, als Freudenmädchen zu beſtrafen. 
Laut directen Nachrichten iſt dieſe Proclamation Buslers wirklich echt. Eine 
Ladung Baumwolle iſt aus Plaquemire in New⸗Orleans angekommen. Ge⸗ 
neral Busler hat angekündigt, daß alle nach New⸗Orleans kommende Baum⸗ 
wolle föderaliſtiſchen Schutz erhalten wird. In Fort Jackson ſollen 6 Con⸗ 
föderirte erſchoſſen werden, weil ſie die Parole gebrochen haben. Nach Ge⸗ 
neral Beauregards amtlichem Bericht über die Schlacht bei Shiloh beträgt 
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zart hervorleuchten, das von reichen dunkelblonden oder braunen Flech⸗ 
ten oder Locken umſpielt wird — und nun der blendende Wuchs, den 
eine leichte, aber reiche Tracht ſchärfer zeichnet. Eine bunte Fluth, 
welche den Strand füllt, dazwiſchen die Wagen in ununterbrochener 
Folge auf⸗ und niederrollend, Alles übergoſſen von Glanz und Licht: 
das iſt das Bild, welches uns jetzt der Strand bietet. 

Eine gute Cigarre im Munde, miſchen wir uns unter die Menge 
und laſſen uns unbekümmert forttreiben. Wir ſagten einmal, daß 
London nicht der Ort des Flanirens wäre; am Abend iſt das ein An⸗ 
deres, da flanirt alle Welt. Die Häuſer ſollte man leer glauben bei 
der Menſchenmenge, welche die Straßen füllt; aber auch dort in den 
Wohnungen ſchimmert Gaslicht, und die public houses, die Kneipen 
ſind überall gefüllt. Es iſt ein ewiges Kommen und Gehen, an eini⸗ 
gen Punkten drängt ſich die Menge mehr zuſammen: dort ſind die be⸗ 
ſuchteren Vergnügungsörter. . 

Wir gehen den Strand hinauf, Temple Bar zu. Vor uns rauſcht 
es und flattert es: zwei junge Damen, in Seide gekleidet, mit wehen⸗ 
den Reiherbüſchen an den kleinen, kokett aufgeſetzten Hütchen. Nimm 
Dich in Acht, Freund, und hänge Dich feſt an meinen Arm, dann will 
ich Dich durch alle Klippen glücklich hindurchbringen. In dieſe bunte 
Menge verliert ſich auch hier und dort ein geſchäftiges Weſen: Orangen⸗ 
Verkäuferinnen oder Frauen mit Blumen; an der Ecke hat ſich ein 
fliegender Shop etablirt, ein kleiner Handwagen, an dem das beliebte 
Ginger⸗Bier, ein mouſſirendes, mit Jigwer gemiſchtes Waſſer, ausge⸗ 
boten wird; dicht daneben ſteht ein Auſternwagen. Beide ſind von 
hungrigen und durſtigen Seelen umlagert, denn die Auſter iſt hier zum 
Nahrungsmittel geworden. Ueberall tönen Drehorgeln, meiſt von Ita⸗ 
lienern geſpielt, und zwiſchen die bunte Menge drängen ſich Männer, 
die auf dem Kopfe erleuchtete Papierlaternen mit den Inſchriften naher 
Vergnügungs⸗Lokale tragen; namentlich ſind es zwei Muſikhallen an 
beiden Seiten des Strandes, die ſich auf dieſe Weiſe dem Publikum 
bekannt machen. Auf unſerer Seite ruft ein Mann mit ſolcher Laterne 
Coal-Hole aus, der Name eines berüchlgten Kellers. Er ſteckt Euch 
außerdem ein Programm in die Hand, cus dem Ihr erſeht, daß dort 
allabendlich die ſchönſten plaſtiſchen Gruppen dargeſtellt werden. Auf 


der andern Seite iſt es Nicholsons Judge and Jury Society. Auf 
dem Plakate ſeht Ihr noch das majeſtätiſche, etwas aufgedunſene Ge: 
ſicht Nicholſons, wie er als Oberrichter in Talar und Allongeperrücke 
der Jury präſidirte, die dort allabendlich die neueſten Gerichtsverhand⸗ 
lungen traveſtirt. Er ſelbſt aber iſt heimgegangen, verſammelt zu ſei⸗ 
nen Vätern vor einem größeren Richter. Aber auch nach ihm blüht 
fein Name und das Geſchäſt — „vergeßt nicht, Beſucher der großen 
Weltausſtellung“, ſo lautet das Plakat, „daß der weltbekannte Bund 
von Witz und Humor, der Richter und die Geſchworenen, ſich wie bis⸗ 
her allabendlich um halb 10 Uhr verſammeln.“ Uns lockt nicht das 
Strand ⸗Theater, noch das Lyceum, vor dem die Fluth merklich ſich ballt; 
auch die Symphonie in Exeter⸗Hall, wo heute Frau Lind⸗Goldſchmidt 
zum Beſten der Armen fingt, laſſen wir unbeſucht. Der Name übt 
noch immer ſeine Zaubergewalt; denn obwohl das Entree 10 Schill. 
beträgt, drängt ſich die Menge in den Concertſaal und eine mächtige 
Reihe von Wagen ſtrömt hier zuſammen. Zwiſchen fie und faſt in fie 
drängen ſich Schaaren von Männern, Frauen und Kindern, welche die 
Textbücher ausbieten. Weiter führt uns der Weg vor dem Adelphi⸗ 
Theater vorbei. 

Es hat wieder das Kaſſenſtück des Winters aufgenommen, ein rüh⸗ 
rendes Drama, der Oktoroon, und wieder übt es die alte Zugkraft, 
wie uns die zahlreich verſammelte Menge zeigt. In den Arkaden von 
Lowther⸗Hall, die mit Verkaufsbuden gefüllt find, iſt noch reges Leben, 
und die glänzend erleuchteten Schauſtände bieten das Bild eines reichen 
Bazars. Weiter hinunter, Charing Croß zu, wird es ſtiller; nur dort 
an der Ecke blaſen vier oder fünf Knaben auf verſtimmten Inſtrumen⸗ 
ten und ſtümperhaft genug „Was iſt des deutſchen Vaterland“, indem 
ſie die Melodie faſt ſymboliſch in eben ſo viel Theile zerhacken, als 
Länder in dem Liede angeführt werden — eine traurige Erinnerung. 
Und dert zieht unter dem Klange von Trommeln und Pfeifen nebſt 
Pauke und Becken ein Trupp Volunteers auf; denn bekanntlich ſpielt 
ſeit wenigen Jahren ganz England Soldat. 

Charing Croß iſt ſtill. Die Gasflammen, die ziemlich ſparſam über 
den großen Platz verſtreut ſind, erleuchten ihn nicht hinlänglich; es 
macht einen majeſtätiſchen Eindruck, von bier aus das Lichtmeer des 


Strandes zu ſehen, deſſen Gasflammen in größerer Ferne wie rothe 
Feuerkugeln im Nebel glühen. Hier iſt es finſter und ſtill; die Kas⸗ 
kaden und Fontänen plätſchern nicht, da ſie einer Neuerung unterwor⸗ 
fen werden, und nur fern brauſt das Leben der beweglichen Menge. 
Silbern gleitet der Mondſchein über die Kuppel der Nationalgallerie 
und erhellt matt den reichen Marmor des Gebäudes und des Platzes; 
Chariag Croß iſt echt engliſch, überaus reich, aber unſymmetriſch und 
ohne Geſchmack. 

Aber dort drüben liegt Haymarket, und das iſt unſer Ziel; Hay⸗ 
market mit ſeinen beiden großen Theatern, dem Haymarket⸗Theater, 
das zum 180ftenmale Our American Cousin aufführt; und dem, 
nur während der Seaſon geöffneten Opernhauſe Her Majesty's Theater, 
in welchem die italieniſche Oper ihren Sitz hat; Haymarket mit ſeinen 
Café's und Divans, mit ſeinen Reſtaurants und Oyſter⸗Rooms. Noch 


iſt ſeine Zeit nicht gekommen; es iſt nicht ganz 11 Uhr, und wir wan⸗ 


deln ziemlich einſam in den weiten Arkaden, jetzt fait ausſchließlich von 
den Bettlern, Blumenmädchen und Negern beſucht, die ſonſt nur die 
Staffage bilden. Neger ſagen wir, doch nicht etwa wirkliche Neger, 
ſondern „Mode⸗Neger.“ Denn ſeit einigen Jahren, ſeitdem eine Bande 
ſingender Neger, Christy's Minstrels genannt, hier in Faſhion war, 
hat ſich eine ganze Schaar von ſchwarzen Straßenſängern geſammelt, 
das Geſindel aus aller Herren Länder, die mit ſchwarz gefärbten Ge⸗ 
ſichtern, in den abgeſchmackteſten Trachten mit Guitarre und Tambou⸗ 
rin zu Dreien oder Vieren herumziehen und Nigger Songs fingen. 
Dieſe Neger⸗Lieder find natürlich von den Dichtern engliſcher Straßen⸗ 
Balladen in nachgeahmtem Dialekte geſchrieben, den ſchwerlich die Neger 
verſtehen werden, und der einmal eine eigene Literatur des Volkslieds 
bilden wird. Jede Muſikhalle hat ihre Neger, und in den Zeitungen 
werden fie geſucht — eine Paraphraſe jener Suisses d' Amiens zur 
Zeit Racine's in Paris. So konnte es kommen, daß einer unſerer 
Freunde, Herr Dr. H. in Breslau, von einem ſolchen Neger im rein⸗ 
ſten Schleſiſch angeſprochen wurde: „Nu Herr Doctor, Sie hier in 
London?“ Unſer Freund, der nichts weniger vermuthete, als in einem 
Neger eine ſo ſpeciſiſch ſchleſiſche Bildung zu finden, fuhr zuſammen. 
„Sie kennen mich wohl nicht?“ „Nein.“ — „Na, es hat ja gar 


der an beiden Tagen erlittene Verluſt 1700 Todte, 8000 Verwundete und 
1000 Fehlende. Die Nachrichten der amerikaniſchen Blätter über Mexico 
find febr widerſprechend. Nach den Havana Correſpondenten der „New⸗Pork⸗ 
Times“ waren die Franzoſen in Puebla eingezogen und marſchirten gegen 
Mexico weiter. Nach den Havana⸗Correſpondenten der Ver. Staat. Preſſe 
bätten ſie Puebla noch nicht erreicht, und war eine Schlacht vor dieſer 
Stadt zu erwarten. 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 13. Juni. [Ta ges bericht.) 

- — [Militärifhes.] Heute Vormittag hat die Muſterung des Fü. 

Bat. 3. Garde⸗Gren.⸗Regiments von dem Commandeur der 2. Garde⸗In⸗ 
fanterie⸗Brigade, General⸗Major v. Frobel aus Berlin, welcher am Mon⸗ 
tag bier behufs Inſpicirung des Garde⸗Grenadier⸗Regiments angekommen 
war, in Gegenwart des Reg⸗Commandeurs, Oberſt v. Winterfeld, ſtatt⸗ 
gefunden. Geſtern wurde das 2. Bat. des erwähnten Regiments und vor⸗ 
geſtern das 1. Bat. von dem Herrn General gemuſtert. Demnächſt wird die 
Beſichtigung des Regiments bataillonsweiſe ſtattfinden, worauf die Exer⸗ 
citien im Regiment beginnen. Der Herr General und Brigade⸗Commandeur 
wird vermuthlich noch bis zum 21. d. M. bier bleiben. — Die Schieß⸗ 
übungen der vereinigten Batterien und Compagnien der 2. ſchleſ. Art. 
Brigade Nr. 6 in Carlomig werden, wie es beißt, am 9. Juli beginnen 
und finden das letztemal dort ſtatt, da ſie im nächſten Jahre auf dem neu 
acquirirten Schießplatze bei Falkenberg abgebalten werden ſollen. Die 
auswärtigen Batterien treffen ſchon Anfang künftigen Monats hier ein. 
Wabrſcheinlich wird eine Batterie der 2. ſchleſ. Art.⸗Brig Nr. 6 ganz nach 
Falkenberg zur Beauſſichtigung des Schießplatzes verlegt werden. 

c Se. Excellenz der commandirende General des 6. Armeecorps, 
General der Infanterie, Herr v. Lindheim, iſt vorgeſtern Nachmit⸗ 
tag um 2 Uhr mit dem frankfurter Lokalzuge nach Goͤrlitz reſp. Dres⸗ 
den abgereiſt, um ſich demnächſt nach Teplitz zum Gebrauche einer 
Badekur zu begeben. Der Aufenthalt Sr. Excellenz dort wird vor⸗ 
ausſichtlich von längerer Dauer ſein, und iſt die Rückkehr hierher noch 
unbeſtimmt. 

* * Aus Berlin meldet man uns: „In militäriſchen Kreiſen erzählt 
man ſich, Se. Maj. der König babe das Eingehen von Schweid— 
nitz als Feſtung nunmehr genehmigt, weil die Koſten des Umbaues 
mit dem ſtrategiſchen Werthe der Feſtung nicht im Verhältniß ſeien. 
Dagegen ſoll Neiſſe bedeutend vergrößert und verſtärkt werden.“ 


—* [Luſtfahrten.] Nich dem Beiſpiele der vaterländiſchen Geſell⸗ 
Schaft, deren Mitglieder nunmehr von Görlitz und der Landeskrone 
beimgekehrt find, wollen drei unſerer ſtrebſamſten jüngeren Vereine die 
nächſten Sonntage zu Greurfionen in die Ferne benutzen. Zuvörderſt fährt 
dieſen Sonntag der „kaufmänniſche Club,“ unter Betheiligung von ca. 
150 Perſonen (Damen und Herren), von einem eigens engagirten Muſik⸗ 
corps begleitet, nach Kanth, wo überdies die Bilſeſche Kapelle aus Liegnitz 
konzertiren wird. Am darauf folgenden Sonntage, 22. Juni, unternimmt 
das „Schleſiſche Dichterkränzchen“ einen Ausflug nach Trebnitz, in 
deſſen reizendem Buchenhain eine Zuſammenkunft mit Freunden der Poeſie 
aus dortiger Gegend ftatifinden ſoll. Ebendahin (Trebnitz) wird nächſten 
Sonntag, den 15. Juni, ein Theil des biefigen Bürgerſchützencorps 
eine Luſtfahrt veranſtalten und über Sibyllenort zurückkehren. — Endlich be⸗ 
giebt ſich Sonntag, den 22., der Turnverein „Vorwärts“ von hier mit⸗ 
telſt Extrazuges nach Freiburg und von da nach Fürſtenſtein, um auf 
romaniiſcher Höhe die Weihe feiner neuen Turnfahne zu vollziehen. Der 
Extrazug ſoll Früb gegen 5 Uhr von hier abgeben. Für den ſolennen Akt 
der Fahnenweihe ift der Platz an der „alten Burg“ auserſehen; Nachmittags 
ze in der Reftauration an der „neuen Burg“ großes Diner ſtatt, und 

bends erfolgt mit Separattrain die Rückkehr nach Breslau. Näheres wird 
das Programm beſagen, für deſſen Feſtſtellung ein Comite ernannt iſt. 
Wir wünſchen den Touriſten aller dieſer Excurſionen gutes Wetter und 
glückliche Fahrt! 

— [Auch ein en Herrn Stadtratb und Syndikus Anders 
ward bei der Feier ſeines 25jähr. Jubiläums als Aſſeſſor der hieſigen Schnei⸗ 
der⸗Innung ein ſilberner Pokal überreicht, auf welchem ſich die Pay be⸗ 
finder: „In verebrender Hochachtung, gewidmet ihrem Aſſeſſor Herrn Stadt: 
rath und Syndikus Anders von der Schneider⸗Innnung. Breslau, den 
10. Mai 1862.“ 

4[Extrazüge.] Mit den 29ſten d. Mts. beginnen die Extrazüge auf 
der Freiburger Bahn wieder und von demſelben Termine ab werden auch 
die freiburger Mittagszüge bis nach Waldenburg ausgedehnt werden. 

„ [Schwere körperliche n Am Mittwoch Früh wurde 
ein ſchwer verletzter und arg gemißbandelter Menſch ins Kloſter der barm⸗ 
herzigen Brüder gebracht, der auf Befragen erklärte, daß er um Mitternacht 
die Chauſſee von Hünern nach Breslau mit ſeinem leeren Fuhrwerk 
paſſirt babe und unterwegs von zwei Wegelagerern angefallen worden ſei, 
die ibn derartig zugerichtet und ihn ſchließlich in den Straßengraben ger 
worfen und bilflos liegen gelaſſen hätten. Dieſe Erzählung hat ſich als 
eine arge Erfindung beruusgeſtet Der Verletzte, ein hieſiger Droſchken⸗ 
Kutſcher, ſtand am re fpät Abends vor dem Gaſthauſe in Roſenthal 
und wartete bei dem dort ſtattfindenden Gartenfeſte noch auf Fahrgäſte. 
Er gerieth nun mit ſeinen Kameraden in Streit und unterlag der Ueber⸗ 
macht. Jene zerrten ihm vom Bocke herunter und tractirten ihn mit den 
beftinſten Schlägen, jo daß er ſchließlich nach dem barmherzigen Brüderklo⸗ 
ſter geſchafft werden mußte. Die dem Aermſten zugefügten Verletzungen 
ollen, nach dem Ausſpruch der Aerzte, ſehr bedenklich ſein. 


© Görlitz, 13. Juni. [Tomaszewsky. — Pfingſtſchießen) Die 
hieſige Polizeibehörde hat jetzt mehrere Zeugen ermittelt, gegen welche To⸗ 
maszewsky ſich ſelbſt unmittelbar nach den moiſer Vorfällen als Thäter be: 
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zeichnet hat. Da er die Thäterſchaft jetzt in Abrede ftellt, fo ift man allge: 
mein geſpannt, welchen Nachdruck man dem Zeugniß dieſer Zeugen beilegen 
wird. Von den vernommenen Civilperſonen ſollen nur der Verſtorbene 
ſelbſt, deſſen Braut ſowie der Vater derſelben, Tomazewsky als Thäter be⸗ 
kundet haben. — Das diesjährige Pfingſtſchießen, vom beſten Wetter bes 
günſtigt, hatte ſich nur einer ſehr ſpärlichen Betheiligung von Seiten des 
Publikums zu erfreuen. Deſto mehr aber ſind unſere prächtigen Parkanla⸗ 
gen die Sammelpunkte unſeres luſtwandelnden Publikums. 


Liegnitz, 12. Juni. [Zur Tagesgeſchichte.] Das am dritten 
Feiertage eröffnete Pfingſtſchießen dauerte bis heute und ward der Fleiſcher⸗ 
meiſter Herr Gittig als König und Herr Barbier Schorſch als Neben⸗ 
König proklamirt. — Am Ende der Ritterſtraße in der Stockgaſſe wird jetzt 
der Ritterthurm und die daran ſtoßende Mauer eingelegt, wodurch dieſer 
Gegend eine freiere Luft zuſtrömt und unendlich viel für den Geſundbeits⸗ 
zuſtand dieſes Stadtviertels geſorgt wird. Die Bauluſt iſt in dieſem Jahre 
vielfach ſichtbar; ſo erſtehen neue Gebäude auf dem Schulplatz, in der Gar⸗ 
tenſtraße, vor dem Glogauer⸗Thore, auf dem Haage u. ſ. w., ſo daß hier⸗ 
u dem eingetretenen Mangel an Wohnungen bald völlig abgeholfen fein 

rfte. 


—a— Sagan, 12. Juni. Bei dem diesjährigen Pfingſtſchießen wurde 
Schützenkönig Herr Webermeiſter Reuter und am zweiten Tage gewann den 
erſten Preis Herr Schuhmachermeiſter Lauterbach. Befremdend war das 
diesmalige Fernbleiben anderer Notabilitäten unſerer Stadt. 


e. Löwenberg, Mitte Juni. Bei dem Pfingſtſchießen thaten die 
beiten Schüffe der Büchſenmacher Krabel als Schützenkönig, und der Weber 
Rohrbach als Schützen⸗Marſchall. 


Reichenbach, 12. Juni. eee Der Schornſtein⸗ 
fegermeiſter Herr Pochmann, welcher das letztemal den beſten Schuß ge⸗ 
than, hat dieſe Würde auf's Neue errungen. Die Turner, welche ſich in 
corpore bei dem Feſte betheiligt hatten, hielten geſtern in einem Zelte auf 
dem Schießplatze einen Ball ab. 


9. Glaz, 12. Juni. [Reichtbum an Aerzten. — Politiſches.] 
Nach einer genauen Aufzählung beſitzt unſere Stadt — kaum glanblich aber 
wahr — 17 Aerzte, von denen aber kein einziger dem homdopatbiſchen Sy: 
ſtem angebört. Bedenkt man nun, daß unſere Stadt etwa 9500 Seelen 
zählt, ſo würden auf jeden praklizirenden Arzt circa 560 Seelen kommen. — 
Von unſerm politiſchen Leben wäre gar nichts zu erwähnen, wenn unſer 
„Conſervativer Verein“ nicht mitunter ein Lebenszeichen von ſich gäbe. 
So hat er auf den 17. d. eine General⸗Verſammlung ausgeſchrieben, der es 
bei den bezeichneten „hochwichtigen“ Vorlagen auch gewiß nicht an einer re⸗ 
gen Betheiligung feiner Mitglieder feblen wird. — Zu dieſen Vorlagen ge: 
bört auch eine Berathung reſp. Beſchlußnahme über das fernere Beſtehen 
des jetzigen „Conſervativen Volksblattes“ für die Graſſchaft Glaz, was in 
den letzten Zügen zu liegen ſcheint, zumal jetzt, nachdem das Publikum durch 
eine öffentliche Erklärung des kgl. Sraatsanwalts v. Bertrab belehrt worden 
iſt, daß derſelbe das „Volksblatt“ faktiſch nicht redigirt habe. — Einem Gau⸗ 
ner ſoll, wie man wiſſen will, es gelungen ſein, einen außer Cours geſetzten 
Pfandbrief von 1000 Thlrn. bei einem Geldmanne umzuſetzen, der zu ſpät 
den Betrug, aber leider nicht den Betrüger entdeckte. 


8 Neiſſe, 12. Juni. [Schleſiſcher Sängerbund. — Schützen⸗ 
fönig.] Durch die Verſammlung von Deputirten, welche vorgeſtern in 
Oppeln ſich vereinigt hatten, iſt nun die Conſtituirung des Sängerbundes 
vollendet worden. Der Verein wird ſich zeitweilig zu Sängerfeſten ver⸗ 
ſammeln, zu denen jede Liedertafel mindeſtens vier Mitglieder zu ſenden hat. 
Zum „dirigirenden Verein“ iſt der hieſige Geſangverein ſo gut wie einſtim⸗ 
mig erwählt worden. Das nächſte gemeinſame Sängerfeſt wird ebenfalls, 
wenn nicht bis dabin anderweitige Vorſchläge gemacht werden, im nächſten 
Jahre hier in Neiſſe ſtattfinden. Zum Deputirten für die Verſammlung des 
allgemeinen deutſchen Sängerbundes iſt Herr Muſik⸗Director Stuckenſchmidt 
erwählt worden. Die Anzahl der Sänger in den bisher beigetretenen Ver⸗ 
einen beträgt etwa 600, und es iſt zu erwarten, daß eine Anzahl von Ver⸗ 
einen ſich dem ſomit conſtituirten Bunde anſchließen werde. Schützen⸗ 
könig iſt in dieſem Jahre der Drechslermeiſter Peters geworden; bei dem 
Schießen am zweiten Tage, an welchem der ſogenannte Bürgerkönig aus⸗ 
gerufen wird, ſchoſſen zwei Bewerber ſo gleichmäßig, daß mit dem Cirkel 
auch nicht der geringſte Unterſchied bemerkbar war. Beim zweiten Schuſſe 
blieb der Schneidermeiſter Kindler Sieger. 


Sch Oppeln, 12. Juni. (Handwerker⸗Fortbildungsſchulen. 
— Pädagogiſches. — Kanaliſirung der Oder.] Im Regier.⸗Bezirk 
Oppeln haben ſich am Schluſſe vor. J. 4 Handwerker ⸗Fortbildungsſchulen 
befunden, und zwar zu Ratibor mit 337, zu Leobſchüß mit 84, zu Glei⸗ 
witz mit 33, und zu Loslau mit 51 Schülern. Im Intereſſe der guten 
Sache wäre zu wünſchen, daß dieſen Orten recht bald mehrere andre, ins⸗ 
beſondere die größeren Städte des Departements, mit Errichtung ähnlicher 
Bildungsanſtalten nachfolgten, was freilich ohne Opfer der Communen nicht 
zu ermöglichen ſein wird. — Der von dem Profeſſor J. Schall in Breslau 
ausgearbeitete „vollſtändige Leitfaden zum erſten allgemeinen Elementar⸗Un⸗ 
terricht im freien Handzeichnen“, welcher nicht nur in mehreren pädagogiſchen 
Zeitſchriften ſehr günſtig beurtheilt, ſondern auch von der königl. Regierung 
zu Breslau den Superintendenten und Schulen⸗Inſpektoren empfohlen wor⸗ 
den iſt, wird binnen Kurzem in einer zweiten Auflage erſcheinen, und iſt 
von der hieſigen königl. Regierung in dieſen Tagen ebenfalls den vorgedach⸗ 
ten Schulaufſichtsbeamten wegen ſeiner Zweckmäßigkeit zur weiteren Ver⸗ 
breitung in den Schulen empfohlen worden. — Das bereits früher erwähnte 
Projekt zur Herſtellung eines oberſchleſiſchen Kanals vorlängs der Oder 
von Kandrzin bis zur Mündung des Stoberfluſſes iſt vollſtändig 
gefertigt und liegt nach erfolgter örtlicher Prüfung ſeitens des Geheimen 
Ober⸗Bau⸗Rath Kawerau, zur Zeit dem Herrn Handelsminiſter vor. Der 
Kanal nimmt nach dieſem Projekte ſeinen Anfang in der Nähe des Eiſen⸗ 


bahnhofes bei Kandrzin oberhalb der Schleuſe Nr. 2 am Klodnitz⸗ 
Kanal, findet ſeine Fortſetzung auf dem rechten Oderufer durch den Müb- 
lengraben bei Oppeln, wird oberhalb Czarnowanz durch die Malapane 
hindurchgeführt und oberhalb der Stobermündung in die Oder hinein 
geleitet. Die ganze Länge dieſer Waſſerſtraße beträgt 10,4 Meilen. Die 
Geſammtkoſten der Kanalanlage ſind berechnet auf 3,900,000 Thlr., von de⸗ 
nen jedoch nach den Reviſionsbemerkungen des Geh. Ober⸗Bauraths Kawe⸗ 
rau möglicher Weiſe werden 700,000 Thlr. erſpart werden können, woge⸗ 
gen, wenn im Zuſammenhang mit der Anlegung des Kanals die Verbreite⸗ 
rung des Klodnitzkanals in Ausſicht genommen wird, der Anſchlagsſumme 
152,000 Thlr. zutreten, ſo daß danach ein Betrag von 3,352,000 Thlr. er⸗ 
forderlich wird. Hierbei iſt übrigens vorausgeſetzt, und es wird darauf noch 
hingewirkt werden, daß die betreffenden Kreiſe (Koſel, Groß⸗Strehlitz 
und Oppeln) zu der Kanalanlage den Grund und Boden unentgeltlich 
hergeben; im entgegengeſetzten Falle würde ein weiterer Koſtenaufwand von 
342,670 Thlr. erforderlich ſein. 


P. Ratibor, 10. Juni. [Foſſiles Elfenbein,] Ein hieſiger Drechs⸗ 
ler verarbeitet gegenwärtig einen Stoff, der ſeines Urſprungs wegen hohes 
Intereſſe verdient. Es iſt dies: in Ratibors Nähe gefundenes und 
auffallend wohlerhaltenes, foſſiles Elfenbein. Ein Bauer aus 
Binkowitz hatte daſſelbe auf feiner Feldmark im Bett der Zinng gefuns 
den und für ein rieſiges Horn gehalten. Die außerordentliche Feſtigkeit 
der Maſſe lockte zur Verwerthung, die bei oben genanntem Handwerker gegen 
das befheidene Aequivalent von 5 Sgr. gelang. Der ganze Stoßzahn mochte 
urſprünglich eine ſehr bedeutende Dimenſion gehabt haben, denn das Stück, 
welches der Drechsler als nutzbar, weil kernfeſt, zur Verarbeitung übrig be⸗ 
halten batte, war eigentlich nur das ein und eine halbe Elle lange 
Endſtück vom Kerne des Ganzen. Bekanntlich läßt ſich die Hülle eines 
Stoßzahnes vom eigentlichen Kerne deſſelben recht wohl in der Textur un⸗ 
terſcheiden. Nur der Kern beſteht aus Zahnſubſtanz, dem eigentlichen Elfen⸗ 
bein, leicht erkennbar an den Streifen, welche ſich Wförmig ſchneiden; die 
Hülle iſt Cementſubſtanz und hat jene Streifung nicht. In Muſeen bat 
man häufig Gelegenheit derartige in deutſchem Boden gemacht, Funde zu 
beobachten, aber immer wird man, wie natürlich, die Spuren ſtarker Ver⸗ 
witterung an ibnen wahrnehmen. Die Erfahrung hat gelehrt, daß gerade 
die Hülle der Verwitterung mehr widerſteht, als die Kernmaſſe. Das im 
Belize des Drechslers befindliche Kernſtück iſt auffallenderweiſe jo wohl er⸗ 
halten, daß es ſich aus ſeiner bedeutenden Härte noch durch ſeine Helle, 
ins Gelblichbraune gebende Farbe zur Anfertigung von Billardbällen, 
Stockknöpfen u. dal. eignet. Leider ließ ſich der Ort nicht mehr genau 
ermitteln, wo dieſer Zahn gefunden worden, um dort durch Unterſuchung 
der Diluvialſchicht die Urſachen feſtzuſtellen, die zu einer jo außerordentlichen 
Conſervirung dieſes Zeugen aus grauer Vergangenheit beigetragen haben 
mochten. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Der „Anzeiger“ vernimmt 
in Bezug auf die Waldbrände in dem kohlfurther Haiderevier, daß deren bis 
zur Requiſition der Jäger nicht weniger als elf in ganz kurzer Zeit ſtattge⸗ 
funden haben. Indeß iſt nur einer von einigermaßen erheblicher Ausdeh⸗ 
nung geweſen, der auf Torfboden angelegt worden. Wie hoch ſich der Scha⸗ 
den beläuft, iſt noch nicht bekannt. Die Zahl der Brände beweiſt am beſten, 
daß böswillige Brandstiftung vorliegt, auch ſollen, wie man erzählt, vorher 
Brandbriefe geſendet worden ſein. — Am Dinstag Abend iſt hier auf vielen 
Bligableitern die unter dem Namen St. Elmsfeuer bekannte elektriſche Er⸗ 
ſcheinung beobachtet worden. An einzelnen Spitzen ſollen die blauen Flämm⸗ 
chen die Höhe von einem halben Fuß erreicht haben. 

+ Bunzlau. Am bieſigen königl. Schullehrer⸗Seminare fanden, nach 
einem Bericht des „Nieberiäl, Cour.“ vom Himmelfahrtsfeſt bis Freitag vor 
dem Pfingſtjeſte folgende Prüfungen ſtatt: Freitag und Sonnabend den 30. 
und 31. Mai die Rectorats⸗Prüfung, zu welcher ſich vier Literaten ge⸗ 
meldet hatten. Einer hat ſehr gut und die andern drei genügend beſtanden. 
Montag und Dinstag, den 2. und 3. Juni, war die Com miſſions⸗Prü⸗ 
fung, d. h. die erſte Prafung derjenigen Schulamtskandidaten, welche in kei⸗ 
nem Seminare vorgebildet worden ſind. Hierzu waren 17 erſchienen, von 
denen drei gut, zeyn genügend und vier nicht beſtanden. Nur 7 von ihnen 
wurden zur Bedienung einer kleinen Orgel für fähig erklärt. Von Mittwoch 
bis Freitag, den 4. bis 6. Juni, war die Wiederholungs⸗Prüfung, welche erft 
zur definitiven Anſtellung berechtigt. Es waren 43 interimiſtiſche Lebrer oder 
Hilfslehrer erſchienen. Dem größten Theil derſelben ift die Cenſur⸗Nummer 
der erſten Prüfung verblieben; außerdem find einige in der Cenſur⸗Num⸗ 
mer erhöht und nur zwei erniedrigt worden, welche fa, da ihre Leiſtungen 
zu ungenügend waren, einer abermaligen Prüfung unterwerfen müſſen. 16 
Prüflinge wurden zum Kantorendienſte noch für unfähig erklärt. Zu den 
vorgenannten Prüfungen waren als Commiſſarien der hohen Behörden der 
königl. Conſiſtortalrath Wachler aus Breslau und der königl. Regierungs⸗ 
und Schulrath Stolzenburg aus Liegnitz erſchienen. e 

Grottkau. Bei dem am 9. und 10. Juni abgehaltenen Pfingſtſchſe⸗ 
ßen der hieſigen Schützengilde wurde Schützenkönig: Tiſchlermeiſter Hr. We⸗ 
ſterkowsky aus Lichtenderg; Nebenkönig: Klemptnermeiſter Hr. Dittrich. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 

Breslau, 11. Juni. [Auszug aus den Protokollen der Han⸗ 
delstammer. X. Plenarſitzung.] Mittelſt Referipts vom 22. v. M. 
notificirt der Hr. Handelsminiſter v. Holzbrinck der Kammer ſeinen Amts⸗ 
antritt. Das betreffende Antwortſchreiben wird mitgetheilt und ratihabirt. 

Der Beſcheid des Hrn. ei Sad auf die dieſſeitige Vorſtellung, 
betreffend die angeblich beabſichtigte Verzinſung des kaufmänniſchen 
Steuercredit3 gelangt zum Vortrag. Derſelbe iſt bereits in Nr. 265 
dieſer ee mitgetheilt. - 

Auf den dieſſeitigen Antrag um Ermäßigung der ungerechtfertigt hohen 
Schleuſengelder für behauene und beſchnittene Hölzer auf der 
Oder war von Seiten des Hrn. Provinzial⸗Steuer⸗Directors ein ablehnen ⸗ 
der Beſcheid erfolgt. Die Kammer glaubt ſich bei demſelben um ſo weniger 
beruhigen zu können, als inzwiſchen unterm 12. Mai d. J. vom Herrn Fi⸗ 
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nich lange her, daß Sie mich im Hoſpital in Breslau behandelt 
haben, ich bin ja halt der Schleſinger.“ 

Erſt gegen 12 Uhr beginnt das Leben im Haymarket. Die Theater 
ſind geſchloſſen, und nun füllen ſich die Hallen. Alle Stände ſind da ver⸗ 
treten; junge, reiche Adelige, die den Abend hier in irgend einem 
Supper -Room bei Champagner und Auſtern enden wollen, joviale 
Clerkis, die ein Abenteuer ſuchen, Studenten vom Temple und dazwi⸗ 
ſchen die Damen der demi-monde in Sammt und Seide mit reichen 
Spitzen. Da hört ihr alle Sprachen der Welt, am meiſten Franzö⸗ 
ſiſch. Lachen und Scherzen, Liebeögeflüfter überall; die ausgelaſſenſte 
Luſt; ein immerwährender Carneval. Dazwiſchen Bettler und Blumen⸗ 
mädchen — konnt Ihr der Lady mit dem ſchmachtenden Blick es ab⸗ 
ſchlagen, ihr ein Bouquet zu kaufen — es koſtet ja nur 1 Shilling 
und fie hat ein fo weiches Herz; während ſie lacht, ſollten Andre wei: 
nen? Nein, gebt nur der Armen dort mit dem zerlumpten, magern 
Kinde einen Sixpence. Und doch iſt Alles nur Spekulation! Die 
Lady's, die Bettler, die Blumenmädchen und die Verkaufsbuden — 
alles iſt eine große Geſchäfts⸗Compagnie, die ſich in den Gewinn theilt. 
Den Haupt⸗Sammelplatz bilden die Auſtern⸗Verkäufer, deren Hallen 
ſich bis auf die Straße erfireden, Es iſt ein befremdender Anblick; 
er findet ſich nirgends wieder in der ganzen Welt. Erinnert Ihr Euch 
noch an jene Zeit, wo wir in Berlin bei Borchardt oder in dem ele⸗ 
ganten Pariſer Keller ſaßen, auf weichem, ſammtgepolſterten Sopha, 
über uns ein goldener Spiegel und glänzende Wandleuchter, dazwiſchen 
die prächtigſten Wandgemälde: wir ſchlücften Auſtern und tranken Xeres 
oder Champagner und träumten uns die Könige der Welt. Damals 
glaubten wir, daß es nicht moglich ſei, dieſe Meeresſchätze anders zu 
genießen. Und wieder, wie war es anders in Oſtende in der fühlen 
Vorhalle des Hotel du Nord: dort im Angeſicht des Meeres aßen wir 
wieder die kleinen oſtender Natches und wurden ihrer nicht überdrüſſig. 
Hier iſt das anders. Man ſteht an einem langen Tiſche in zahlreicher 
Geſellſchaft, und friſch wird eine Auſter nach der andern vor Euren 
Augen aufgebrochen und geſchlürft. Vor Euch eine Büchſe mit Cayenne⸗ 
Pfeffer und eine gewohnliche Flaſche von grünem Glaſe mit durchbohr⸗ 
tem Kork; hoͤchſtens ein Stückchen geröſtetes Brodt und Butter und 


dazu ein Pinte braunen Strudts — zur Auſter nur kein Ale — ſo 
genießt man hier Auſtern. Aber glaubt nur nicht, daß die junge Dame 
in Eurer Geſellſchaft ſich mit einigen Dutzend Auſtern begnügt; eine 
Taſſe Kaffee und ein regelrechtes Abendbrodt mit Wein, das iſt nicht 
zu viel für die Ehre, mit Miß Arabella oder Miß Lucy zu fein. 

Oder wollt Ihr lieber den nahen Leicester -square mit feinen 
Cafc's chantants aufſuchen, den londoner Pavillon, den zwei Deutſche 
gegründet haben, Eldorado mit ſeinen lebenden Bildern, oder endlich 
die Alhambra, deren minaretartige Thürme hoch in die Luft ragen, 
es iſt überall daſſelbe Bild, Freude und Glanz, die nur zu ſehr heim⸗ 
liches Elend und wer weiß welchen Kummer verbergen. 


Erfurt, 10. Juni. Am Sonntage, dem erſten Feiertage, ſind zwei 
biefige Militärſträflinge unter nicht unintereſſanten Umſtänden deſertirt. Ein 
Patrouilleur war beordert, einen Sträflng, der von Handwerk ein Barbier 
iſt, vom Petersberge nach dem Lazareth in der Stadt zu geleiten, um die 
dort liegenden kranken Sträflnge zu barbiren. Nachdem dies geſchehen, 
wurde einer der kranken Sträflinge mit zurück nach dem Petersberge genom⸗ 
men. Unterwegs gelang es dieſem letztern und dem Barbier den Patrouil⸗ 
leur zu bewegen, ſie ftatt durch die Straßen der Stadt über die Glaciswerke 
zu geleiten, angeblich um dürres Holz zu ſuchen. Bald aber follte der Pa⸗ 
trouilleur feine Nachgiebigkeit bereuen; denn auf dem Glacis fielen die bei: 
den Sträflinge über ihn her, entriſſen ihm das Gewehr und warfen ihn in 
den Feſtungsgraben, wo man ihn mit Wunden im Geſicht, die mit dem 
Raſirmeſſer beigebracht waren, aufgefunden hat. Der Signalſchuß erfolgte 
und mehrere Compagnien Soldaten wurden kommandirt, Tag und Nacht 
den Steigerwald und die Gegend zu durchſuchen, wo man die Flüchtlinge 
vermutbete; es ift aber bis jetzt nicht gelungen, derſelben habhaft zu wer 
den. Einer derſelben ſoll in der Nähe von Möbisburg geſehen worden fein, 
der andere bei dem Waldſchlößchen. Der Patrouilleur liegt noch an feinen 
man die aber nicht lebensgefährlich fein ſollen, im Lazareth krank 
darnieder. 


[Das „mechaniſche Pferd“ des königl. würtembergiſchen Stallmei⸗ 
ſters und Oberſten v. Hamel, mit dem hier im königlichen Marſtall Proben 
angeſtellt werden, fand ſchon früher Erwähnung in unſerer Zeitung. Es 
iſt ein künſtlich nachgemachtes Pferd, mit dem Fell eines Rappen bekleidet, 
und ein unterhalb angebrachter Eiſenmechanismus, Geheimniß des Erfin- 
ders, erzeigt einige Bewegungen, wie ſie das lebendige ungezogene Pferd 
durch Muskelthätigkeit u. ſ. w. ausführt. Die „Militäriſchen Blätter“ von 


Courbiere ſchreiben darüber: Equeſtriſche Uebungen auf einem Pferde, das, 
ohne gefuttert zu werden, ſich dennoch bewegt, ſind ſchon dageweſen, theils 
projectirt und proponirt, theils erucutirt und manipulirt. Schon Vegetius, 
wie uns Warnery (deutſch, Hannover 1785, Th. J.) berichtet, will Cavalleri⸗ 
ſten auf kunſtlichem Pferd ausbilden. Warnery formulirt ſeinen Vorſchlag 
dahin (S. 49): den zu Fuß gehörig dreſſirten Rekruten auf ein dazu ge⸗ 
machtes nen Pferd zu ſetzen, wo er fatteln und packen, ſodann auf 
ſitzen ohne Bügel item voltigiren lernen kann, ferner einen guten Sitz bal⸗ 
ten, mit der Waffe umgehen ꝛc. Unſere Central⸗Turnanſtalt benutzt einen 
Holzgaul, um den Gebrauch von Lanze und Ba onnet im Einzelgefecht zu 
perfectioniren. Die Wendungen, welche die lebloſe Reiterhälfte dort dabei 
auszuführen hat, vollzieht ſich auf die einfachſte Weiſe von der Welt. Ein 
Amanuenſis erfaßt das Pferd am Schwanz und dreht es herum. Es iſt 
Alles ſchon dageweſen. Hr. Stallmeiſter Seidler in Schwedt beſitzt ſchon 
ſeit geraumer Zeit einen Miniaturgaul, an welchem ſich mancherlei Bewe⸗ 
gungszuſtände des Pferdes und die mit demſelben im innigſten Connex ſte⸗ 
hende Reiterthätigkeit veranſchaulichen. Dennoch iſt das Hamelſche Pferd 
in gewiſſen Theilen eine neue und eigenthümliche Erfindung. Der Erfinder 
ſtellt elegante Haltung, ſichere Hand und Geiſtesgegenwart zu Pferde in 
Ausſicht. Im Jahre 1845 bereits ſprach ſich eine Commiſſion königl. würt⸗ 
tembergiſcher höherer Reiter⸗Offiziere günſtig über das mechaniſche Pferd 
aus. Es hat ſeildem noch einige Verbeſſerungen erhalten. Daß aber der⸗ 
jenige, der nur auf dem mechaniſchen Pferde geſeſſen hat, ein Campagne⸗ 
reiter iſt, das erwartet auch deſſen Erfinder nicht. 


[Trauungs⸗Intermezzo!] Die „Aſchaffenb. Zeitung“ ſchreibt aus 
Würzburg, 4. Juni: Dieſer Tage kam in einer hieſigen Kloſterkirche der 
eigenthümliche Fall vor, daß vor einem vor dem Traualtare ſtehenden 
Brautpaare vom Lande, als die Eheringe benedizict werden ſollten, die 
Braut ihren Ring vom Finger ih ziehen verweigerte, und mit der Erklä⸗ 
rung, den neben ihr ſtebenden, ihr von ihren Eltern aufgedrungenen Bräu⸗ 
tigam werde fie nie und nimmernehr heirathen, raſchen Schrittes aus der 
Kirche eilte, worauf die veranftakete Hochzeitsfeier zu Waſſer wurde. 


Die „Hamburger Nachrichten“ vom 16. Mai enthalten in ihrem Annons 
centbeile folgende Anzeige: „Diejenigen Herren Kaufleute, die falliren 
müſſen, finden in der Nähe im Auslande einen ſtreng verſchwiegenen und 
aufrichtigen Mann, etwas zu rialiſiren“. Folgt die Adreſſe. 
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nanzminiſter ein Tarif emanirt worden iſt, welcher die Abgaben für das 
Befahren der Waſſerſtraßen zwiſchen Elbe und Oder regulirt und, auf den 
vorliegenden Fall angewandt, die angeregten Uebelſtände beſeitigen würde. 
Entſprechende 5 bei dem Hrn. Finanzminiſter, desgleichen bei dem 
Hrn. Handelsminiſter wird beſchloſſen. 

Betreffend die Veröffentlichung der Monats⸗Einnahmen der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn durch Börſenaushang, zu der ſich die königl. Direction be⸗ 
reit erklärt hat, wird dieſelbe erſucht, die desfallſige Zuſammenſtellung jedes⸗ 
mal am nächſten Vormittage zwiſchen 11 und 12 Uhr, nachdem die Feſtſtel⸗ 
lung erfolgt iſt, der Börſen⸗Commiſſion zuzuſenden. 

Der Magiſtrat benachrichtigt die Kammer von der Verlegung des 
biejigen Ledermarkts von dem Gebäude über der Waſſerkläre an den 
Mühlen am Ausgange der Herrenſtraße, vom nächſten Johannis- 
markte ab.nach dem Grundſtück Nr. 1e der Magazinſtraße vis-à-vis 
des Freiburger Bahnhofs. 1 

Ein Antrag des Herrn S. um Beſtellung zum vereidigten Mäkler, ohne 
nähere Angabe der Geſchäftsbranche, wird in Conſequenz früherer ähnlicher 
Beſchlüſſe abgelehnt. 

Von einer hieſigen Firma iſt gegen das von der Börſen⸗Commiſſion bei 
Gelegenheit eines ſchiedsgerichtlichen Spruchs aufgeſtellte Prinzip, daß die 
Aufnahme einer Notiz in das Coursblatt nicht mehr erfolgen 
könne, wenn der betreffende Mäkler zu ſpät zur Notirung er⸗ 
ſchienen iſt, reclamirt worden. Die Kammer erklärt ſich in ihrer Majo⸗ 
rität für das Prinzip, da eine nachträgliche Abänderung der einmal feſtge⸗ 
ſetzten Notirung in keinem Falle zuläſſig ſei. : 

Auf den dieſſeitigen Antrag, betreffend die Erleichterungen im hie: 
ſigen Correſpondenz⸗Verkehr iſt der Kammer ein mit dankenswerther 


gen. Nach demſelben iſt Ausſicht vorhanden, daß bei einer wahrſcheinlich 
eintretenden Aenderung des breslau- frankfurter Zuges das frühere Ein⸗ 
treffen des berliner Tages⸗Perſonenzuges ermöglicht werden wird; auch ſind 
Einrichtungen getroffen worden, wonach — das rechtzeitige Eintreffen des 
wiener Miktagszuges vorausgeſetzt — die Ausgabe reſp. Beſtellung der 
mit demſelben aus Wien eingehenden Gelds und Werthſendungen zuerſt und 
ſchon um 1 Uhr erfolgen ſoll. Endlich ſind in Betreff der Herſtellung einer 
beſchleunigten Verbindung in der Richtung von Leipzig nach Schleſien und 
namentlich nach Breslau höheren Orts geeignete Anträge formirt worden. 
— Dagegen hält ſich der Herr Ober⸗Poſt⸗Director zu der beantragten Eins 
richtung, wonach an den Sonntagen in der Zeit zwiſchen dem Vor⸗ und 
Nachmittags⸗Gottesdienſte recommandirte Brieſe nach Wien auf dem Cen⸗ 
tral⸗Bahnhofe expedirt werden können, nicht für ermächtigt. Man beſchließt, 
den betreffenden Antrag direct an den Herrn Handelsminiſter zu ſtellen. 

Eine Anfrage der wiener Handelskammer, betreffend den preußiſch-⸗fran⸗ 
zöſiſchen Handelsvertrag, wird ſachgemaͤß beantwortet a 

Der Vorſitzende theilt mit, daß Herr Dr. A. Steinhaus, Director der 
rühmlichſt bekannten öffentlichen Handels⸗Lehranſtalt in Leipzig, die 
Abſicht habe, zu Oſtern k. J., wo derſelbe ſeine jetzige Stellung aufgiebt, 
eine ſolche Anſtalt, in welcher Alles gelehrt wird, was zur praktiſchen und 
wiſſenſchaftlichen Vorbildung des künftigen Geſchäftsmannes ndthig ift, hier 
ins Leben zu rufen. Man bezweifelt nicht, daß die Errichtung eines ſolchen 
Inſtituts vom Handels⸗ und Induſtrie⸗Stande hier und in der Provinz mit 
Freuden begrüßt werden und dem Unternehmen von demſelben, ſo wie von 
den Behörden die erforderliche Unterſtützung nicht fehlen werde. 


— Schleſiens Ind uſtrie in der Ausſtellung zu London, 

Nach dem bei R. Decker in Berlin ſoeben erſchienenen, die londoner 
Ausſtellung betreffenden Spezial⸗Katalog der gewerblichen Ausſtel⸗ 
lung des Zoll vereins find die wichtigſten Induſtriezweige Schleſiens 
von nicht zahlreichen Firmen vertreten. Indem wir uns der Klaſſifikaton 
des ſehr ſorgfältig gearbeiteten Katalogs bezüglich der Bezeichnung anſchließen, 


Ausführlichkeit 5 Beſcheid des Herrn Ober⸗Poſt⸗Directors a 5 


J. Deuſſen, Tuchfabrikant in Sagan: Verſchiedene Tuche. 

J. S. Förſter in Grünberg: ein Sortiment Probe⸗Abſchnitte wollener Tuche 
in vortrefflicher Anordnung bezüglich der Abſatz- und Preisverhältniſſe. 

S. F. dür Grünberg: Vigogne⸗Proben. 

C. Sei ler, Tuchfabrikant in Görlitz: ein Sortiment Tuchproben. 

Gevers und Schmidt in Görlitz: wollene Tuche. 

Se ant Gönner und K., Görlitz: desgleichen. 

C. F. Krauſe in Gbörlitz: desgleichen. } 

Gebrüder Weigert, Fabrikanten (Ratibor ꝛc): Artikel zur Bekleidung für 
Damen, Herren und Kinder; baumwollene Plüfche. 


[Zur Baumwollfrage.] Vom Generalconſulat der Vereinigten Staa: 
ten von Nordamerika in Frankfurt a. M. iſt uns unterm 3. Juni folgende 
Mittheilung zugegangen: 

Vielleicht mögen die folgenden Notizen von Intereſſe für viele Ihrer 
Leſer ſein. Es ſind in letzter Zeit, namentlich ſeit der Veröffentlichung der 
die Modificirung der Blokade mehrerer ſüdlichen Häfen betreffenden Circular⸗ 
depeſche des Staatsminiſteriums zu Waſhington, häufig Anfragen auf die 
ſem Conſulat wegen der Ausſichten der Baumwollzufuhr nach den genann⸗ 
ten wieder eröffneten Häfen gemacht worden. Als Erwiderung darauf kann 
man wohl mit gutem Recht erklären, daß die Pflanzer, welche noch Baum⸗ 
wolle unverkauft an Hand haben, dieſelbe in reichlichen Quantitäten nach den 
Seehäſen von Neuorleans und Beaufort zum Verkauf verſenden werden. 
Ueber die Vernichtung bedeutender Quantitäten von Baumwolle durch die 
Conföderirten vor deren Abzug aus den in letzter Zeit wieder von den 
Unionstruppen in Beſitz genommenen Plätzen iſt eine höchſt irrthümliche An⸗ 
ſicht verbreitet. Man wird ſich der von Jefferſon Davis zu verſchiedenen 
Zeiten erlaſſenen Proclamationen erinnern, worin er die Verſendung von 
Baumwolle nach den Seehäfen verbietet, aus Furcht, dieſelbe möchte in die 
Hände der Föderaliſten fallen. Die in den Rebellenſtaaten veröffentlich ten 
1 machten häufig auf den Umſtand aufmerkſam, daß ſehr geringe 

uantitäten von Baumwolle von den Pflanzern nach den ſüdlichen atlan⸗ 
tiſchen Häfen verladen ſeien und würden, ja daß in manchen Fällen ſtatt 
der Tauſende von Ballen, die in frühern Jahren dorthin verladen wurden, 
während der gegenwärten Kriegsperiode kaum ſo viele Hunderte verſandt 
ſeien. Baumwolle ſowohl wie Zucker und Tabak ſind wohl auf den Pflan⸗ 
zungen zurückgehalten, aber gewiß nicht von den Eigenthümern vernichtet 
worden. Es ſind nur ſehr vereinzelte Fälle bekannt, wo die Vorräthe von 
den Rebellentruppen vernichtet wurden, und zwar dann, wenn ſie ihnen auf 
ihrem Rückzug gerade unmittelbar in den Weg kamen, gewiß aber faſt ſtets 
gegen den Willen der Eigenthümer. 8 

Die Art und Weiſe, wie in den Baumwollſtaaten Geſchäfte gemacht 
werden, liefert einen ziemlich ſtarken Beweis gegen die vielverbreiteten Er⸗ 
dichtungen der Rebellenzeitungen über ungeheuere Baumwollvernichtungen 
von Seiten der Pflanzer. Es iſt nämlich eine bekannte Thatſache, daß die 
Pflanzer in der Regel ſchon ein Jahr im voraus Geld auf ihre nächſte 
Baumwollernte borgen, und daß ſie den Mäklern dafür nicht allein 10 bis 
12 Proc. Zinſen, ſondern auch noch für den Verkauf der Baumwolle eine 
hübſche Proviſion bezahlen müſſen. Für das fo erborgte Geld giebt der 
Pflanzer ſeine Wechſel; das Geld ſelbſt aber wird in der Regel von den 
Agenten von liverpooler und londoner Kapitaliſten und mitunter natürlich 
auch von Agenten in Boſton und Newyork vorgeſchoſſen. Vernichtete der 
Pflanzer nun ſeine Baumwolle, ſo würde er ſich ſelbſt einen doppelten Scha⸗ 
den zufügen. Er iſt noch auf die Baumwolle 0 8 und zwar gegen die 
Waare ſelbſt als Unterpfand; er kann alſo ſein Wort nicht halten und 
letztere nicht abliefern, wenn er ſie verbrennt. Nach den Geſetzen des Staats 
Louiſiana ſowohl wie nach denen mehrerer anderer Baumwollſtaaten ſteht 
ſchon Wei, Geld Strafe darauf, wenn die Pflanzer, welche in der beſchrie⸗ 
benen Weiſe Geld geborgt haben, ihre Baumwolle an irgendjemand anders 
als — 5 — a oder verkaufen, welche ihnen das Geld vorge 
ſchoſſen haben. Aus Obigem ſcheint zur Genüge zu erhellen, daß die Furcht 


bemerken wir, daß in Folgendem nur in größter Kürze berichtet werden ſoll. vor der Vernichtung umfangreicher Quantitäten Baumwolle durch die Pflan⸗ 


Bergbau, Steinbrucharbeiten, Metallurgie und Mineralien. 

Alaunwerk Muskau: Alaun und Vitriol ? 

Chriſtian Gottfried, Kohlengrube bei Tannhauſen: Anthracit. 

v. 10 auf Friedersdorf bei Greifenberg: Braunkohle. 

Juz Kohlengrube bei Kattowitz: Brandgebirge. a l 
uchs, 3 bei Waldenburg: Steinkohle und Zwiſchengeſtein. 

Glückhülf, St. Gr. bei Walbenburg: Steintohle, 

Grünberger conſolidirte Braunkohlen⸗Gruben: Braunkohlen. 

Güttler (Reichenſtein): Arſenik und Goldhüttenprodukte. 

Guter Traugott, K. Gr. bei Myslowitz: Steinkohle 


ble, ar 
Graf Hugo Henckel v. Donnersmark: Steinkohle, Eiſenſteine, ee 


und Zinkhüttenprodukte. 5 l 8 
. Hüttenamt Kreuzburgerhütte: Eiſenſtein und Eiſenhüttenprodukte. 


Eiſenhüttenprodukte. 
Hüttenamt Malapane: Eiſenerze und Eiſenhüttenprodukte, Hartwalzen. 

. Hüttenamt Rybnik: Walzwerkprodukte und geſchmiedetes Eiſen. 8 
Hütten⸗Inſpection Friedrichshütte: Blei⸗ und Silbererze und Fabrikate 
daraus. ? 
Berghauptmann Dr. Huyſſen: Flotzkarte des niederſchleſiſchen Stein⸗ 

kohlengebirgs. E 
„H. L. Kärger (Wilmannsdorf): Rotheiſenſtein. 

Karl Georg Victor, Kohlengrube bei 1 Steinkohle. 
Ktofe, ge (Kupferberg): Kupfererze und Kupferhütten⸗ 

produkte. 7 
Kramſta (Freiburg): Kohlen, Eiſenſtein, Zinkbleche. 

Krauſe (Berlin): Eiſenſtein und Eiſenhüttenprodukte von ſchleſ. Werten, 
Kulmiz, Kom.⸗Rath (Saarau), Granit vom Streitberge bei Striegau, Stein⸗ 
kohle, Koks, Braunkohle. $ z 
v. Lüſchwitzſche Berg⸗ und Hütten⸗Adminiſtr. (Breslau): Arſenikerze und 
Produkte von dem Arſenikwerk Bergmannstroſt bei Reichenſtein. 
Minerva, Actiengeſellſchaft: Eiſenhüttenprodukte und Stahl. 8 
Norgenfiern, 5 bei Landeshut: Schwefelkies, Schwefelvitriol, 
Alaunprodukte. , r 
Prinzeß Marianne der Niederlande, k. H.: Marmor von Seitenberg bei 
abelſchwerdt. 0 
K. Don Hergen Breslau: Geologiſche und Flötzkarten, Geſteine u. Erze. 
Redenshütte bei Zabrze: Eiſenhüttenprodukte. 3 
Reicher Troft, Grube zu Reichenſtein: Arſenikerze und Arſenikprodulte. 
Ruffer (Breslau): Eiſen⸗ und inkwalzwerkprodukte. } : 
Runge, k. Bergmeiſter zu Breslau: G. Querprofile durch das Rieſengebirge 
und das waldenburg⸗nachoder Gebirgsbecken. j 
v. . ch Eiſenerze, Steinkohle und Zwiſchengeſteine, Eiſenhütten⸗ 
rodukte. 3 5 
Vorwortsbütie bei Waldenburg: Magneteiſenſtein bei Schmiedeberg. 

Animaliſche und vegetabiliſche Subſtanzen zur Verar⸗ 

beitung in den Gewerben. 

In dieſer Klaſſe der ER Schleſien repräſentirt durch 17 Aus: 
ſteller von Wollvließen und ollproben, Außerdem find dreimal 
Flachs, dreimal Seifen: und Kerzenfabrikate, zweimal Oelfabri⸗ 
kate (J. G. Hofmann, Maſchinen⸗ und Oelfabrik Koinonia in Breslau, und 
. S. .. in Grünberg), einmal von Kirſtein in Hirſchberg: Offtzinelle 

egeta 
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lien aus dem Rieſengebirge und zweimal Karden von Pohl in 

Kanth und von * auf Domslau angemeldet. 

ach s 

a. BEN iſt 

nämlich durch: 5 l t 

sen Adler in Neuſtadt: Leinene Damaſttiſchzeuge, Servietten in cou⸗ 
leurten Leinen mit Seide, Handtücher. 

Cadura in Breslau: Hanfſchläuche. 

Fabrikant Engel in Görlitz: Reiſetaſche, Jagdtaſchennetz. . 
Erdmannsdorfer Flachsgarn⸗Maſchinen⸗Spinnerei und Weberei: Leinwand⸗ 
fabrikate verſchiedener Sorten. 3 4 
Fabrikant Kirſtein in Hirſchberg: Rein⸗Lenen und Halb⸗Leinen verſchiedener 

u? 


Qualität. 
v. Huhn auf Gerlachsheim: Flachs⸗ und Leinſaatproben. 
Fe von Lüttwitz auf Simmenau: Waſerröſte⸗Flachs. 
v. Pannwitz bei Kreuzburg: Kloben Flachs. 
B. v. Reiswitz auf Wendrin: Verſchiedene Flachsproben. 
Wagener, k. Oekonomierath in Proskau: Flachs, bearbeitet. 
Fabrikant Rösner in Wüſte⸗Waltersdorf: Leinwand. 
Willmann und Söhne in Patſchkey: Flachtproben. 
ollene und gemijdte Waaren: 5 
Fabrikant M. Kaufmann in Tannhauſen: ein ſehr vollſtändiges Sortiment 
von Roben aus Barege, Baumwolle nit Wolle und aus anderen ge⸗ 
miſchten Stoffen. Die beigefügten Präſe erſcheinen ſehr gering und 
die große Preis⸗Verſchiedenheit der zihlreihen Stoffe läßt auf eine 
nicht weniger umfangreiche, als einſicht wolle Fabrikanlage ſchließen. 


„Hanf und Waaren daraus, 
von Schleſien leider nur ſehr ſchwach vertreten, 


Hüttenamt Königshütte: Galmei⸗ und Zinkhüttenprodukte, Eiſenerze und in einem Käfig ausgeſtellten lebenden Füchſen, amüſirt hatte, konnte 


zer ſelbſt faſt gänzlich unbegrünget iſt. 


+ Frankenſtein, 12. Juni. [Thierſchaufeſt.] Unſer Städtchen bot 
heut das Bild eines regen Verkehrs. Hunderte von Wagen bewegten ſich 
um die Stadt, um Schauluſtige zu dem heutigen Thierſchaufeſte re 
ten. Leider war demſelben die Witterung ſehr ungünſtig, ſtarke Regenſtröme 
ergoſſen ſich am frühen Morgen, ſo daß viele zurückgehalten wurden. Dem⸗ 
ungeachtet können wir mit Recht behaupten, daß die Thierſchau in jeglicher 
Beziehung die zuletzt in Breslau abgehaltene zurückließ. Auf einem ſchönen 
Platze vor dem Silberbergerthore war eine prächtige Tribüne aufgerichtet, 
von der aus ſich dem Zuſchauer ein herrliches Landſchaftsgemälde darbot. 
Die große Zahl der ausgeſtellten prächtigen Thiere aller Art vermochte ſtun⸗ 
denlang den Beſchauer zu feſſeln, und wer ſich bei „Fuchs Söhne,“ 5 71 

ich ge⸗ 

wiß nicht beſſer als bei u. Fuchs sen.“ reſtauriren, der feine renommirte 
Weinhandlung unter der Tribüne auge hatte. Gegen 11 Uhr be⸗ 
gann die Prämiirung bes ländlichen Geſindes für lange Dienſttreue, bei der 
38 Perſonen beiderlei Geſchlechts mit Geſchenken von 5 und 10 Thlr. bedacht 
wurden. Die Commiſſion hatte inzwiſchen ihr Prämiirungs⸗ und Ankaufs⸗ 
geimäit der ausgeſtellten Gegenſtände beendet und begann nach 12 Uhr der 
mzug der Schauſtücke, der gegen % Stunden dauerte, genugſamer Beweis 
der vorgeführten Menge der verſchiedenen Objekte. Den Zug eröffneten die 
Vorſteher des Feſt⸗Comite's zu Pferde, begleitet von den andern anordnen⸗ 
den Comite⸗ Mitgliedern; in unaufhörlicher Menge wurden prächtige Hengſte, 
Zuchtſtuten mit Fohlen, Staats⸗ und Arbeitspferde aller Gattung vorge⸗ 
führt, ihnen folgte das Rindvieh, woran der ſtattliche, 30 Ctr. ſchwere gra⸗ 
fenorter Shouddam⸗Bulle, ſodann zahlreiche trefflich genährte Rindvieh⸗ 
ſtämme, die wiederholt den lauten Beifall der Anweſenden erhielten, ferner 
wurden vorgeführt prächtige Sendlinge der Schafheerden aus Rothwaſſer, 
Neudorf und Peilau Schlöſſe, Zuchtſchweine, die durch ihre Maſtung excel: 
lirten, junge Kaninchen (mit den Alten) in geſchmückten Käfigen, eine 122“ 
lange ſchnurgrade Fichte aus den Waldungen der Herrſchaft Kamenz, ein 
höchſt kunſtvoll aufgethürmtes Fuder Heu der Herrſchaft Schräbsdorf, be⸗ 
gleitet von geſchmackvoll roth koſtümirten Schnittern und Schnitterinnen, 
mehrere mächtige Klötzer Bretter, achtungswerthe Zeugen von Schleſiens 
Waldungen, auf deren einem ein munterer Rehbock in einem waidmän⸗ 
niſch dekorirten Käfig die Schauluſt noch beſonders anzog. Vor Allem wurde 
Gambrinus auf hohem Falle in ſtattlicher Königstracht, als Vertreter der 
lleutſcher Bierbrauerei, mit Jubel begrüßt, zumal derſelbe der Menge fein 
erfriſchendes Getränk höchſt uneigennützig kredenzte. — Prämien erhielten: 
a) Für Hen gie: Gutsbeſitzer Berner aus Rätſch (1 Hengſt in Bronceguß), 
Gutsbeſizer Unverricht aus Bögendorf (30 Thlr.). — b) Für Zuchtſtuken: 
Herrſchaft Heinrichau 1 ſilbernen Pokal, Ehrenpreis der Stadk Frankenſtein, 
Gutsbeſitzer Lehmann zu Berthelsdorf 30 Thlr., Ehrenpreis des Jandwirthſch. 
Central⸗Vereins für Schleſien, Bauergutsbeſitzer Kuhnert aus Groß⸗Ellguth 
20 Thlr., Gutsbeſitzer Brandt aus Raudnitz 15 Thlr., Ehrenpreis des ſchleſ. 
skin a Berndt aus Bernsdorf eine Fahne, Domin. 
ernsdorf eine öffentliche Anerkennung. — e) Für Gebrauchspferde; 
Gutsbeſitzer Berndt aus Krellau eine bronzene Gruppe (ein Pferd, von Wöl⸗ 
en angefallen), Ehrenpreis der Großherzogin von Sachſen⸗Weimar, Vorw. 
eſitzer Geisler in Reichenbach 20 Thlr. und 1 Fahne, Gutsbeſitzer Koſchel 
aus Liebenau 15 Thlr., Gutsbeſitzer Jokwer aus Töpliwoda 1 Fahne, Bör⸗ 
ger Schwarzer aus Mün 3 eine öffentl. Belobigung. — d) Für Fohlen 
und Fohlenſtuten: Dom. Roth⸗Neudorf eine öffentliche 1 Erb⸗ 
ſcholtiſeibeſ. Bauch aus Zinkwitz 15 Thlr., Dom. Mochwitz 1 Fahne, Guts⸗ 
beſ. Krautſtrunk a. Ernsdorf 10 Tlr., Gr. v. Seherr⸗Thoß auf Weigelsdorf 
1 ſilb. Medaille, Gutsb. Halſter aus Gr. Tinz u. Dom, eindörfel eine öffentl. 
Anerk., Exc. Graf v. . a. Langenbielau 1 Fahne, Gutsbeſ. Rapp aus 
Schlottendorf 5 Thlr. u.! Fahne. e) 92 Bullen: Herrſch. Grafenort 1 ſülb. 
1 . (Ehrenpr.), Dom. Prauß 2 ſilberne Leuchter (Ehrenpreis), von 


berbeſchlag. — ) Für Zugochſen: Müblenbeſ. Opitz zu Ober⸗Pomsdorf 
1 Butterglocke, Generalpächter Künzel zur Herrſchaft Schräbsdorf 1 Aufſatz 
für Eſſig und Oel, Dom. Geſäß 15 Thlr. und 1 Fahne. — k) Für Maſt⸗ 
ochſen: Gutsbeſ. Müller in Barnau 1 ſilberne Fruchtſchale, Mühlenbeſ. 
Opitz zu Ober⸗Pomsdorf 1 ſilberne Käſeglocke, Dom. Geſäß 15 Thlr., Guts⸗ 
beſ. C. Schako in Nieder⸗Faulbrück 1 broncene Medaille. — ) Für Maſt⸗ 
kühe: Oeconomie Inſpeckion der Herrſch. Camenz 15 Thlr., Rittergutsbeſ. 
Rupprecht zu Peilau⸗Schlöſſel 5 Thlr. und 1 Fahne, Fabrikbeſ. Dierig zu 
Peterswaldau 1 broncene Medaille; für Maſtkälber: Rittergutsbeſitzer 
Niedenführ zu Schönwalde Ehrenpreis 10 Thlr. (Geſchenk Ihrer kal. H. der 
Großherzogin zu Sachſen), Oeconomie-⸗Inſpection zu Camenz 5 Thlr. und 

Fahne. — m) Für Rindvieh⸗Heerden empfingen öffentliche Anerken⸗ 
nung: Oeconomie⸗Inſp. zu Camenz, Herrſchaft Schräbsdorf, Erbſcholtiſeibeſ. 
Berndt zu Gallenau, Dom. Peterwitz, Schlaufe u. Quickendorf; für das Heufuder 
der Herrſch. Schräbsdorf 1 Fahne. — u) Für Zucht ſchweine: Mühlenbeſitzer 
Salibrunn zu Camenz, Brennereibeſ. Stier zu Langenbielau je 10 Thlr. u.! Fahne, 
Stadtrath Zwinger zu Löwenſtein 1 broncene Medaille, Bauergutsbeſitzer 
Förſter zu Baumgarten 10 Thlr. — o) Für Zuchteber: Gutsbeſ. Mücke 
zu Patſchkau 10 Thlr. und 1 Fahne. — p) Für Maſthammel: Dominium 
Hertwigswaldau eine öffentliche Anerkennung, Gutsbeſitzer Schromm in 
Frankenſtein 5 Thlr., Dom. Töplimoda 10 Thlr., Baron v. Münchhauſen 
in Nieder⸗Schwedeldorf 10 Thlr. und 1 Fahne, Hr. v. Oheimb auf Neuhof, 
I Fahne. Oeffentliche Anerkennung empfingen: Oekonomie⸗Inſp. zu Kamenz, 
Dom. Habendorf, Oekonomie⸗Inſp. zu Reindörfel. Für Negretti⸗ 
Stamm: Rittergutsbeſitzer Rupprecht auf Peilau⸗Schlöſſel die öffentliche 
Anerkennung, Graf Sternberg auf Rothwaſſer 1 ſilberne Cigarrenbüchſe. — 
r) Für verſchiedene Aufzüge: Dem König Gambrinus und ſeinen Leuten 
ein Trinkgeld von 5 Thlrn., Rittergutsbeſitzer v. Thielau auf Lampersdorf 
für einen Korb Hühner 1 Relief mit Schnepfen; für geſchn. 9 — 
Erbſcholtiſeibeſizer Weiß zu Maifritzdorf 1 Fahne; für 1 Bienenkor 
Bauer Hanke in Baumgarten die öffentliche Anerkennung; für ein Klotz 
Bretter Mühlenbeſ. Reiniſch zu Wölfelsdorf 1 Paar Pferde in Bronce. — 
s) Für Ackergeräthe und Maſchinen empfingen öffentliche Anerken⸗ 
nung: Schmied Großer in Riegersdorf u. 5 Thlr.; Maſchinen⸗Bauanſtalt 
B. Bias in Oppeln u. 5 Thlr.; Schloſſermeiſter J. Kreitzer in Frankenſtein, 
Brunnenmeiſter Wiedero in Breslau, Schmiedemeiſter Schramm zu Neudorf, 
Schmied Dorn zu Ob.⸗Johnsdorf, Kaufm. Osmar Schreiber zu Breslau, 
Kupferſchmied Conrath zu Frankenſtein, Maſchinenbauer Bas zu Heinri⸗ 
chau u. 20 Thlr., Brunnenmeiſter Stumpf in Breslau 1 ſilbernen Becher, 
Schmiedemeiſter Werner zu Kamenz 1 ſilb. Becher; für eine große Tanne 
dem Forſtamte Kamenz 1 Hirſchfänger; für 1 Collection Holzarbeiten dem 
Herrn v. Thielen auf Lampersdorf 1 Fahne. — t) Für leinene Garn⸗ 
Geſpinnſte: Ziegler und Schlauſe 5 Thlr. Ehrenpreis, Geſchenk der Groß⸗ 
herzogin von Sachſen. b 1 

Gemäß dem Programm folgte auf die Vertheilung der Prämieu die 
Verlooſung, deren Reſultat bekannt gemacht werden wird und ſodann ein 
Souper für die Feſttheilnehmer, dem Referent, durch den inzwiſchen abge⸗ 
henden breslauer Zug verhindert, nicht mehr beiwohnen konnte; hoffentlich 
trug daſſelbe den gemüthlichen Charakter, der das ganze Feſt beherrſchte und 
wodurch es zum wirklichen Volksfeſt wurde. 


Breslau, 13. Juni. [Borſe.] Die Börſe war geſchäftslos bei theil⸗ 
weiſe niedrigeren Courſen. National⸗Anleihe 66, Credit 87% —87%, wiener 
Währung 79 79 ½ bezahlt. Von Eiſenbahn⸗Aktien waren Freiburger 
126%, Oberſchleſiſche 153%, Tarnowitzer 48, Neiſſe⸗Br. 74%. Fonds feſt. 

Breslau, 13. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen höher; pr. Juni 44 Thlr. bezahlt, ya 434 —44 Thlr. bes 
zahlt und Br., Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗September 43% Thlr. beqablt ſchließt 
44 Thlr. Gld., September⸗Oktober 43½ Thlr. bezahlt und Gld., Oktober⸗ 
November 4343 7 Thlr. bezahlt und Br., November⸗Dezember 42½ Thlr. 
bezahlt und Gld. 

Hafer höher, pr. Juni und Juni⸗Juli 21 Thlr. bezahlt und Gld. 

Rübsl feſt; 40% 13% Thlr. Br., pr. Juni und 8 13% Thlr. 
Br., Juli⸗Auguſt 13% Thlr. Br., Auguſt⸗September 2 blr. Br., Sep⸗ 
tember⸗Oktober 13% —15'% —13½ Thlr. bezahlt und Gld., 13% Thlr. Br., 
Oktober⸗November 13 ½ Thlr. bezahlt und Br. 

Kartoffel⸗Spiritus feſt und höher; loco 17 ½ Thlr. bezahlt u. Gld., 
pr. Juni und Juni⸗Juli 17% Thlr. Gld., Sul Kuna 17% Thlr. Gld., 
Auguſt⸗September 18 Thlr. Br., September⸗Oktober 17% Thlr. be a und 
Gld. Oktober⸗November 17% Thlr. Gld., November⸗Dezember 17 x Ir. Br, 

Fink unverändert. Die Börſen⸗Commiſſton. 


— [Die zwanzigſte General⸗Verſammlung der Actio: 
näre der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahnj fand 
heut Nachmittag nach 3 Uhr im Empfangszimmer des Freiburger 
Eiſenbahnhofes ſtatt. Während die Bahn ihren Betrieb ſo außeror⸗ 
dentlich erweitert hat, iſt das Local für die Generalverſammlungen 
immer noch das alte beengte geblieben. Der Vorſitzende, Hr. Ruthardt, 
gratulirte den Anweſenden zu den guten Ergebniſſen des abgelaufenen 
Betriebsjahres und ſtellte außerdem die Abhilfe aller etwaigen Uebel⸗ 
ſtände in Ausſicht. Ferner theilte er mit, daß höheren Orts die Ger 
nehmigung zur Vornahme der Vorarbeiten für die Verlängerungsſtrecke 
bis Liebau ertheilt worden ſei, wobei man ſich jedoch verwahrt habe, 
dies als Präjudiz zur Conceſſion anzuſehen. Die Verleſung des lan⸗ 
gen Geſchäftsberichts wurde von der Verſammlung nicht gewünſcht. 
(Den reſp. Auszug daraus hat die „Bresl. Ztg.“ bereits vor einigen 
Tagen gebracht.) Die hierauf ſtattfindende Wahl des Worſtandes 
ergab folgende Namen als wirkliche Mitglieder: Graf Burghauß mit 
1477, Kaufm. Liebig mit 1477, Kaufm. Salice mit 1477, Rechnungs⸗ 
rath Kahle mit 1472, Staatsanwalt v. Uechtritz mit 1472, Geh. 
Commerzienrath Ruffer mit 1466, Kaufm. Müller mit 1459, Juſtiz⸗ 
rath Dr. Hayn mit 1422, Kaufm. Gierth mit 1385 und Oberbür⸗ 
germeiſter Elwanger mit 1123 Stimmen. Außerdem erhielten Stim- 
men Kaufm. Louis Wollheim 326, die Herren Jaekel, Hedemann, 
Dr. Haber u. ſ. w. — Zu ftellvertretenden Mitgliedern wurden 
erwählt Apotheker Hedemann mit 1433, Kaufm. Rud. Tietze mit 1459, 
Kaufm. Schmackpfeffer mit 1430, Gutsbeſ. Biebrach mit 1434, Dr, 
Haber mit 1348 Stimmen. — Nachträglich wurden auf Antrag des 
Hrn. Grafen Burghauß noch 1600 Thlr. als Remuneration dem 
Hrn. Ruthardt von der Verſammlung einſtimmig bewilligt. 

Nachträglich wurden auf Antrag des Grafen Burghauß noch 
1600 Thlr. als Remuneration dem Direktor Herrn Ruthardt von 
der Verſammlung einſtimmig bewilligt. 


[Schleſiſche Geſellſchaft für paterländiſche Cultur] Natur⸗ 
wiſſenſchaftliche Section. Am 30. April d. J. ſprach Herr Geh. Medizinal⸗ 
Rath Prof. Dr. Göppert über die Hauptpflanzen der Steinkohlen⸗ 
formation, insbeſondere über die zu den Sigillarien als Wurzel ge⸗ 


ſchirſchly⸗Bö a Bogelen 1 Stier aus Bronce (Ehrenpr.), v. Löbbecke a. hörende Stigmaria. 


Rückers 30 Thlr., Gutsbeſ. Hanke zu Baumgarten 20 Thlr. 
Nutzkühe: Oeconomie⸗Inſpection re 
preis der Stadt Frankenſtein), Commerzienrath Kulmiz auf Laajan eine 
Kuh mit Kalb aus Bronce (Ehrenpreis), fgl, niederländ. Oeconomie⸗Inſpec⸗ 


f) Für 


tion zu Neindörfel 25 Thlr. und 1 Fahne, Gutsbeſ. Rettig zu Merzdorf 200 dem aber von dem Vortragenden nachgewieſen, daß man auch in der früher 
Fahne, Schol⸗ für ſtrukturlos erklärten Steinkohle no 


Thlr. und 1 Fahne, v. Seidlitz auf Habendorf 10 Thlr. u. 1 


eine ſilberne Fruchtſchale (Ehren⸗ der in 


Irrthümlich hatte man bisher, verleitet durch alleinige Unterſuchungen 
den Schiefern und Sandſteinen der Kohlenformation enthaltenen 
flanzen, angenommen, daß namentlich baumartige Farn, dann auch wohl 
alamiten und Lepidodendreen die größte Maſſe der Steinkohle bildeten. Seit⸗ 


die einſtige Beſchaffenheit der Flora 


tiſeibeſ. Urban zu Priſſewitz 10 Thlr., Herrſchaft Schräbsdorf Generalpäch⸗ zu erkennen vermochte, hat man ſich der Ueberzeugung nicht mehr verſchlie⸗ 


ter Künzel 1 filbernen Becher (Ehrenpreis). Für beſte Kalb en: 


0 
Mühlenbeſ. Bodenberger in n PR 9 Leuchter, Domin. nen baumartigen Farn 
eſchlag, Kreisgerichtsrath Rupprecht rien hinſichtli 


Quickendorf eine Butterbüchſe mit Silberbeſchlag, 


en können, daß nicht die verhältnißmäßig nur e Zahl vorhande⸗ 
ſondern vor allen die Sigillarien mit den Stigma⸗ 


ihres Antheiles an Maſſenbildung obenan zu ftellen ſeien, 


zu Peilau⸗Schlöſſel 15 Thlr., Graf Strachwitz auf Peterwitz 10 Thlr., Erb⸗ worauf dann in abſteigender Reihe die den Araucariten faſt durchweg ent 
ſcholtiſeibeſ. Verndt in Gallenau 1 filberne Medaille. — h) Für Rind vieh ſtammende ſogenannte fasrige Holzkohle der Mineralogen, die Calamiten, die 


Stämme: 


viehbilder (Ehrenpreis, Geſchenk des kgl. Miniſteriums für landw. Angele⸗ 
genbeiten), 


1 5 Heinrichau 1 ſilbernes Relief (Ehrenpreis, Geſchenk Lepidodendreen, Nöggerathien, dann erſt die Farn und die übrigen in der 
Ihrer kgl. Hoh. Prinzeß Marianne der Niederlande), Dom. Prauß Rind⸗ See weniger verbreiteten Familien folgten. 


Ueber den von Binney in England zuerſt behaupteten Zuſammenhang 


Rittergutsbeſ. Rupprecht zu Peilau⸗Schlöſſel 1 ſilberne Zucker⸗ der Stigmarien als Wurzel mit den Sigillarien ward ſeit Jahren viel ver: 


doſe, kgl. niederländ. Oeconomie⸗Inſpection zu Reindörfel 1 Kufe mit Sil⸗ handelt. Der Vortragende ſtimmte bereits vor 3 Jahren in Folge von in der 


Oberſchleſiſchen Steinkohlenformation gemachten Beobachtungen für dieſe An: 
ſicht, und iſt nun im Stande, ſie auch jetzt unter andern durch einen Stamm 
0 belegen, der ſich hier, (der Vortrag wurde im Freien bei der paläonto⸗ 
ogiſchen Bu des hieſigen botaniſchen Gartens gehalten), be⸗ 
findet, ein 7 Fuß langer Sigillarienſtamm aus dem zwiſchen Königshütte 
und Zabrze getriebenen Hauptſchlüſſelerbſtollen, welcher mit ſeinem untern 
Ende erhalten iſt, auf dem wie auf dem gleichfalls erhaltenen Hohldruck deſ⸗ 
ſelben die Narben der Stigmarien deutlich zu ſehen ſind. Auf ſein Er⸗ 
ſuchen ward er durch die unermüdete Sorgfalt die der Herr Berginſpektor Meitzen 
dieſer Angelegenheit widmete, glücklich zu Tage gefördert, unter gütiger Ver⸗ 
mittelung des hieſigen königl. Oberbergamtes hieher gebracht und von Sr. 
Excellenz dem Herrn Saar miniſter von der Heydt der 5 des 
botaniſchen Gartens au böchſt dankenswerthe Weiſe überwieſen. Als Reſul⸗ 
tat noch anderer daran ſich knüpfenden Unterſuchungen führt der Vortragende 


Folgendes an: 


1) daß die Stigmaria nichts anderes find als die Wurzel⸗ 
äſte der Sigillarien und ſelbſt verſchiedene Arten der Sigilla⸗ 
rien. Wir haben hier bereits von 3 Arten von S. reniformis, elongata 
und alternans den Uebergang in Stigmaria beobachtet, doch in Beſchaf⸗ 
fenheit der Wurzeln im Allgemeinen ſtimmen ſie mit einander überein. 
Modifikationen der Formen der Stigmaria, wie der Vortr. ſie ſchon früher beſchrie⸗ 
ben, (an 11) aber niemals, wie andere Paläontologen, als beſondere Arten 
betrachtet hat, können einzelnen Arten von Sigillarien angehören. Uebri⸗ 

ens beziehen ſie ſich auch nur auf die Form der Oberfläche, die auf ver⸗ 
Wieden Art geglättet, geſtrichelt oder gerunzelt vorkommt, kaum eine auf die 
Form der Narbe, die von der kreisförmigen Geſtalt nur ſelten abweicht und 
etwa höchſtens einmal eine längliche Form annimmt. 

2) dieſe großen mächtigen Stämme, welche eine beträchtliche Höhe er⸗ 
reichten, (man hatte ſchon Gelegenheit, ſie bis zu 60 Fuß Länge zu fin⸗ 
den), entbehrten jeder Spur von Pfahlwurzel, und befeſtigten ſich nur durch 
von allen Seiten wagerecht ausgehende 2 bis jetzt auch ſchon in 30 
Fuß Länge bei geringer 155 mälerung verfolgte Wurzeläſte, die der Vortr. 
wir bisher als beſondere Pflanzenform mit dem Namen Stigmaria ficoi- 
des bezeichneten. Von dieſen alle excentriſch verlaufenden oder ausſtrahlen⸗ 
den, wohl oft 60 Fuß langen Nebenwurzeln, deren ein Stamm von etwa 2 
Fuß Durchmeſſer mindeſtens 20—30 beſaß, gingen nun wieder ein Zoll dicke 
bis 6 Zoll lange, an der Spitze wieder gablich getheilte Faſern und zwar 
rechtwinklig aus, wodurch ein ſo dichtes und ſo verworrenes Gewebe gebildet 
ward, wie er es bis jetzt noch von keiner lebenden Pflanze beobachtet hat, 

anz geeignet, bei dem Zerſetzungsprozeß ſelbſt eine nicht unbedeutende Menge 

ohle zu bilden, und eine größere Menge Vegetabilien zur Zerſetzung oder 
zur Torfbildung gewiſſermaßen 8575 ſich aufzunehmen, die begünſtiget von 
— oder ſubtropiſchem Klima, in dem feuchten ſchattigen Boden üppig 
wucherten. 


Niveauveränderungen, wie ſie ja ſelbſt noch gegenwärtig in unſern 8 


Sümpfen, Mooren jo häufig ohne große allgemeine Revolution ſtattfinden, 

führten einſt auf den zu Torf oder Kohle gewordenen Unterlagen neue Ve⸗ 

getation herbei, neue Kohlenflötze wurden 25 dieſe Art eines über dem an⸗ 

dern gebildet, wie z. B. unter andern Dawſon und Lyell in Neu⸗Schott⸗ 

land, in dem dort an 1400 Fuß mächtigen kohlenführenden Schichten den 
N ur wurzelführenden Boden in 68 verſchiedenen Niveaus 
eobachteten. 

Jene im thonigen ſchlammigen Boden befeſtigte Unterlage von ſo meit- 
reichenden mächtigen Wurzeln (man kann nach obigen Angaben annehmen 
daß die Wurzeln eines einzigen etwa 2 Fuß dicken Sigillarienſtammes ſich 
mindeſtens in einem dae von 300 Fuß verbreiteten) konnte auch einbre⸗ 
chenden Waſſerſtroͤmen um jo eher widerſtehen, während andere Vegetabilien 
leicht fortgeſchwemmt wurden oder in 17 7555 Niveau der Schieferthon⸗, Sand⸗ 
ſtein und Kohlenſchichten ſelbſt eingeſchloſſen und zur Bildun 
wendet wurden. Daher die auffallende Erſcheinung des Vorkommens der 
Stigmaria im Liegenden der Floͤtze, die jetzt als eine allgemeine anerkannt 
wird. Ueberhaupt ſind dieſe ganzen Verhältniſſe noch mehr geeignet, der ſchon 
vor längerer Zeit von dem Vortr. auf die Verbreitungsverhältniſſe der Pflanzen, auf 
das zahlrei e Vorkommen der auf dem Floͤtz ſtehenden Stämme u. ſ. w. 

egründeten Beweisführung für Bildung der meiſten N auf dem ur⸗ 
Saen Vegetationsterrain und 85 torfmoorartigen Entſtehung neue 
tützen zu ver 1 Unter welchen ruhigen Verhältniſſen jene auf den 


der Kohle ver⸗⸗ 


1414 


Verſammlung war die Organiſation der Reform⸗V reine — und wurde be⸗ 
ſchloſſen, den Abgeordneten der breslauer Gemeinde zur gothaer Verſamm⸗ 
lung des Bundes der freireligiöfen Gemeinden Deutſchlands, Hrn. Prediger 
Sofieriter 9 55 zu bevollmächtigen, daß er die Erwählung eines 
prosiſoriſchen Vorſtandes beantrage, der dann mit den einzelnen, beſtehenden 
oder noch zu errichtenden Vereinen in Verbindung zu treten und deren defi⸗ 
nitive Organiſation zu erwirken hat. Hierauf wurde die Einführung eines 
Fragekaſtens zur Erzielung von Debatten über Fragen des religiöfen und 
allgemein wiſſenſchaftlichen Inhalts beſchloſſen, und gingen auf geſchehene 
Aufforderung geſtern ſofort zahlreiche Fragen ein, die den Abend mit höchſt 
intereſſanten Erörterungen ausfüllten. — Wir wollen hier nur einige Fra⸗ 
gen mittheilen, die gleich ſo recht in die Mitte der religibſen Kämpfe der 
Gegenwart führten: „Haben die freireligibſen Gemeinden ein feſtſtehen⸗ 
des Glaubensbekenntniß und welches iſt es?“ Antwort: Nein, weil 
jedes Bekenntniß die Freiheit der einzelnen Ueberzeugung beſchränkt. Cin 
Zettel wünſchte den Reform⸗Verein durch recht häufige und ausführliche Ar⸗ 
tikel in den Zeitungen gefördert zu ſehen, worauf Referent die Verſicherung 
gab, daß, ſo weit die Redaktionen die Aufnahme geſtatten, dies ſehr gern 
geſchehen werde. Auch der „Diſſident“ werde Berichte bringen. Einige 
andere nicht minder wichtige Fragen wurden, da bereits 10 Uhr herange⸗ 
a auf nächſte Verſammlung, die in circa 14 Tagen ſtattfinden 
oll, vertagt. 


Görlitz, 12. Juni. In der geſtern Früh im Muſeum der oberkauſitzi⸗ 
ſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften abgehaltenen zweiten Wanderver⸗ 
ſammlung der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kul⸗ 
tur begrüßte zunächſt Direktor Profeſſor Kaumann die zahlreich erſchiene⸗ 
nen Gäaͤſte mit einigen herzlichen Worten. Hierauf ſprach Staatsrath Dr. 
Grube über die Verbindung des Eismeeres mit der Oſtſee; Profeſſor Dr. 
Sadebeck über die aden e der Landeskrone; Berghauptmann Car⸗ 
nall über die Bergformen Schleſiens; Profeſſor Dr. Cauer über Friedrich 
den Großen und ſein Verhältniß cht klaſſiſchen Alterthum. Nach einer 
halbſtündigen Pauſe, die zur Beſichtigung der Sammlungen verwendet 
wurde, ſprach Profeſſor Aubert über ſtereoskopiſches Sehen, ſodann Dr. 
Reimann über die Bewerbung Heinrichs v. Anjou um die polniſche Krone, 
und zuletzt Eiſenbahn⸗Direktor Lehmann über Pfahlbauten in der Schweiz. 
Die noch angekündigten Vorträge vom Hauptmann Klaehn: Ueberſicht 
der Gliederung der Gaue der Ober⸗ und Niederlauſitz, Oberlehrer Fechner: 
über die Mineralien der Umgegend von Görlitz, und Oberforſtmeiſter von 
Pannewitz: über Heckenanlagen, wurden wegen der vorgerückten Zeit zu⸗ 
rückgezogen. Nach einigen Dankesworten des Profeſſor Kaumann, und Na⸗ 
mens der Gäſte des Geh. Rath Göppert, wurde die Verſ. geſchloſſen; 
die, wie die Tags zuvor ſtattgehabte, vielfach anregend gewirkt hat. Der 
anze Verlauf der Wander⸗Verſammlung hat auf die Theilnehmer einen, 
wie es ſchien, durchweg angenehmen Eindruck und den Wunſch rege gemacht, 
eine baldige Wiederholung ins Leben treten zu ſehen. Die breslauer Gäſte 
hatten für Alles, was ſie hier fanden, ſo viele Worte der Anerkennung, daß 
es zu mehr als einer Zeit unangenehm empfunden wurde, daß von Seiten 
des hieſigen Magiſtrats der Wander⸗Verſammlung auch nicht die geringſte 
Beachtung geſchenkt war. S 

Wir theilen aus der Rede, die Geh. Medizinalrath Dr, Göppert aus 
Breslau hier hielt, die Einleitung mit: 

„Wenn der Wunſch nach Einigung die Bruſt eines jeden Deutſchen 
lebhaft bewegt, und durch den gegenſeitig ſo unendlich regen geiſtigen 
Verkehr wo möglich noch geſteigert wird, nationale Unternehmungen 
mehr als je hervortreten, ſo dürfen wir doch auch nicht ohne dankbares 
Erinnern der Vergangenheit gedenken, der Zeit der partikularen Be⸗ 
ſtrebungen, wo der Einzelne, zurückgezogen von großen, ihm ſcheinbar 
wenigſtens unerreichbaren Idealen, ja ganze Länder auf Sonderforſchun⸗ 
gen alle Kräfte verwendeken, in der Meinung, daß auch das jo ſtill 
und geräuſchlos Errungene einſt zum ſtattlichen Ausbau des Ganzen 
ſeinen Zweck nicht verfehlen dürfte. Eine gewiß nicht irrige, ganz in 
der Natur des Menſchen begründete Meinung, der wir ſo unendlich 
viele und werthvolle ſpecielle Forſchungen überaus thätiger Vereine, 
vor allem das Palladium deutſcher Wiſſenſchaft, unſerer zahlreichen, faſt 
in allen Gebieten des Wiſſens als Autoritäten waltenden Univerſitäten 
verdanken. Jedoch die Gegenwart drängt ſo gewaltig auf uns ein, unſere 


Profeſſor Dr. Sadebeck hat ſich in den letzten Tagen der Mühe unter⸗ 
zogen, eine ſorgfältige Berechnung der Höhe der Landeskrone vorzuehmen. 
Dieſelbe hat nach der geſtern von ihm gemachten Mittheilung ergeben, daß 
die Landeskrone eine Höhe von 1332 par. Fuß über dem Spiegel der Nordſee 
hat. Nach den letzten Meſſungen war ihre Höhe nur auf 1303 par. Fuß an⸗ 
gegeben. (Görl. Anz.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Madrid, 10. Juni. In der Sitzung der Cortes entſpann ſich eine Dis⸗ 
kuſſion in Betreff der mexikaniſchen Angelegenheiten. Herr Olozaga unter⸗ 
ſuchte die vollendeten Thatſachen; Herr Collantes widerlegte die Kritiken, zu 
denen dieſe Thatſachen Veranlaſſung gegeben hatten; er erklärte, daß die 
Regierung ihrem politiſchen Plane treu bleiben wolle, demzufolge die Unab⸗ 
hängigkeit Mexiko's achten, einen brudermörderiſchen Kampf verhüten und 
Genugthuung in Form einer Entſchädigung erlangen werde. Die Diskuſſion 
wird morgen fortgeſetzt. 2 

Marſeille, 11. Juni. Der Prinz von Wales iſt am Bord der lönig⸗ 
lichen Yacht „Osborne“, die von der Fregatte „la Magicienne“ eskortirt 
wurde, in unſerm Hafen angekommen. . 

Welche Geſinnungen im Schoße der mazziniſtiſchen Partei herrſchen, mö⸗ 
gen Sie unter andern daraus entnehmen, daß in den demokratiſchen Clubs 
zu Florenz allen Ernſtes bereits die Rede davon war, die Republik zu pro⸗ 
klamiren. Ich kann Ihnen dieſe Thatſache verbürgen. 

Newyork, 31. Mai. General Banks iſt dem Vernehmen nach wieder 
in Virginien einmarſchirt und bis über Martinsburg vorge ückt. Eine 
Unionsbrigade vertreibt angeblich die Conföderirten aus Fort Royal. Die 
Conföderirten haben ſich von Korinth nach Grand Junklion und von da 
ſüdwärts zurückgezogen. Es bieß hier geſtern, Richmond ſei geräumt worden, 
und Memphis beinahe verlaſſen. Doch ſind hier keine direkten Berichte über 
die Räumung von Richmond eingetroffen, und das Gerücht iſt daher zwei⸗ 
felhaft. Der „Newyork⸗Tribüne“ zufolge verbietet ein Rundſchreiben des 
Schatzſekretärs die Einfuhr aller Getränke in die neuerdings dem Handel 
erſchloſſenen ſüdlichen Häfen. 

Der Episcopal⸗Convent von Maryland hat von ſeinem Ausſchuſſe bei⸗ 
nabe alle die Perſonen ausgeſchloſſen, welche der Unions⸗Regierung treu ge⸗ 
blieben ſind. Aus Norfolk wird gemeldet, daß Petersburgh geräumt worden 
iſt. In Norfolk ſoll ein unioniſtſſches Meeting gehalten werden, und wenn 
General Wool mit dem Ausfall deſſelben zufrieden ift, jo wird er dem Prä⸗ 
ſidenten Lincoln empfehlen, die Stadt dem Handel wieder zu erſchließen.“ 


Infſerate. = 
Bädeker’s „London“ betreffend. 


In Nr, 21 des Blattes Magazin für die Literatur des Auslan- 
des befindet sich in der Recension eines kürzlich bei Bruckmann in 
Stuttgart erschienenen Reisehandbuchs nach London, in welcher folgender 
Passus vorkommt: 

„Als im Jahre 1851 die erste Welt-Industrie-Ausstellung in Lon- 
„don eröffnet war und Tausende von Continental-Reisenden die Welt- 
„stadt aufsuchten, griff Alles nach Bädekers Wegweiser durch dieses 
„Labyrinth von Strassen und Wohnhäusern für Millionen von Men- 
„schen. In der That hatte der wackere Buchhändler von Cobienz 
„das Mögliche geleistet, um seinen deutschen Landsleuten das Fort- 
„kommen in der Riesen - Hauptstadt zu erleichtern. Wir bedürfen 
„natürlich eines neuen verbesserten Bädeker, und diesen erhalten wir 
„soeben in „Bruckmann’s Reisebibliothek“ ,,, 
Den Gebrauch meines Namens als Aushängeschilt für jenes Buch hat man 
sich hier, unter Angabe vollständig unwahrer Thatsachen, in einer Weise 
erlaubt, welche mich nöthigt, um Irrthümern von Seiten des reisenden 
Publikums vorzubeugen, folgende Berichtigung der Oetkentlichkeit zu 
übergeben, 

Ein Bädeker’sches Reisebuch für London ist zur Zeit der In- 
dustrieausstellung von 1851 nicht erschienen und hat überhaupt bisher noch 


lögen ſtehenden, ſtets ausgefüllten, nicht wahrhaft verſteinten Stämme dem Nei e f nicht existirt, es wird vielmehr ein solches erst in den nächsten 4 
ee de uteagn, agen, Aiden fats ein Ale eve de ber RA e P ann N n in 2855 Auflage gracheined: Zu: Zeit der Publication des 
ichtun e es folgende Lage, ſondern faſt noch vielmehr die er H 20 re ruckmann’schen Buches un er betreffenden sogenannten Re i 

9 0 1 pfungen aus, daß an Iſolirung der früheren Zeit nicht mehr zu denken befand jeh mich noch in London, um die letzten Netzen zu Ba 


inneren Ansfüllung entſchiedene Beweiſe, in denen man oft noch deutliche 
. der eingedrungenen Thon⸗ und Sandſteinmaſſe zu unterſcheiden 
vermag. Auf der Grube Gott⸗mit⸗uns bei Orzeſche fand der Vortr. einen 2 Fuß 
dicken Lepidodendreenſtamm von vollkommen runder Geſtalt und bis ins 
kleinſte Detail wohl erhaltener Rindennarben, in deſſen Mitte die ſtets feſter 
gebaute, dieſer Pflanzenfamilie N Gefäßachſe 5 noch im Centrum, 
alſo in ihrer natürlichen Lage befand. Bei andern nähert ſie ſich Bene dem 
Rande, wie bei einer Anzahl Stämme von Sagenaria erenata, welche im 
vorigen Jahre bei den Arbeiten am Herrmannsſchacht der Graf Hochberg 
Grube bei Waldenburg zum Vorſchein kamen, jedoch nicht minder bewun⸗ 
dernswerth, wenn man erwägt, daß ſich eine ſolche nur 2 Zoll dicke ſchwache 
Röhre zwiſchen den eindringenden Thon⸗ und Sandmaſſen erhielt, 
und ſelbſt noch die vollkommen chlindriſche Form bewahrte. Dieſe Stämme, 
5 an der Zahl, ſtanden auf der Salllinie des Flötzes, umgeben von Schiefer: 
thon, und reichten durch denſelben hindurch in der Länge von 10—12 Fuß 
bis in den das Hangende bildenden Kohlenſandſtein, welcher, wie ſich aus 
der men 9 ergab, das Material zur Ausfüllung geliefert hatte. Ein 
prachtvoller Stamm von 12 Fuß Höhe, daneben ſteht ein Bruchſtück, um die 
Achſe zu zeigen, bildet eine der Hauptzierden der paläontologiſchen Partie 
des botaniſchen Gartens, die wir unter gütiger Vermittelung des Hrn. Bergmei⸗ 
ſters Brade dem Herrn Berg⸗Geſchworenen Kühne in Waldenburg ver: 
danken. Grube. Noemer. 


1 Breslau, 13. Juni. [Religibſer Reform⸗Verein.] In der 
geſtern in der neuen Erbauungshalle der chriſtkatholiſchen Gemeinde abge: 
haltenen Verſammlung theilte Hr. Kaufm. Gundlach, als Vorſitzender, 
mit, daß die Statuten des Vereins in Autographie erſchienen und für 
0 Sgr. zu haben ſeien. Wir wollen daraus nur einig Hauptzüge hervor⸗ 

eben. Mitglied dieſes Vereins, deſſen Zweck ſchon der Name hinreichend 
bezeichnet, kann Jeder werden, welcher Confeſſion er auch angehöre (§ 2), 
außerdem find Gaͤſte auläfin, die durch Mitglieder eingeführt werden kön⸗ 
nen und den Mitgliedern gleich, ſich an allen Debatten betheiligen können, 
nur des Abſtimmungsrechts entbehren; die Vereinsverſammlungen find mins 
deſtens vierteljährlich, alle Jabre findet eine General⸗Verſammlung ſtatt. 
Die Mitglieder zahlen jährlich beliebige Beiträge von 15 Sgr. ab; die Gäſte 
1 N itree. Die durch Mitgliedsbeiträge, Schenkungen, oder auf an- 
dere Art eingegangenen Gelder werden von dem Schatzmeiſter unter Con⸗ 
trole des Vorſtandes verwaltet, und ſollen insbeſondere zur Anſtellung frei⸗ 
religlöſer Prediger Schleſiens, zur Unterſtützung freireligibſer Gemeinden und 
pinie und anderen ähnlichen Zwecken verwendet, der dritte Theil aber 
ka pitaliſirt werden. m Falle einer Auflöſung des Vereins, die nur in 
einer beſonders zu dieſem Zweck angekündigten Generalverſammlung beſchloſ⸗ 
ſen werden kann, geht der Geſammtkaſſenbeſtand an den Provinzial⸗Vorſtand 
der ſchleſiſchen Gemeinden über. Hauptvorlage der ſehr zahlreich beſuchten 


iſt. Der Baum der Wiſſenſchaft, jo lange im Verborgenen gepflegt, iſt 

auf einmal ſelbſt zum Erſtaunen ſeiner Pfleger, in Blüthe getreten; 

weithin erſtreckt ſich ſeine Krone, giebt und verſpricht Früchte auf nie 

eahnten Feldern. Unſtreitig befinden wir uns in einer der nur von 

nei zu Zeit wiederkehrenden Entwickelungs Epochen des Menſchenge⸗ 

chlechts, welche trotz aller Schwankungen zwiſchen Vorwärts und Rück⸗ 

wärts von keiner Verkümmerung, ſondern von einem ſichern Vorſchrei⸗ 

ten der menſchlichen Erkenntniß Zeugniß giebt, in der eine Rückkehr nicht 

mehr möglich iſt; eine Epoche, die wohl einmal raſch etwas vernichtet, 

aber auch nur, um auf geebnetem Boden Beſſeres hervorkeimen zu laſ⸗ 

ſen, die ſich eifrig beſtrebt, die Wiſſenſchaft geltend zu machen, in der 

ſo viele Worte erhabene Wahrheiten geworden ſind. Von dieſen An⸗ 

ſichten tief durchdrungen, find wir mit befonderem Vergnügen Ihren 

gütigen Einladungen gefolgt, und gern in Ihrer Mitte, in den Vereinen 

eines Landes erſchienen, welches ſchon mehr als einen Mann den ſeini⸗ 

gen zu nennen vermochte, der ſeinem Iſcher kur wiſſenſchaſge 

verlieh, einem Lande, welches ſich von jeher durch wiſſenſchaftliche 

e ne von großem Umfange auszeichnete, auf die ausgedehnteſte 

eiſe ſeine auf Quellen geſtützte Geſchichte der Nachwelt überlieferte, 

hiſtoriſchen Sinn nach allen Richtungen erweckte, aber auch frag ſchon 

naturgeſchichtlichen Verhältniſſen gleiches Intereſſe widmete. elchem 

Verehrer des Rieſengebirges könnte Gersdorf's Namen uabekannt 

fein und welche werthvolle Unterſuchungen über die geognoſtiſchen Ver⸗ 

hältniſſe haben Sie nicht jüngſt noch der Wiſſenſchaft übergeben, wie 

ſie wohl nur ſelten durch Privatkräfte veranlaßt wurden, und zugleich 

Ihrem Grundſatze huldigend, die Wiſſenſchaft mit dem Leben zu ver⸗ 

binden, fie zu einer praftifhen Richtung im Intereſſe der für uns alle 

ſo wichtigen Landwirthſchaft verwendet. Es konnte nicht fehlen, daß 

dieſe Arbeiten von den hoͤchſten Behörden. wie von allen Sachkennern, 

mit Recht muſtergiltig und nachahmungswerth empfohlen wurden. Wir 

bewundern aber nicht nur Ihre Thätigkeit, ſondern wünſchen Ihnen 

auch Glück zu den Erfolgen, deren Sie ſich zu erfreuen haben, die uns 

| hier überall begleiten, die Sie ſeitens der Stadt, die das Bewußtſein 

der lünftigen Großſtadt in richtigſtem Verſtändniſſe der Zeit repräſen⸗ 

tirt und in allen ihren Einrichtungen bezeugt, oder Ihrer Mitbürger, 

| die Ihren Beſtrebungen ein ſeltenes Intereſſe widmen. ie zu der⸗ 

ſelben Zeit, als Ihre Vereine entſtanden, wurde auch unfere Geſell⸗ 

a gegründet, verwandten Strebens, verwandten Geiſtes, doch erſt 

pät gegenſeitige Annäherung und Austauſch gewonnener Forſchungen 

und kaum perſönliche Berührung. Daher begrüßen wir nochmals freu⸗ 

dig unſere Zuſammenkunft und hoffen, daß die Zukunft den Keim, der 

ſich hier aus unſerm einmüthigen Wirken entwickelt, pflegen und 
ſchützen wird.“ 


in den beiden jüngstverſlossenen Jahren vorbereiteten London-Führer zu 
sammeln. 

Eine neue Auflage von „Bädeker's London“ ist daher weder nothwen- 
dig, wie man es in dem Bruckmann'schen Artikel dem Publikum glauben 
zu machen versucht, da eine frühere Auflage nicht besteht, noch bildet 
das Bruckmann’sche Buch einen dem Fortschritte entsprechenden „BA“ 
deker“, da ein solcher vielmehr erst in dem von mir demnächst zu publi- 
eirenden „London und seine Umgebung“ erscheinen wird, (5131] 

Coblenz, im Mai 1862, Carl Bädeker. 


Haſt du viel, ſo gieb reichlich, haſt du wenig, 

ſo gieb auch das Wenige mit treuem Herzen! 

Mit dieſer Bitte ſei die am nächſten Sonntage in allen evangelifchen 
Kirchen der Provinz für die Schleſiſche evang. Schullehrer⸗Wittwen⸗ 
und Waiſen⸗Unterſtützungs⸗Auſtalt zu ſammelnde Kirchen⸗Collecte 
auch in dieſem Jahre wieder und recht dringend empfohlen. Zwar hat ſich 
noch in keinem Jahre die Anſtalt einer ſo großen und reichen Theilnahme 
zu erfreuen gehabt, als in dem letzten. Die Summe der eingegangenen 
Geſchenke, Sammlungen und Vermächtniſſe erreicht die Höhe von 12,000 Thlr. 
Wie groß aber auch viefer Betrag iſt, jo kann doch durch den Zinſenertrag 
deſſelben bei der großen Zahl der Wittwen⸗ und Waiſenfamilien die jährliche 
Penſion nur um Einen Thaler 5 werden, d. i. von 20 Thlr. auf 
21 Thlr. jährlich, von 20 Pf. auf 21 Pf. täglich für eine ganze Fami⸗ 
lie! — Kein Wort mehr darüber, ob nach den reichen Sammlungen und 
Liebesgaben des letzten Jahres die alten Bitten noch Noth thun, und die 
freudige . ei noch ausgeſprochen, daß auch dieſe neue Bitten lieb⸗ 
reiche Aufnahme finden, die evangel. Schullehrer⸗Wittwen und Waiſen auch 
in dieſem Jahre recht vielen neuen Wohlthatern Dank und Segen nachzu⸗ 
rufen Veranlaſſung erhalten und an ihrem immer noch ſo trüben Lebens⸗ 
himmel zu den freundlichen Sternen an ihm, wie es bis jetzt die Namen: 
Lichtenſtädt, Helene v. Pfeil, Pr. Dr. Henſchel, Iſolda v. Johnſton, Cameron, 
M. E. E. Schimmel, Friederike Gerſtenberger, Louiſe Fiſcher, Fiebig, Schwarz, 
Arndt, Stütze, Chr. Gottlieb Scholz, Lichtenfeldt, Wagenknecht und die Schle⸗ 
ſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft ſind, geroib noch manche neue hinzu⸗ 
treten werden! Breslau, den 10. Juni 1862. [5060] 

8. Director Per Schlefifehen enangel. Shulleh 
3. Z. Director der e eu evangel. ullehrer⸗Wittwen⸗ 
und Waiſen⸗Unterſtützungs⸗Anſtalt. 


Inferate f. d. Tandwirthſch. Anzeiger III. Jahrg. N. 25 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinst 
—ů— in der Expedition der Breslauer Velha (Herrenitr. 20 8 


Oeffentl. Gottesdienst der fr. evang. Kirche Deutſchlands! Der Sterbelaſſen⸗Verein für ſchleſiſche Forſtbeamte 


bält feine General⸗Verſammlung pro 1862 in Langenbielau bei Reichenbach am 30. Juni 
d. J. ab. — Die Wahl zweier neuer en für das Curatorium findet dabei ſtatt. 
⸗Vorſtandes für das Departement Liegnitz iſt Herr 


Sonntag Vorm. 10 Uhr, Nachm. 5 Uhr Altbüſſerſtr. 29 (Ecke Meſſergaſſe). (5930] 


Antiquariſches Vücherlager. 


Von unſerem mehr als 100,000 Bände umfaſſenden antiquariſchen 
erſchienen ſoeben folgende wiſſenſchaftlich geordnete Kataloge: 


Nr. 79. Enthaltend: Griech. und röm. Claſſiker. — Literaturgeſch., Grammatik und 
Lexicographie d. Gr. u. Römer. — Geſchichte d. Gr. u. R., Archäologie, 
Mythologie u. ſ. w. — Pädagogik und deren Geſchichte. — Taubſtummen⸗ 


u. Blinden⸗Unterricht. 


In Stelle des abgegangenen Bezirks 
Regierungs- und Forſtrath v. Kathen daſelbſt, eingetreten. 


Bücherlager Breslau, den 4. Juni 1862. 


Der Central⸗Vorſtand des Vereins. von Pannewitz. 


In unterzeichneten Buchhandlungen iſt zu haben: 


Der KEuſtfeuerwerker, 


Kranken und Leidenden, . 


wie auch allen Familien, die ſich portofrei an 
mich wenden, wird unentgeltlich und franto 
die jo eben im 17. Abdruck, mit vermebrten 
Atteſtenerſchienene Broſchüre des Dr. Le Rol, 
Qberſanitätsr., Leibarzt ze, von mir zugejandt: 
Diecinjig wahre Naturheilkraft 
oder raſch und ſicher zu erlangende Hilfe 
für innere und äußere Kranke jeder Art. 
Guſtav Germann in Braunſchweig. 


15002 


5128 


5 Nr. So. „ Exegese und Orientalia. Aus der nachgel. Bibliothek des 7 2 5 5 
j e Halbe Bol, Di: 0. 9, „Bernftein, Deöft ner Auswahl oder gründliche Anweiſung zur Luflfeuerwerkerei. Verkaufs ⸗ Anzeige. 

N Aurchenväter. Als: Schwärmer, Raketen, Leuchtkugeln, bengalifche Flammen, Fröſche, Wr beabſichtigen, die uns gehörige sub 
N ö Nr. 81. „ eee 10 „ Nebſt Bienenkorb, Feuerräder, Kanonenfehläge und viele A Feuerwerk füde. ab: 11 > ie reſp. e 
7 H z 8 Bi 3 on Loden. elecene Beſitzu beſt d in ei Pr 
4 Nr. 82. „ Mathematik, n und Kosmologie. — Militaria Zweite verb. ba — Preis 15 Sgr. Faigen Versa en eiicm 06; 
1 —5 . en — Architektur, Baukunſt und Technologie. — Land⸗ G e 3 99 We ib n 15 955 ©. 8 3 ja uf Sn einem fchönen 
BE \ 5 x 4 8 upferſchmiedeſtra r. egnitz in Gersehel'e Buchhandlung, weidnitz Öarten und ca. orgen daranſt d 
Ei g Nr. 83, „ ee arme ae u 88 der ſlaviſchen, und Waldenburg bei L. Meege und in allen Buchhandlungen zu De 9 A einen foliden Preis ae 
1 Wir geben unſere Kataloge unentgeltlich aus, verſenden dieſelben auf Verlangen auch n der Reitbahn zu Hirſchberg nietig in Ales permietzet veSellſttäuſer die 
il) ir nach auswärts portofrei unter Kreuzband. 5 ſtehen ſtets ſowohl komplett gerittene, militärfromme, Reit⸗ als hierauf zu reflectiren belieben follten, werden 
Mi Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 9, chletter ſche Buchhandlung. gut eingefahrene Wagenpferde, zum Verkauf; auch werden erſicht, ſich dieſerhalb direct an mich gefälligst 

I 5 £ 5 | daſelbſt ſteis Pferde zur Dreſſur angenommen. weiden zu wollen. [4961 

5154] H. Skutſch. [3761] N. Conrad. —— Hugo Naſim in Scharley bei Beuthen O/S. 


Die am 10. d. M. vollzogene Verlobung 
unſerer Tochter Henriette mit Herrn S. 
Pollak aus Pilchowitz zeigen wir Verwand⸗ 
ten und Bekannten als beſondere Meldung an. 

Peiskretſcham, den 12. Juni 1862. 

H. Halberſtadt und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Halberſtadt. S. Pollak. 
Peiskretſcham. [5141] Pilchowitz. 


Die Verlobung unſerer Tochter Luit⸗ 
garde mit dem Vorwerksbeſitzer Herrn Frie⸗ 
drich Francke zu Frankfurt a. O. beehren 
wir uns allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten anzuzeigen. [5124] 
Sagan, im Juni 1862. 

Ambroſius, Hauptmann a. D. 

Louiſe Ambroſius, geb. Stachow. 


— —WA c — 
Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Philippine mit dem Kaufm. Herrn Hein⸗ 
rich Buchholz in Berlin beehren wir uns 
Verwandten und Bekannten ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Unruhſtadt, im Juni 1862, [5147] 
oſeph Buchholz. 
eanette Buchholz, geb. Stern. 


. . — 
Die Verlobung unſerer Tochter Ida 
mit dem Kaufmann Herrn Guſtav War⸗ 
muth hier, zeigen wir ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung hierdurch ergebenſt an. 
reiſtadt, den 8. Juni 1862. 
5938] E. Berger und Frau. 
1TTT7T7T7T0T0T0TCTGTTꝙÿ0GWbb 
bre am geſtrigen Tage zu Breslau ſtatt⸗ 
BR and eheliche — — beehren ſich 
ergebenſt anzuzeigen: 15922] 
Max Bartſch, königl, Kreisrichter. 
Marie Bartſch, geb. Wachler. 
Gleiwitz, den 12. Juni 1862. 


Heute Morgen wurde meine liebe Frau 
Emilie, geb. Deutſch, von einem muntern 
Knaben glücklich entbunden, was ich Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt an⸗ 
zeige. Breslau, den 13. Juni 1862. 

[5934] Fritz Liebrecht. 


. ͤ ... 
Heute wurde meine liebe Frau Fanni von 

einem geſunden Knaben glücklich entbunden. 
Görl'tz, 8. Juni. oſeph Eisner. 


.... —.. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Im Glauben an ihren Erlöſer enlſchlief 

beute Abend um 8 Uhr nach langen Leiden 

unſere innig geliebte Tochter Anna. Dies 
zeigen wir im Namen aller Hinterbliebenen 
tieibetrübt an und bitten um ſtille Theilnahme. 
Militſch, den 11. Juni 1862. [5121] 
Diakonus E. Poſtler und Frau. 


E —— Fr EEE 
In Folge von Unterleibsleiden, die ſich plötz⸗ 
lich zur Waſſerſucht geſtalteten, ſtarb am Ilten 
Juni der ehem. Wirthſchafts⸗Inſpektor (Dalkau 
— Seppau — Kl.⸗Tſchirne — Walddorf — 
or Julius Kirſchke im Kranken: 
auſe zu Grünberg. Theilnehmenden Freunden 
des im Herrn Entf Fiofenen bringen dieſe Trauer⸗ 
die trauernden Kinder und 
Schwiegerkinder. 


— ——.— 
Nach längeren Leiden verſchied heute Nach⸗ 
mittag 4½ Uhr mein Mündel und Neffe, der 
Bauſchüler Paul Scheer, im Alter von 
16% Jahren, an den Folgen der Lungen⸗ 
ſchwindſucht. Allen feinen Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten widme ich tief betrübt 
dieſe Anzeige. Die Beerdigung findet den 
14. d. M., Nachm. 5 Uhr, ſtatt. 5926] 
Breslau, den 12. Juni 1862. 
J. C. Scheer, Kloſterſtr. 59. 


— — ͥ — —— 

Nach langen Leiden verſchied heute Nacht, 
leich nach 12 Uhr, unſer innigſt geliebter 
Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der Gene⸗ 
ral⸗Pächter des Kirchen⸗Haldes Tſcheſchen, 
Bernard Knöpffler, nach vollendetem 54. 
Lebensjahre an Krämpfen und hinzugetrete⸗ 
nem Lungenſchlage. 5120 

Tſcheſchen, Kr. P.⸗Wartenberg, Poſtſtation 

Conradau, den 12. Juni 1862. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Familiennachrichten. 5 
Verlobungen: Fräul. Clara Kloſe mit 
Hrn. Guſt. Kerber in Berlin, Fräul. Emma 
Securius mit Hrn. Bernhard Gutbier daf, 
rl. Emilie Grabow mit Hrn. Julius Kaul, 
randenburg a. d. H. und Wittenberge, Frl. 
Amalie Müller mit Hrn. Carl Stenzold in 
Schwedt a. O., Frl. Lieschen Roth in Stral⸗ 
fund mit Hrn. Theodor Sellin zu Berlin, 
rl. Auguſte Boſſe mit Hrn. Wilh. Klähre in 
küncheberg, Frl. Adelheid Nathanſohn in 
Hammerſtein mit Hrn. Ephraim Cohn aus 
Berlin, Frl. Ottilie Püſchel in Cottbus mit 
Hrn. Kaufm. Otto Lengner aus Berlin, Frl. 
Amalie Hellwig mit Hrn. Hermann Schw tzke 
auf Walldorf bei Neiſſe. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Waldemar 
Mahlow mit verw. Wilhelmine Fritz, geborne 
Witthon, Hr. Adolph Stein mit Frl. Louiſe 
Gronau, Hr. Guſtav Falk mit Frl. Clemen⸗ 
tine Daniel in Berlin, Hr. Prem. Lient. Al: 
brecht Grell mit Frl. Bertha Nehring in Col⸗ 
berg, Hr. Dr. Julius Thätz mit Frl. Marie 
Kosmack in Fürſtenwalde, Hr. Eduard von 
Höpfner zu Alt⸗Tarnowitz mit Frl. Frarziska 
v. Wenckſtern „ Hr. Major Hein⸗ 
rich v. Walther mit Frl. Emmy v. Wrichem 
in Brzesnitz bei Ratibor. . 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Galcwator 
im Kriegsminiſterium Päch zu Berlin, den. 
Prediger Witte in Culm, Hrn. Alb. v. Boen 
in Berlin, Hrn. Prem. ⸗Lieut. v. Hager in 
Berſſel, eine Tochter Hrn. Oberlehrer Ur. Th. 
Spieter in Potsdam, Hrn. Rechnungsratl J. 
Tiede in Berlin. . 

Todesfälle: Hr. Stadtgerichtsrath Kihl 
in Berlin, Frau Charlotte Eichholtz geb. Cie⸗ 
gert daſ., Hr. Kaufm. Eduard Frauenſtädtim 
75ſten Jahre daſ., Frau Auguſte Junk gb. 
Zander in Fürſtenau, verw. Amtsrath Kühe 
geb. Reiche in Deſſau. 


Verlobung: Fräul. Natalie Kieslich nit 
Hrn. Berthold Kümmel, Gr.⸗Bargen u. Breslai. 

Todesfall: Verw. Anna Schindler ge. 
Puffke in Breslau. 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Morgen, Vormittags 9 Uhr, religiöſe Er 
bauung unter Leitung des Predigers Herrn 
n Ronge in der neuen Gemeinde: 
alle, Grünſtraße 6. [2868] 


Theatersfiepertoire, 

Sonnabend, 14. Juni. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Drittes Gaßſpiel der königlich preuß. Hof⸗ 
Opernſängerin Frau Harriers⸗Wippern. 
Neu einſtudirt: „Jeſſonda.“ Große Oper 
in 3 Akten von Gehe. Muſik von L. Spohr. 
(Jeſſonda, Frau Harriers⸗Wippern. 
Amagiii, Frl. Flies. Dandau, Hr. Prawit. 
Nadorf, Hr. Schleich. Triſtan d'Accunha, 

Hr. Rieger. Pedro Lopez, Hr. Meinhold.) 

Sonntag, 15. Juni. (Gewöhnl. Preiſe) 
Erſtes Gaſtſpiel der königlich preuß. Hof⸗ 
Schauſpielerin Fräulein Pellet: „Die 
Jungfrau von Orleans.“ Romanti⸗ 
ſche Tragödie in 5 Akten nebſt einem Vor⸗ 
ſpiel von Schiller. Die re Handlung ge⸗ 
hörige Muſik ift von B. A. Weber. (Johanna 
d'Arc, Fräul. Pellet.) 


Sommertheater im Wintergarten. 

Sonnabend, den 14. Juni. (Kleine Preiſe.) 
I) „Moritz Schnörche, oder: Eine 
unerlaubte Liebe.“ Schwank in 1 Akt 
von G. v. Moſer. 3 „Er iſt Baron, 
oder: Unter den Linden und in der 
Reezengaſſe.“ Poſſe mit Geſang in 
3 Akten von R. Hahn. Muſik von Th. 
Hauptner. — Anfang des Concerts 4 Uhr, 
der Vorſtellung 6 Uhr. 


Reeles Heiraths⸗Geſuch. 


Ein Mann von 35 Jahren, evangeliſch, Mo. 
haber eines rentablen Geſchäfts in der Pro⸗ 
vinz, ſucht auf dieſem Wege wegen Mangel 
an Damenbekanntſchaft eine Lebensgefährkin 
von angenehmem Aeußern und ſolidem Cha⸗ 
rakter mit einigem Vermögen. Bis zur Höhe 
von 5000 Thlrn. können Capital'en ſicher ge: 
ſtellt werden. Eine junge Wittwe oder Jung⸗ 
frau, welche hierauf reflectirt, wolle ihre Adreſſe 
vertrauungsvoll gegen Verſicherung der ſtreng⸗ 
ſten Discretion unter V. 62. J. an die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung zur Weiterbe⸗ 
förderung ſenden. Photographien wären er⸗ 
wünſcht. [5126] 


Kunst- Ausstellung 
in der Gallerie im Ständehause. 
Dieselbe ist täglich von 11 Uhr bis Abends 
geöffnet, Entree 2½ Sgr. [5129] 


Volksgarten. 


Heute Sonnabend den 14. Juni: (5139 
5 und 
Vorſtellung in der Areng. 


Anfang 4½ Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonnabend den 14. Juni: [5143] 


Großes Abend⸗Konzert, 


bei guter Beleuchtung des Gartens, 
ausgeführt von der 
Kapelle der Herren König und Wentzel, 
unter Mitwirkung der ſo 
berühmten en Glocken-Kapelle, 
beſtehend aus 6 Perſonen, im Nationalcoſtüm, 
mit 95 Metallglocken. 


Anfang 6 Uhr. 
Entree à Perſon 2½ Sgr., Kinder 1 Sgr. 
Bei ungünftigem Wetter 
findet das Konzert im Saale ſtatt. 


Zelt⸗Garten. 


Heute Sonnabend den 14. Juni: [5145] 


Großes Militär⸗Konzert 


von der Kapelle des königl. dritten Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiments 5 Eliſabeth). 
Anfang 6% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Heute, Sonnabend, den 14. Juni, 


A. Seifferts Hotel u. Garten 


Nr. 21. Alte Taſchenſtraße Nr. 21, 


Große Garten⸗Soiree, 
Concert von der Kapelle des 2. Schleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 11, unter perſön⸗ 
licher Leitung des Herrn Kapellmeiſter Fauſt. 
Augenblickliche Brillant » Beleuchtung des 
ganzen Gartens durch Gas und viele tau⸗ 
ſend Oel⸗Flammen in bunten Farben, Feuer⸗ 
werk und ſonſtige Ueberraſchungen. 
Lampersdorfer Lagerbier vom Eiſe, 
a Kuffe nur 114 Sgr. a 
Kaſſen⸗Eröffnung: Nachmittags 5 Uhr. 
Entree a Perſon 2% Spt. 
Das Nähere beſagen die Anſch agezettel. 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet: 
(5142 A. Seiffert. 


Weberbauer's Brauerei. 
Baieriſch Lager⸗Bier nur vom Eis. 
Täglich: Großes Concert 
im Garten, bei ungünſtiger Witterung im 
Saale. Anfang Abends 7 Uhr. 


isites 


Lager 
der a6 zn Vie 
antikem Holz 
und Engliſch Leder. 
Rähmchen 
in allen Größen, von 
den einſachſten bis zu den 
eleganteſten 
Tandwirthschaftl. 
Formulare. 


in Sammet, Leder, 
Ehrenbürgerbriefe in Schnitzwerk. 


Albums zu 


graphien 


Visites. 
Abnahme 


aller Arten Bilder 


Anfertigung | 
von 
Photo 
zu Visites. 
Kanfın. Formnlare. 
und Diplome, 
Visitenkarten. 


M.SPIEGEL 


ARTISTISCHES JNSTITUT 


DDE 


3 Thlr. Belohnung demjenigen, der 
mir meinen vor einigen Tagen verloren ge⸗ 
gangenen kleinen braunen Wachtelhund, auf 
den Namen Taxel hörend, wiederbringt. 

offmann, Kaufmann, 
[5935] 


Neumarkt Nr. 13. 
Lotterie⸗Looſe 


bei Sutor, Jüdenſtr. 
Nr. 54, Berlin. Die 
nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. [4858] 


1415 
Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. [1006] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Seifenſieders u. Kaufmanns Bruno Kerſch⸗ 
ner, Stockgaſſe Nr. 13 hier, iſt zur Anmel⸗ 
dung der Forderungen der Konkursgläubiger 
noch eine zweite Jul 
bis zum 1. Juli 1802 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 22. Mai 1862 bis zum Ablauf der zweiten 
Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 19. Juli 1862, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Kath Fürſt im Berathungszimmer 

im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
ange meldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
bat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 5 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amts⸗Bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner e einen zur 
Prozeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Juſtiz⸗ 
Räthe Horſt und Weymar zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 

Breslau, den 6. Juni 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. J. 


[1007] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns und Commiſſionärs Meyer 
Feuerſtein iſt der Rechtsanwalt Peterſen 
bier zum endgiltigen Maſſen-⸗Verwalter beſtellt 
worden und werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗Gläubi⸗ 
ger machen wollen, hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
fange ein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
angten orrecht N 

bis zum eh 1862 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzu: 
melden, und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt 
angemeldeten Forderungen, ſo wie nach Befin⸗ 
den zur Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals - 

auf den 17. Juli 1882, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadtrich⸗ 

ter Näther im Berathungs⸗Zimmer im 

1. Stocke des Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 8 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke 2 Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
en Orte wohnhaften Bevollmächtigten be⸗ 

ellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft ſchlt werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗ 
Räthe Fränkel und Plathner zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 5. Juni 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Anfgebot. [1013] 

In der Unterſuchung wider den Tagearbeiter 
Carl Auguſt Löſchner ſind am 2. Juni 
1862 auf der Junkernſtraße mehrere Stücke 
naſſer Wäſche als muthmaßlich geſtohlen in 
Beſchlag genommen worden. 

Die unbekannten Eigenthümer werden auf: 
gefordert, ſich in den Vormittagsſtunden von 
9—1 Uhr im Verbörzimmec Nr. 2 des unter⸗ 
zeichneten Gerichts zu melden. 

Koſten entſtehen bierdurch nicht. 

Breslau, den 6. Juni 1862. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt am Sten- 


Juni 1862 Nr. 220 die Eintragung der hier⸗ 
orts unter der Firma: „Gorkauer Socie⸗ 
täts⸗ Brauerei“ beſtehenden Commandit⸗ 
Geſellſchaft auf Actien, ſowie folgender dieſe 
Geſellſchaft betreffenden Rechtsverhältniſſe er⸗ 


folgt: 

Die perſönlich haftenden Geſellſchafter find: 

1) der Rittergutsbeſitzer Freiherr Wilhelm 
von Lüttwitz auf Gorkau, 

2) der Rittergutsbeſitzer Dr, Heinrich 
Eduard Thiele in Breslau. 

Dieſelben ſind in der Vertretung der Ge⸗ 
ſellſchaft in ſofern beſchränkt, als fie die der 
Geſellſchaft gebe e Grundſtücke nur mit 
Genehmigung des Verwaltungs rathes der Ge⸗ 
ſellſchaft zu veräußern, zu verpfänden und zu 
belaſten befugt find, Auch verpflichtet die Un: 
terſchrift der Firma die Geſellſchaft nur dann, 
wenn ihr die Namen beider perſönlich haf⸗ 
tenden Geſellſchafter beigefügt ſind. Die Na⸗ 
mensunterſchrift eines von den perſönlich haf⸗ 
tenden Geſellſchaftern mit Zuſtimmung des 
Verwaltungsrathes beſtellten Procuriſten hat 
mit der Namensunterſchriſt eines der perſön⸗ 
21 haftenden Geſellſchafter gleiche Wirk⸗ 
amkeit. 

Der notariell beglaubigte Geſellſchafts⸗Ver⸗ 
trag vom 8. Februar 1859 iſt durch Beſchluß 
der General-Verſammlung vom 29. April 
1862 abgeändert und befindet ſich fol, I. flade. 
des Beilage⸗Bandes II. zum Geſellſchafts⸗Re⸗ 
giſter in beglaubigter Abſchrift. 

Das Grundcapital der Geſellſchaft beträgt 
300,000 Thlr. (Drei Hunderttauſend Thaler) 
und iſt zertheilt in 3000 Actien zu je 100 
Thlr., auf den Namen lautend. [1008] 

Die öffentlichen Bekanntmachungen erfol- 
gen entweder von den perſönlich 5 8 85 
Geſellſchaftern oder von dem Verwaltungs⸗ 
Rathe der Geſellſchaft und zwar durch 

1) zwei in Breslau erſcheinende Zeitungen, 
2) eine in Berlin erſcheinende Zeitung, 

3) den Staatsanzeiger. 

Breslau, den 3. Juni 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die Zahlung der Zinſen von den Prioritäts⸗Aklien und Obligationen wird mit 


Ausnahme der Sonntage täglich Vormittags ſtattfinden: 
in Breslau bei unferer Haupt⸗Kaſſe vom 1. Juli ab, 


in Berlin bei der Berliner Handels⸗Geſellſchaft,) 

in Leipzig bei Herrn C. Hirzel u. Co., 

die en Coupons ſind mit einem, von dem Präſentanten derſelben unterſchriebenen 

Verzeichniſſe, in welchem die Coupons nach der Emiſſion, den Fälligkeitsterminen 1 
1 


Die fälligen 


Nummernfolge aufgeführt ſind, einzureichen. 
Breslau, den 3. Juni 1862 


vom 2. bis 20. Juli. 


Directorium. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


Die Zahlung der am 1. Juli 1862 fälligen Zinſen unſerer Prioritäts⸗Obligationen 
erfolgt von dieſem Zeilpunkte ab, mit Ausnahme der Sonn: und Feiertage, in den Vor⸗ 


mittagsſtunden 


in Breslau bei unſerer Kaſſe, Palm⸗ und Grünſtraßen⸗Ecke, erſte Etage, 
in Berlin bei Herrn Jacob Wilhelm Moßner. 


Die Inhaber mehrerer Coupons wollen ens gf Nummern⸗Verzeichniß beifügen. 
9135 


Breslau, den 12. Juni 1862. 


Directorium. 


Neiſſe⸗ Brieger Eiſenbahn. 


Die Herren Actionaire der Neiſſe-Brieger Eifenbahn werden zur diesjährigen General: 


Verſammlung auf 


Montag den 23. Juni d. J., Nachmittags 4 Uhr, 


im Saale des hieſigen Cafe r&staurant ergebenſt eingeladen. 


Gegenſtände der Berathung 


und Beſchlußnabme find die im § 20 Nr. 1 bis 4 des Statuts bezeichneten. 
Wer der General⸗Verſammlung beiwohnen will, hat nach § 25 des Statuts unter Ueber⸗ 
reichung eines doppelten, von ihm unterzeichneten Verzeichniſſes der Nummern ſeiner Actien, 


die letzteren ſpäteſtens Sonnabend den 21. 


Juni d. J. im Geſellſchafts⸗Bureau hierſelbſt — 


Palm⸗ und Grünſtraßen⸗Ecke, erſte Etage — vorzuzeigen, oder auf eine dem Directorium 
genügende Weiſe deren am dritten Orte erfolgte Niederlegung nachzuweiſen. 

Das eine der überreichten, mit dem Geſellſchaftsſiegel und der Stimmenzahl verſehene 
Verzeichniß wird zurückgegeben und dient als Einlaßkarte. 4982 


Breslau, den 5. Juni 1862. 


Directorium. 


[1010] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 225 
die von den Kaufleuten Sammel Cohn und 
Moritz Goldberg, beide hier wohnhaft, 
unter der Firma: Samuel Cohn & Gold⸗ 
berg hier, am 15. Juni 1859 errichtete of⸗ 
fene Handelsgeſellſchaft, ſo wie deren Auflöſung 
mit dem Bemerken, am 6. Juni 1862 einge⸗ 
tragen worden, daß mit Ausnahme der von 
beiden Geſellſchaſtern nur gemeinſchaftlich vor⸗ 
zunehmenden Wechſel⸗ und Fix⸗Geſchäſten jeder 
der Geſellſchafter zur Vertretung der Geſell⸗ 
ſchaft allein befugt war. 

Breslau, den 6. Juni 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


1012] Bekanntmachung, 

In unfer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 228 
die von dem Kaufmann Albert Möller zu 
Breslau, und dem Kaufmann Carl Eugen 
Ermrich ebenda, am 1. Juli 1857 am hie⸗ 
ſigen Orte unter der Firma Möller & 
Comp. errichtete offene Handelsgeſellſchaft 
am heutigen Tage eingetragen worden. 

Breslau, den 6. Juni 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


11009) Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter ſind Nr. 1022 
als Inhaber der Firma Adolf Koch zu 
Breslau die Erben und Erbeserben der im 
Jahre 1853 verſtorbenen Kaufm. Schiller, 
verwitt. gew. Koch, Mathilde, geborene 
Senglier, und des nachher verſtorbenen 
Kaufmann Schiller, nämlich: 

J) die minorennen Geſchwiſter Koch, Na: 
mens: Paul Adolf Oscar, So: 
hann Georg Otto, Ludwig Paul 
Herrmann u. Friedrich Wilhelm 
Ludwig Max, und 
der lonigl. Premier⸗Lieut. in der ſchlef. 
Artill.⸗Brig. Nr. 6 Johann Daniel 
Andreas Heinrich Gillet in Berlin, 
und nach dem Ausſcheiden des p. Gil⸗ 
let aus der Handlung, Nr. 1023 die⸗ 
ſelbe Firma, und als deren Inhaber die 
minorennen Geſchwiſter Koch, Namens 
Paul Adolf Oscar, Johann Georg 
Otto, Ludwig Paul Herrmann u. 
Friedrich Wilhelm Ludwig Max 
am 6. Juni 1862 eingetragen worden. 

Breslau, den 6. Juni 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I. 


[1000] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt sub Nr. 69 
die Firma S. Sachs, und als deren In⸗ 
haber der Kaufm. Samuel Sachs am 1. 
Juni 1862 eingetragen worden. 
Liſſa, den 12. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[998] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub Nr. 67 
die Firma F. W. Eßner zu Storchneſt, 
und als deren Inhaber der Kaufm. Friedrich 
Wilhelm Eßer am 11. Juni 1862 ein⸗ 
getragen worden. 
Liſſa, den 12. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


1999] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter if sub Nr. 68 
die Firma Heimann Fränkel zu Lila, 
und als deren Inhaber der Kaufmann Hei: 
mann Fränkel am 11. Juni 1862 einge⸗ 
tragen worden. 

Liſſa, den 12. Juni 1862. . 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1003] Bekanntmachung. 
In das Firmen⸗Regiſter des unterzeichne⸗ 


Abth. 1. 


* 
— 


I, Abtb. 


ten Gerichts find heut eingetragen worden: 
sub Nr. 70 der Kaufm. Jacob Kaſſel zu 
Brieg, als Inhaber der Firma J. Kaſ⸗ 
ſel daſelbſt, 
sub Nr. 71 der Kſm. Michael Klebert 
zu Brieg, als Inhaber der Firma M. 
Klebert daſelbſt, 
sub Nr. 72 der Apotheker und Rathsherr 
Friedrich Wilhelm Sperr zu Brieg, 
2 ee: der Firma F. W. Sperr 
daſelbſt, 
sub Nr. 73 der Kaufmann Carl Fried⸗ 
rich Geier zu Brieg, als Inhaber der 
Firma C. F. Geier daſelbſt. 
Brieg, den 4. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 
— —— ——-: — — — 


Bekanntmachung. [1004 
In unjer er ift sub laufende 
Nr. 51 die Firma F. Rupprecht zu Ha⸗ 
belſchwerdt, und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Franz Rupprecht daſelbſt am 6. 
Juni 1862 eingetragen worden. 
Habelſchwerdt, den 5. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1, 


62 god L in Zülz, Inhaber 
ohann Heiniſch, 
63 Johann Baäniſch in Zülz, Inhaber 


Johann Bäniſch, 

64 Hugo Adami in Ober⸗Glogau, Inha⸗ 
ber Hugo Adami, 

65 Th. Bernard in Ober⸗Glogau, In⸗ 
haber Theodor Bernard, 

66 J. Baron in Ober⸗Glogau, Inhaber 

oſeph Baron, 

67 L. Giesmann in Ober ⸗ Glogau, In⸗ 
haber M. Giesmanns Wittwe (Louife 
Giesmann), 


68 H. Handel in Ober⸗Glogau, Inhaber 


einrich Handel, 
Herrmann Ledermann in Ober⸗ 
Glogau, Inhaber Herrmann Leder⸗ 


mann, 
70 Franz Klein in Ober⸗Glogau, Inha⸗ 
ber Franz Klein, 
71 A. — ee; Inhaber 
w 


a Lichtwitz, 

72 F. W. Mehr in Ober⸗Glogau, Inha⸗ 
haber Friedr. Wilh. Mehr, 

3 C. Müller in Ober⸗Glogau, Inhader 
Carl Müller, 

74 A. Matulke in Ober⸗Glogau, Inha⸗ 
ber Andreas Matulke, 

75 H. Steinfeld in Ober⸗Glogau, Inha⸗ 
ber Heymann Steinfeld, 5 

76 H. 1 in Ober⸗Glogau, In⸗ 

1 Gehlefinger, 

77 E. Willert in Ober⸗Glogau, Inhaber 

Eduard Willert, 

78 Wilhelm Willimsky in Ober ⸗Glo⸗ 

aau, Inbaber Wilhelm Willimsky, 

79 W. Kaſſel in Ober⸗Glogau, Inhaber 
Marcus Kaſſel, 


69 


80 M. Altmann in Ober⸗Glogau, Inha⸗ N 


ber Marcus Altmann, 


81 Anton Klama in Ober⸗Glogau, In⸗ i 


haber Anton Klama 
heut eingetragen worden. 
Neustadt OS., den 7. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [1002] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 53 die Firma 
Brieger Zuckerſiederei 

zu Brieg und als deren Inhaber der 

königliche Geheime Kommerzien⸗Rath 

riedrich Eduard von Löbbecke in 

Breslau am 28. Mai 1862 eingetragen 
worden. 

Ferner find in unſer Prokuren⸗Regiſter 
als Prokuriſten der am Orte zu Brien 
beſtehenden, und im Firmen⸗Regiſter sub 
Nr. 53 unter der Firma 

Brieger Zuckerſiederei 
eingetragenen, dem königlichen Geheimen 
Kommerzien⸗Rath Friedrich Eduard 
von Löbbecke in Breslau gehörigen 
Handelseinrichtung: 

1) unter Nr. 3 Franz von Löbbecke 

zu Breslau und g 
2) 3 Nr. 4 Paul Piſchgode zu 

rieg 

am 4. Juni 1862 eingetragen worden. 
Brieg, den 4. Juni 1862, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Kaufmann Hirſchfelder ——— 
rige, sub No. 51 hierſelbſt belegene Wohn: 
haus, abgeſchätzt auf 6740 Thaler zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll auf den 

2. Dezember d. J. von Vorm. 11 Uhr ab 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
gerichte anzumelden. Zu dieſem Termine wird 
der Paſtor Bretzel zu Weichau reſp. deſſen 
Erben hiermit vorgeladen. 0 

Neuſalz aO., den 19. April 1862, 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt unter lau⸗ 
fende Nr. 3, die Geſellſchaft unter der Firma 
Weigang et Scholz zu Glaz eingetragen. 

Die Geſellſchafter ſind 

1) der Kaufmann Wendelin Weigang 
zu Glaz, und 
2) der Kaufm. Moritz Scholz zu Glaz. 

Die Geſellſchaft hat am 1. Mai 1862 be⸗ 
gonnen. 

Glaz, den 5. Juni 1862. [1005] 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung 


11001] Bekanntmachung. 
Handels ⸗Regiſter. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heut unter 
Nr. 61 der Buchhändler Guſtav Alexau⸗ 
der Robert Köhler zu Görlitz als Inha⸗ 
ber der Firma Guſtav Köhler zu Löwen⸗ 
berg (Zweigniederlaſſung der Firma Guſtav 
Köhler in Görlitz) zufolge Verfügung vom 
4. Juni d. J. eingetragen worden. 

Löwenberg, den 7. Juni 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung l. 


reiwillige Subhaſtation. 
Das den Erben des Hrn. v. Motz geh 
9 Bauergut Nr. 3 zu Briegiſchdorf, 
er 


dr 
3 ſoll 
theilungshalber 

am 30. Juni d. J., Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Hrn. Kreis-Gerichts⸗Rath Wentzky 
an ordentlicher Gerichtsſtelle, Inſtruktionszim⸗ 
mer Nr. 2, an den Meiſtbiekenden verkauft 
werden. 

Der Zuſchlag wird vorbehalten. 

Das Gut iſt auf 9600 Thlr. abgeſchätzt, 
vor 8 Wochen aber für 13,400 Thlr. erkauft 
worden. 

Zu ſeiner Erwerbung wird eine Zahlung 
von 4000 Thlr. bis höchſtens 5000 Thlr. bei 
der Uebergabe erforderlich ſein. 

Der Hypothenſchein kann im Bureau V., 
Taxe und Kaufbedingungen können im Bn⸗ 
reau II. eingeſehen, letztere auch, ſowie über⸗ 
Ban nähere Mittheilungen bei dem Rechts⸗ 

nwalt v. Prittwitz hier erlangt werden. 

Noch wird bemerkt, daß keiner der Erben 
das Gut zu übernehmen beabſichtigt, daſſelbe 
alſo jedenfalls einem fremden Bieter zuge⸗ 
ſchlagen wird, wenn ſein Gebot annehmbar iſt. 

Brieg, den 4. Juni 1862. er 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheil. 


Freiwilliger Verkauf 
einer Herrſchaft in Niederſchleſien. 

Die Herrſchaft Groß⸗Heinzenburg, Kreis 
Lüben, beſtehend aus den Rittergütern Neu⸗ 
uth, Gr.⸗Heinzendorf, Neudorf, Obers und 

ieder⸗Herbersdorf, ſoll erbtheilungshalber vers 
kauft werden. — Das Geſammt⸗Areal beträgt 
6120 Mrg. 34 Q.⸗R., wovon 2263 Mrg. 34 
Q.⸗R. Acker, 1034 Mrg. 80 Q.⸗R. Wieſen, 
2429 Mrg. 13 Q.⸗R. Forſt, der Reſt Garten, 
Park, Hutung, Dämme, Wege u. ſ. w. Das 
Hauptgut liegt % M. von der Garniſonſtadt 
Pollwitz, 3% M. von Glogau und 2% M. 
von der Eiſenbahnſtation Klopſchen. Die Ge⸗ 
bäude ſind größtentheils neu und maſſiv, das 
Schloß vor 7 Jahren erbaut, todtes und le⸗ 
bendes Inventar iſt ae Es gehört 
— Herrſchaft ein großer Park und Garten, 

rangerie, e eee Gängen, Dampf⸗ 
brennerei, zwei Ziegeleien und Torfſtich. Die 
Aecker beſtehen theilweiſe aus Weizen-, durch: 
weg aber aus gutem Roggenboden, Wieſen 
ſind zweiſchürig; der gut beſtandene Forſt 
enthält Eichen⸗, Buchen-, Kiefern: und Fich⸗ 
tenwaldungen. [4974] 

Zur Entgegennahme von Geboten, unter 
Vorbehalt des Zuſchlages, habe ich 
Termin auf den 8. Juli d. J. 
in meiner Wohnung angeſetzt, bemerke ſedoch, 
daß eine Anzahlung nicht unter 80 100,000 
Thlr. erforderlich iſt, und jeder Bieter eine 
Caution von 5000 Thlr. zu erlegen hat. Be⸗ 
Legend kann jeden Aug ftattfinden. Die 
näheren Bedingungen find bei mir einzuſehen. 
auch ertheilt das Wirthſchafts⸗Amt zu Neu⸗ 
guth jede Auskunft auf portofreie Anfragen. 

Gr.⸗Glogau, den 5. Juni 1862. 

Körte, Rechts⸗Anwalt und Notar. 


Die Warſchauer Vorſtadt, genannt „Praga“, 
iſt durch die, mittelſt einer feſten Brücke mit 

arſchau hergeſtellten 1 ſo wie 
durch die, dem Verkehr übergebene Warſchau⸗ 
Petersburger Eiſenbahn, eines der wichtigſten, 
induſtriellen und commerciellen Reviere dieſer 
aufblühenden Stadt geworden, woſelbſt ſich 
auf einem der umfangreichen Grund ſtücke mit 
großem Vortheil verſchiedene großartige Fa⸗ 
brik⸗Etabliſſements, von denen zur Zeit da⸗ 
ſelbſt auf ſicheren Erfolg zu rechnen iſt, an⸗ 
legen laſſen, und zwar: 

Dampfmüßhle mit Bäckerei, 

Delmühle, ö 

Branntwein: Brennerei, 

ne 0 

abrik landw. Geräthſchaften, 

abrik von Tiſchlerarbeit für Bauten ꝛc. 
Jede der erwähnten Fabrikanlagen würde in 
der Lage ſein, mit ihren Producten nicht nur 
dieſe Gegend und das Königreich Polen, ſon⸗ 
dern auch die an das Königreich angrenzen⸗ 
den Provinzen Litthauen, Wolhynien, Pedo⸗ 
lien, ja ſogar entferntere Provinzen des Kai⸗ 
ſerreichs 10 verſorgen. 

Der Flächenraum dieſes Grundſtücks von 
3000 Quadrat⸗Ellen bietet volle Möglichkeit, 
mehrere ſolcher Anlagen auf das Bequemſte 
u errichten, während die günſtige Lage deſ⸗ 
ſelben in der Nähe des Ufers des ſchiffbaren 
Weichſelfluſſes und der Bahn, die vortheil⸗ 
hafteſten Erleichterungen für Bu: und Abfuhr 
ewährt, welche dergleichen Fabriken zur An⸗ 
ſchaffung von Materialien, ſo wie zur Ver⸗ 
ſendung ihrer Fabrikate, namentlich nach den⸗ 
jenigen Gegenden und Provinzen, deren 
immer mehr zunehmende Beſtellungen die 
Warſchauer Fabriken nicht Genüge zu leiſten 
vermögen, dringend benöthigen, 5 

Der Beſitzer eines ſolchen Grundſtücks iſt 
bereit, den erforderlichen Platz zu einem der⸗ 
— — Etabliſſement zu ae, oder auf 
Verlangen den Bau nach den zu machenden 
Anſchlägen und vorzulegenden Zeichnungen 
ſelbſt ausführen zu laſſen, in welchen beiden 
Fällen die annehmbarſten Bedingungen zus 
geſichert werden. 2 

Reflectanten belieben ihre desfallſigen An⸗ 
träge ſrankirt an den Herrn J. S. Noſen 
in Warſchau gelangen zu laſſen. [4983] 


Meine Wagenbauwerkſtatt 


in Oels befindet ſich von jetzt ab nicht mehr 
Georgenſtraße, ſondern Schloßſtraße, in 
dem neu eingerichteten Lokale, und halte nun⸗ 
mehr ſtets offene, halb: und ganzgedeckte Kutſch⸗ 
wagen vorräthig. Auch werden alle Repara⸗ 
turen an Wagen billig und aufs pünktlichſte 
beſorgt, ebenſo alte Wagen bei Entnahme von 
neuen mit angenommen. [5118 


A. L. Bahns, 
Sattler und Wagenbauer in Oels. 


| 1416 
Neueſte Anterhaltungs⸗Literatur. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ſind erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 3206] 


Romane von Theodor Mügge 


dritte (letzte) Folge. 
Sechs Bände. 8. Eleg. broſch. Preis 9 Thlr. 

Inhalt: Romana. — Coſimo Vinci. — Der Propſt von Ulenſwong. — Vater und Sohn · 
— Die Erbin von Bornholm. Am Scheidewege. — Die Auserwählte des Pro⸗ 
pheten. Sigrid, das Fiſchermädchen.— Drei Freunde. Alte und neue Welt. 

Die letzten Zeugniſſe der literariſchen Thätigkeit eines der beliebteſten Erzähler unſerer 
neueren Literatur, welche in verſchiedenen Zeitſchriften zerſtreut waren, bringt die obige 

Sammlung, die ſich in Format und Ausſtattung den 1857 und 1858 im Janke'ſchen Ber: 

lage erſchienenen 8 Bänden anſchließt, vereinigt. 

5 demſelben Verlage erſchienen kürzlich: 

ger or Wehl, Allerweltsgeſchichten. Ein Novellenbuch. 8. 1 Thlr. 74 Sgr. 

udwig Roſen, Vier Freunde. Roman. 8. 3 Bde. 5 Thlr. 

Bernhard von Salma, Graf Mocenigo. Social-politiſcher Roman. 8. 

3 Bde. 4 Thlr. 15 Sgr. 
Guſtav vom See (G. v. Struenſee), Herz und Welt. Roman. 8. 3 Bde. 


4 Thlr. 15 Sgr. 


Der electromagnetiſche Geſundheits⸗ und Kraftwecker, 


ein neuerfundener mit einem k. k. ausſchließlichen öſterreichiſchen Privilegium verſehener 
Apparat zur Heilung von Rheumatismen und Nervenleiden, geſchlechtlicher Impotenz und 
der vielen Folgeübel von Onanie, krankhaften Pollutionen u. erotiſchen Ausſchweifungen ꝛc. 
iſt einzig und allein zu haben 
beim Privileginms⸗Inhaber Dr. Wilhelm Gollmann, 
durch 18 Jahre praktiſcher Arzt für ſyphilitiſche und Geſchlechts⸗Krankheiten, 
in Wien, Stadt Tuchlauben Nr. 557. 


[4639] NB. Eine ausführliche Gebrauchanweiſung wird als Broſchüre beigegeben. 


Anerbieten für Geſchäftsleute! 


Gegen Sicherung eines Honorars von 500 Thlrn., zahlbar nach Abſchluß des 
Kaufvertrages, weiſet Unterzeichneter zum Verkauf nach: ein Gut, in Nieder⸗ 
Schleſien belegen, mit einem Areal von circa 330 Morgen, incl. 170 Morgen Pflug⸗ 
Acker, Weizen und Kornboden, 60 Morgen dreiſchürigen Wieſen und 100 Morgen 
mit Tannen, Buchen und Eichen gut beſtandenem ſchlagbaren Forſt (meiſt Klötzer 
und Bauholz), vollſtändigem Javentarium und einer in Ausſicht gut ſtehenden Ernte. 
Preis 30,000 Thlr. Auguſt Schulz in Bunzlau, 

[5125] fr. Gutsbeſttzer. 


Eduard Sachs sche Magen⸗Eſſenz, 


als magenſtärkend und kräftigend in hieſigen und 
auswärtigen Zeitungen vielfach anerkannt, iſt in 
Breslau à Flacon 15 Sgr., / Flac. 7), Sgr. 
allein echt zu haben bei 15134] 


Eduard Sachs, Junlernſtraße 30, eine Treppe. 
Wilhelm Bauer Junior, 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 30,31. 4338] 


Möbel, Spiegel, Polſterwaaren, 
Parquetts eigener Fabril, 
Kronleuchter, Tapeten in größter Auswahl. 


Korte 8 Co., Teppich⸗Jabril in Herford, 
Lager in Breslau (früher Ring Nr. 14) 
iebt Schweidnitzerſtraße, dr 1. Stage, 


Velours Teppiche 


und Teppichſtoffe in den neueſten Muſtern, Wachstüch⸗Teppiche, Cocos⸗Matten 
Reiſedecken, Tiſchdecken und Angora⸗Felle. 5 
= »reife billig, aber feft. 4693] 


Neue engliſche Matjes ⸗ Heringe, 


in wirklich ſchöner, fetter, überhaupt alle vorher erſchienenen Lieferungen in Güte 
weit übertreffender und dabei haltbarer Qualität, empfiehlt bei Entnahme ganzer und ger 
theilter Tonnen, fo wie ſtückweiſe zu herabgeſetzten Preiſen: 


Carl Joſeph BVourgarde, 
Schuhbrücke Nr. 8, goldne Waage. 
Stassfurther I" Kali-Salz per Herbst, 
Echten Peru- Guano, 13—14 % Stickstoll, 
Chili-Salpeter, offeriren ; 
ferner nehmen auch dieses Jahr wieder Bestellungen entgegen auf [4830] 


Probsteyer Saat-Roggen und Weizen, bester Qualität: 


Paul Riemann & Co., Albrechtsstrasse 3, (vom Juli ab Albrechtsstrasse 7.) 


Bei J. F. Ziegler, Herrenſtraße 20, iſt Bade⸗ Eröffnung. 


zu haben: 
Der unfehlbare Vertilger des unge 1 1755 Die hieſigen Mineralquellen (Stahl) werden 
den 1. Juni eröffnet. Wohnungen für Kur⸗ 


oder bewährte Mittel, Ratten, Mäuſe ꝛc. 0 
gäfte werden wie bisher gern von der Ver⸗ 


im goldenen 
Löwen, 


[5130] 


auf einfache und unſchädl. Art ſicher zu 


Kaif. Königl. Defterreich. 


Eiſenbahn-Anlehen, 


vom Jahre 1858, 
von 42 Mill. Gulden öſterr. Währ. 
Die Hauptpreiſe des Anlehens ſind 
21mal 166,600, 71 mal 133,300, 
103mal 100,000, 90Omal 26,600, 
105mal 20,000, 90mal 13,300, 
105mal 10,000, 307mal 3,300, 
20mal 2,660, 76mal 2,000, 54 mal 
1,660, 264 mal 1,330, 503mal 
1,000, 733mal 166 Thaler ꝛc. 
Der geringſte Gewinn ift 78 Thlr. 
Nächſte Ziehung am 1. Juli 1862. 
Looſe hierzu ſind gegen Einſendung 
von 3 Thlr. per Stück, 11 Stück à 30 Thlr. 
von dem Unterzeichneten zu beziehen. 
Der Betrag der Looſe kann auch per 
Poſtvorſchuß erhoben werden. Kein ande: 
res Anlehen bietet ſo viele und große 
Gewinne. 6 
Der Verlooſungsplan und die Ziehungs⸗ 
liſten werden gratis zugeſandt, ſowie auch 
gerne weitere Auskunft ertheilt durch 


Franz Fabricius, 


Staats-Effecten-Handlung 
in Frankfurt am Main. 


Für Herren = 


Echt engliſche Halskragen, in rein 
Leinen, in den verſchiedenſten neueſten 
Formen, und für jede Halsweite 
paſſend (für deren guten Sitz ga⸗ 
rantirt wird). 

Oberhemden, in rein Leinen, 
Piquee und Shirting. 

Echt engliſche Socken, in rein Lei⸗ 
nen, fil d’iücosse, Baumwolle, Zwirn, 
Merino und Seide (praktiſch und halt⸗ 
bar), empfiehlt in größter Auswahl: 


Eduard Littauer, 


5140] Ning 22 (Becherſeite), 
zweites Haus v. d. Schweidnitzerſtr.⸗Ecke. 


Getragene Damenkleider!! 
kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 
Bar Marianne Berger, 
oldne Radegaſſe Nr. 1, zwei Treppen. 
Eine ſehr große Partie echt importirter 
alter Havanna ⸗ Cigarren, welche 
keinen anderen Fehler als den ſchlechter 
Arbeit hat, haben wir zum Verkauf über⸗ 
nommen und offeriren dieſelben à Mille 


16 Thaler. Probebunde zu 25 Stück 
aA 12% Sgr. ſtehen zu Dienſten. 5936] 
Hugo Harrwitz & Co., 


Ring, grüne Röhrſeite Nr. 39. 
Die Auction 


der Muſikmaſchine 


12 heute Sonnabend, den 14. 7 5 


Pr. Lotterie⸗Looſe „%, 4 ſ. zu haben bei 
Borchard, Leipzigerſtr. 42, Berlin. [5148] 


ur Errichtung einer Mode⸗Schnittwaaren⸗ 

Handlung wird in einer belebten Stadt, 
in guter Lage, ein Verkaufslokal nebſt 
bequemer Wohnung zu pachten geſucht. Ge⸗ 
fällige Offerten bittet man unter A. B. 100 
an die Expedition der Breslauer Zeitung 
franco zu richten. [5122] 


Norweg. Leberthran, 
welcher ſich durch Farbloſigkeit, angenebmen 
Geſchmack und Geruch auszeichnet. [5137] 

Die Flaſche 20 und 10 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Agenten⸗Geſuch. 


Für jede Stadt wird ein Agent geſucht, 
der bereits das allgemeine Vertrauen der 
Landwirthe ſeiner Umgegend beſitzt. Adreſſen 
unter A. L. J. franco poste restante Berlin, 


Ein verheiratheter Kutſcher, 
der gut vierſpännig fährt und ſich im Beſitz 
guter Zeugniſſe befindet, kann ſich zu ſoforti⸗ 
gem Dienſtantritt zunächſt ſchriftlich unter 
nſchluß der Zeugniſſe hierſelbſt melden. 
Brieſe, Kreis Oels. [5123] 
Das Graf Kospothſche Nent⸗Amt. 


Gun Hamburger Kaufmann wünſcht 
eine Agentur oder ein Commiſſions⸗ 
Gaal von Leinenwaaren zu übernehmen. 
Gefällige Offerten, mit „Agentur“ bezeich⸗ 
net, befördert die Exped. der Bresl. Ztg. 


Geſucht wird ein tüchtiger Comptoi⸗ 
riſt, gewandt in Buchführung und 
Correſpondenz. Selbſtgeſchriebene Anerbie⸗ 
tungen mit Re . — unter M. 48 an die 
Expedition der Breslauer Ztg. fr. [5937] 


Ein erfahrener Monteur, der ſelbſtſtändig 
Entwürfe techniſcher Anlagen zeichnen 
kann, ſucht zum 1. Juli eine Stelle als Werk⸗ 
meiſter oder Auſſeher unter Adreſſe: R. Z. 15 
an die Expedition der Breslauer Ztg. fr. 


in rl treues Mädchen wird zum 
ſofortigen Antritt geſucht. Zu erfragen 
Alte Taſchenſtr. Nr. 19 bei der Obſthändlerin 
Frau Linde, [5924] 


Ein junger Menſch, moſ. Confeſſion, mit 
guter Schulbildung, kann ſofort in mein 
Tuch⸗ und Modewaaxen⸗Geſchäft als Lehrling 
eintreten. Bernhard Cohn in Oppeln 


Eine tüchtige Kammerjungfer wird geſucht 
Tauenzienplatz Nr. 9, 2 Treppen links. 


Eine Wohnung in der Stadt, bequem und 
ganz neu eingerichtet, iſt veränderungs⸗ 
halber vom 1. Juli an zu beziehen. Adreſſen 
unter A. B. 6 übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [5905] 


De erſte Etage, Albrechtsſtraße, nabe am 
Ringe gelegen, iſt vom 1. Oktober d. J. 
ab als Geſchäftslokal, beſonders für ein Buß: 
geſchäft oder Blumenfabrik paſſend, mit ver⸗ 
bundener Wobnung zu vermiethen. Näheres 
zu erfragen Oblauerſtraße Nr. 84, im Hotel. 


Arn 1. Juli zu beziehen Antonienſtr. 16 eine 
Wohnung von 85 — 110 Thlr., eine Keller: 
wohnung zu 40 Thlr. 59 


unkernſtr. 10 iſt von Johannis e. ab ein 
Geſchäftslokal im Hofe zu vermiethen. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau den 13 Juni 1862 


achmittags von 3—5 Uhr Ring 1 ! \ 
1. Etage vornheraus ſtatt. 5792 feine, mittle, ord. Waare. 
Reymann, Auctions⸗Commiſſ. Beigen, weißer 83 — 855 80 69.75 Sgr. 
2 4 dito gelber 81— 83 79 68-74 „ 
Star e, ar € Roggen . 58— 60 56 51-54 „ 
an _ 2 32 —35 
ans An en dae e e, 
In Amerika, England und Frankreich iſt rbſen . 52 56 4 12—46 e 


die Vorzüglichkeit dieſer Owego⸗Adler⸗Stärke 
allgemein anerkannt, zeichnet ſich beſonders 
durch große Reinheit aus, klebt nicht an die 
Plätte und macht die Wäſche weiß und glän⸗ 
zend. Das Packet, 1 engl. Pfund wiegend, 
koſtet 6% Sgr., durch das ſtarke Quellen er⸗ 
ſetzt ſie 3 Pfd. gewöhnliche Stärke. 
Niederlage für Breslau bei [513 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Bullen⸗Verkauf. 
Das Dom. Ruppersdorf bei en fel 
hat einen jprungfäblgen 1% Jahr alten hell⸗ 
rothen ſchönen Bullen zu verküufen. [5908] 


5] Luftwärme 


Amtliche Börfennotiz für loco Kartoffel: 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
17½ Thlr. bz. u. G. 


12. u. 13. Juni Abs. 10. Mg. 6 u. Nchm. 2u. 


Luſtdt. beio- 2776724 276716 3776731 


＋ 14.1 7 138 + 174 
Thaupunki +104 + 99 + 12,8 
Dunſtſättigung 74pCt. 730%,  70pEt, 
Wind S SO NE 
Metter heiter heiter wolkig 
Wärme der Oder ＋ 17,8 


vertilgen; Preis 7½ Sgr. 

Allgemeines Noth⸗ und Hülfsbüchlein 
oder die Kunſt, Sommerſproſſen, Leberflecke, 
Hühneraugen, Ueberbeine ꝛc. auf einfache 
und zugleich unſchädliche Weiſe zu heilen. 
Preis 10 Sgr. 

Die Geheimniſſe der Angel: u. Netz⸗ 
fiſcherei von Lord Clinton. Preis 15 Sgr. 


Avis. 


Hiermit beehre ich mich die ergebene An⸗ 
zeige zu machen, daß das ſeit 50 Jahren am 
hieſigen Orte beſtehende Eiſen- und Colo⸗ 
nialwaaren⸗Geſchäft des verſtorbenen 
Herrn F. Konetzky, in meinen Beſitz über: 
gegangen iſt, und daß ich dieſes Geſchaft un⸗ 
ter der bisherigen Firma F. Konetzky fort⸗ 
führen werde. Ä a 

Es wird mein Bemühen ſein, durch die 
ſtrengſte Reelität mir ein wohlwollendes Ver⸗ 
trauen zu erwerben. ; 

Carlsruhe OS., im Juni 1862. [5932] 


Emanuel Grimm. 
Moras haarſtärk. Mittel, 


beſeitigt die Bildung von Schuppen und 
Schinnen, ſtärkt das Hagr, ſchützt dadurch 
vor zeitigem Ergrauen deſſelben, und iſt bei 
Kopfweh und Migräne vortheilhaft an⸗ 
zuwenden. Die Flaſche 20 u. 10 Sgr. [5138] 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


waltung beſorgt. 14053] 
Hirſchberg in Schleſ., den 9. Mai 1862. 
Die Bade⸗Verwaltung. 


Geſundheitsmoſtrich. 


Unter dieſem Namen fabricire einen Moſtrich, 
welcher bei größtem Wohlgeſchmack eine wohl⸗ 
thuende Wirkung auf den Magen und Unter⸗ 
leib verbindet, das denſelben als ein ange⸗ 
nehmes Hausmittel zur Verhütung reſp. Be⸗ 
ſeitigung des Magenkrampfes, Appetitloſigkeit 
ꝛc. empfehlen kann. Die Krauſe 6 Sgr. 

Die Niederlage für Breslau habe ich der 
Handlung S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21 
übergeben. 7 - Pan 

Ed. Friedrich, Senffabrikant in Berlin, 
Für Landwirthe. [5933] 
. Compagnon⸗Geſuch. 

Ein Landwirth ſucht behufs Acquiſition 
einer Rittergutspachtung einen Compagn., der 
geneigt iſt, ſich mit 2 bis 4000 Thlr. * be⸗ 
Bulle das Nähere unter A. Z. 10. Exped. 
der chleſiſchen Ztg. in Breslau franco. 


50-60 Qnart Milch, a 10 Pf., 
koͤnnen jeden Morgen nach Breslau franco 
Freiburger Bahnhof geliefert werden. 

Näheres bei Hrn. Maſchinenmeiſter e 
bauer, Herrenſtraße 20. [5882] 


Ein Fabrik⸗Geſchäft, ganz nahe bei Schweid⸗ 
nis, ift mit einer Anzahlung von 2000 
Thalern ſofort 
Anfragen ertheilt Herr Carl S 
Schweidnitz hierüber Auskunft. 


zu verkaufen. Auf portofreie 
äfer in 
(5116) 


Breslauer Börse vom 13, Juni 1862, Amtliche Notirungen. 


Weoehsel-Course. Posen. Pfandbr.]4 103 4 G. Bresl.-Sch.-Frb. 

Amsterdam Ik. S.] 143 % bz. dito Kred. ditoſ4 99% B. . Lit E. = 

dito 2M.1142% G. dito Pfandbr..|8%| 98% B. Köln-Mindener 34 — 
Hamburg . k. S. 1514 bz. Schles. Pfandbr. dito Prior. 4 94½ B. 

dito . 2M.|150%, bz à 1000 Thlr. [3%] 9% B. Glogau-Sagan. 4 
London. . . . k. S. — dito Lit. A. . 4 |10% G. Neisse-Brieger 4 | 744 B. 

dito 3M. 6. 21 ba. Schl. Rust.-Pdb. 4 -- Ndrschl.-Märk. 4 — 
Farid? ... 2M. 80 G. dito Pfdb. Lit. C. (4 — dito Prior. 4 — 
Wienöst. W. 2 M. 78 , bz. B. dito dito B. 4 11% B. dito Serie IV. 5 > 
Frankfurt. 2 M. — dito dito 3% — Oberschl. Lit. A. 3 154 B. 
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Leipzig ....|2M. — Posener dito 4 än G. dito Lit. C. 3 12 154 B. 
Berlin . . k. S. — Schl. Pr.-Oblig.]4% 1014 B. dito Pr.-Obl. (4 96% B 


Gold und Paplergeld. 
9 


Ausländische Fonts 


Ducaten 5 B. Poln. Pfandbr. 4 87 / B. dito dito Lit. E. 3%] 85% B 
Louisd' or 109% G. dito neue Em. 4 — Rheinische 4 — 
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